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Zum 18 . ZMürz 1848 —1898 .
Und abermals die Todten an die Lebende « .

Die Kugel miklen in der Vrust , die Skirne breil geh , allen ,

habt ihr uns auf blul ' gem Vrekt hoch in die Lust gehalkeni
So starben für die Freiheil wir , in jenem großen Wagen ,
In sturmbewegker Wärzenzeik » im Völkerfrühlingskagen ! —

Das war ein langer , langer Zug vorbei am düstern Schlösse ,
Und stolz lrug feine FImke noch manch ' braver Kampfgenosse !
Ja . Volk , mit deinem ganzen Slolz begrubst du deine Krieger ,
Denn damals warst du souverän , damals warst du der Sieger !
Der König wankle selbst herab , zu grüßen deine Todken ,
Der Gruß der Nchlung war noch nicht dir ofstziell verboken !

Du riefst befehlend : «Mütze ab ! " Zwar Klang es wild und schrille , —

Doch damals warst Du souverän — und so geschah dein Wille !

Ein halb ' Iahrhunderk rauschke hin seil jenen Todeswunden ,
V. Freiheit , Himmelskönigin , welch ' Loos hast Du gefunden !
Dein Wille ! Volk ! Das große Work , uns Todke machk ' s erschauern ,
Verwest , im Grabe müssen wir euch Lebende bekrauern .

Im Winkel draußen vor der Sladl » an abgeleg ' ner Ställe ,
Dort krauern wir um dich, du Volk » im stillen Todlenbetle .

Nur die uns suchen , finden uns , — uns suchen nicht die Großen ,
Wir , das Gefindel , find für fie geächlel und verstoßen .
Hier sollen wir vergessen sein, wir die Vebellenbande ,

Versteckt im Vusch im Friedrichshain , verborgen wie die Schande !
Du Volk der Arbeil suchlest uns ; an deinen Feiertagen

Hast du so manchen grünen Kranz zu uns hinausgelragen .
Du suchtest deine Todken auf » die Deinen ohne Scheuen ,
Mit jedem Jahr zur Märzenzeik dein Hoffen zu erneuen !

In stillem Zug zogst Du vorbei » ein rechter Codkenreigen —

Der Frühling nur sein Slurmlied sang in den eullaublen Zweigen —

Und dir im Vlick lag stets ein Grimm , wenn du , zu Gräbern wallend ,

Durch Pvlizistenketten gingst , voll Zorn die Hände ballend !

Ig , dir lebt noch der rechte Grimm , du wirst uns einst beerben ,
Umsonst war nicht die blut ' ge Saat , umsonst nicht unser Sterben .
Die heißen Kämpfe uns ' rer Zeit , fie brachteu doch in ' s Rollen

Das Steinchen , das lawinengleich stets wächst mit deinem Wollen !
Mit jedem neuen Frühlingssturm , mit jedem neuen Märzen
Klafft jede alte Wunde neu , nur wilder find die Schmerzen !
Nur schwerer , bittrer ist die Noth , und wie in alten Tagen
Man uns betrog , betrügt man dich, um Schuld auf Schuld zu kragen .

Äerlin .

Die fattgefog ' ne Reaktion in alter Frechheit büttelt ,
Und an das Recht , das dir noch blieb , wird höhnisch » dreist gerüttelt .
Grad ' fünfzig Jahre sind vorbei , — da wandert , o Herhängniß !
Der treue Kamerad von uns noch einmal in ' s Gefängniß !
Dein Veteran » dein General , muß hinter Kerkermauern »

Wie wir » die Schatten jener Zeit , dich armes Volk betrauern !

Treu blieb er sich, treu blieb er dir , und stolz in weißen Haaren
Wird er , der uns einst sterben sah, auch uns die Treue wahren !
Und so wie er , wirst du , o Volk , uns — ohne Denkstein — finden ,
Und wenn Dir die Erlösung lagt » uns Ehrenkränze winden !

Um diesen Denkstein stritten fie, — wir Todken müssen lachen !
Wir Codken ! Solchen Witz kann nur die Weltgeschichte machen !
Heut scheint der Demokrakengeist , der Vürgerstolz vor Kronen

Nicht mehr im Magistraksxalast , im rothen Haus zu wohnen .
Den liberalen Wadelstrumxf läßt schon ein Wink erzittern
Und Patriotennasen sind von jeher fein im Wittern ;

So malichen » der in alter Zeit gehört zu den Rebellen ,

Schmückt heut , denn anders weht die Lust , an Ordensband drei Ellen !

Ein ganzer Klüngel fchimxst dazu » das ist der Chor der Streber »
Besudelnd uns Begrabene , die stummen , stillen Gräber :

„ Ein Denkmal diesem Mordgezücht , den Fremden , Juden , Polen ?
In uns ' rer schönen Raiserstadt ? Der Teufel soll sie holen ! "

Zum Teufel , ja , brüllt nur Hurrah ! Wir , die wir längst begraben ,
Wir werden euch zum Trotze noch ein ew' ges Leben haben !
Wir Todken der Vergangenheit , wir werden ewig leben ,
Du , Volk der Arbeit , wirst uns ost, noch in die Lüste heben !
Als eine Mahnung , stumm und ernst , nicht davon abzulassen »
Wie wir in jener großen Zeit die Tyrannei zu hassen !
Denn dir ist ja der Grimm von einst , der rothe noch geblieben ,
Die Knechlschast , die du täglich fühlst , lehrt dich die Freiheit lieben .

O, xstege diese Liebe treu und ordne die Armeen

Der Arbeit ! Eines Tags wird stolz Dein Flammenbanner wehen !
Thurm ' himmelhoch das freie Wort zu Geistesbarriksden ,
Wir Geister der Erschlagenen woll ' n uns zu Gaste laden

Bei jedem neuen Geisteskamxf für deine Menschenrechte —

Des Sieges Sonne leuchtet nur dem streitbaren Geschlechte !
Glück auf zum Kampf ! Glück auf zum Sieg ! Daß endlich diese Erde »
In die man uns gebettet hat , durch euch die freie werde !

Dann legen wir uns noch einmal zurecht zum ew' gen Schlafen ,
Den schönsten Denkstein über uns : „ Die Freiheit sonder Sklaven " .

Hermann Schmidt .

Vev schtzehnke Miivz »

dieser Tag , vom internationalen Proletariat dem Andenken

seiner Vorkämpfer und all ' derer , die für die Sache des

arbeitenden Volkes und der Menschheit ihr Leben gaben , ge -

widmet , hat heuer für das deutsche Proletariat eine außer -

geivöbnliche , eine erhöhte Bedeutung . Denn heuer am acht -

zehnten März begehen wir daS Jubelfest der deutschen

Märzrevolution , die vor fünfzig Jahren die Faust erhob

zitm entscheidenden Schlag gegen die Feinde , welche das lange

geknechtete Volk frech herausgefordert hatten .
Am 13 . März 1848 brach das Oesterreich Metternich ' s

zusammen . An demselben Tage kam es in Berlin zu dem

ersten blutigen Zusammenstoß . Das
' reaktionäre Junkerthum

in den Offizierstcllcn hetzte die Truppen ans und ging gcivalt -

thätig gegen die Versammlungen der Bürger vor . Es erscholl
d « Ruf nach Barrikaden . Die Truppen wurden zurück -

beordert , der König versprach die Einberufung des Vereinigten

Landtages . Aber das konnte nicht genügen nnd die Unruhe

nahm immer mehr zu .

Endlich am 18 . März , der verschiedene Bnrgerdepntationcn

bei dem König sah , nanientlich eine ans dem Rheinland , die

den Ernst der Lage eindrucksvoll schilderte , entschloß der

König sich zum Nachgeben : im amtlichen Blatt wurde außer
der sofortigen Einberufung des Vereinigten Landtages
die Aufhebung der Zensur angekündigt und eine

» Neugestaltung deS deutschen Bundes , die

eine konstitutionelle Verfassung in allen

deutschen Ländern nothwendig mache * . DaS war

nicht ?, schien aber etwas , und das Volk in seiner wunder -

baren Bescheidenheit nnd Naivität wurde von so brennender

Freude erfüllt , daß es nachmittags gegen �- 2 Uhr vor das

Schloß zog , um dem König zu danken . Und der König sonnte

sich auf dem Balkon seines Schlosses in den warmen

Strahlen der Volksthümlichkcit .
Das war die erste H ä l f t e deS 18 . März . Hätte die

zweite ihr entsprochen , wir feierten heute nicht das Jubelfest
der Märzrevolutio » . Die Wasser der Bewegung wären ruhig
verlaufen , und sobald die Ueberschwemmung vorüber , hätte die

Reaktion das Volk wieder in den alten Stall eingesperrt .

Zum Glück ist das vermieden worden ; und wiederum hat es

sich hier gezeigt , daß die Feinde des Volkes die Urheber der

Revolution sind .
Mährend das Volk dem König zujubelt , rückt plötzlich im

Sturmschritt Militär aus dem Schloßhofe und reiten im selben
Moment von der Seite Dragoner heran und in die Menge
hinein , die entsetzt auseinanderstiebt , und zugleich fallen zwei
Schüsse . Das war kur » nach 2 Uhr .

Im Nu war die Szene verändert . Dem Jubelrnf
folgten Schreie der Wuth und der Rache . » Wir

sind verrathen ! Zu den Waffen ! Barrikaden ! * Und

nun war kein Halten mehr . Die Lawine war losgelöst , sie
donnerte hernieder ans das alte Preußen .

Man hat gesagt , die zwei Gewehre , deren Kugeln übrigens
niemand verwundeten , seien » von selbst losgegangen *, alles sei
ein „ Mißverständniß * gewesen . Ein k o m b i n i r t e r An -

griff , wie der feige Ueberfall deS 18 . März war , mußte in

jedem Falle vorher verabredet gewesen sein . Noch kindischer
ist das Gerede , der Ausbruch des Volkszornes sei das Werk

einer » Verschwörung * gewesen , und zwar nach der

gewöhnlichsten Lesart , das Werk polnischer , jüdischer und

französischer Verschwörer . Das ist so blödsinnig , daß es eine

Beleidigung des Lesers wäre , den Aberwitz nachweisen zu
wollen . „ Verschwörer *, so weit von „ Verschwörnng * die Rede

sein kann , sind d i e gewesen , welche den feigen Ueberfall ver -

anstaltet haben .
Binnen einer Stunde war die Stadt mit Barrikaden be -

deckt ; um » / - 4Uhr nngefähr griff das Militär zuerst an , nach -
dem mehrere Verntittlungsversuche mißlungen waren . Es wurde
erbittert gekämpft . Das kämpfende Volk , meist Arbeiter , dar -
unter auch Bürger , ersetzte durch Begeisterung nnd Todesmuth
die Mangelhaftigkeit der Bewaffnung . Die Soldaten , von den

• Barrikaden aus beschossen, von den Dächern und aus den



Fenstern mit Ziegeln und anderen schweren Gegenständen
beworfen , hatten nur geringe Erfolge ; war es ihnen gelungen ,
eine Barrikade zu erstürmen , so standen sie hinter dieser vor
einer anderen . So wurde gekämpft den ganzen Abend und

die ganze Nacht hindurch bis um 7 Uhr morgens am 19 . März .
Zu dieser Stunde wurde die Proklamation des Königs „ A »
meine lieben Berliner " veröffentlicht , in welcher den

„lieben Berlinern " , die sich durch „eine Rotte von Bösewichtcrn ,
meist aus Fremden bestehend " , hätten verführen lassen , gnädig
„Vergessenheit " angeboten ward , w e n n sie die Waffen nieder -

legen wollten .

Das thaten die „lieben Berliner " aber nicht , sondern sie klebten

die Proklamation über oder unter die in den Wänden steckenden ,
für die „lieben Berliner " bestimmten Kartätschen - und Voll -

kugeln . Die Waffen niederlegen ? Seit wann legt der

Sieger die Waffen nieder ? Und gesiegt hatte das Volk ,
das muß immer und immer wieder gegenüber der modischen
Gcschichtsfälschnng hervorgehoben werden — das Volk von

Berlin h a t i u der Schlacht des 13 . und 19 . M ä r z
1848 gesiegt ! Die Trnppen waren morgens 7 Uhr ani 19 . März
völlig erschöpft , weiterer Anstrengungen nicht mehr fähig , und

das Volk war , obgleich es einige Barrikaden verloren hatte ,
sowohl der Zahl nach , als nach der Festigkeit seiner Stellungen
viel stärker als zu Beginn des flanipscs . Jede Minute führte
den Volkskäinpscrn neue Streiter zu , während jede Minute

die Kräfte und Schlagfertigkcit der Truppen verminderte . .

Nicht der Sieger hgt das Schlachtfeld zu räumen , sondern
der Besiegte . Das sah der König schließlich ein und gab den

Befehl , die Truppen zurückzuziehen .
Ter Sieg wqr thcner erkaust — das Volk hatte über

180 Todte , im Kampfe gefallen — die in den Häusern und

ans der Straße Niedergemetzelten nicht inbegriffen , — und die

von adligen Offizieren wild anfgcstachcltcu Truppen haben
manche Grausamkeit verübt , für welche die Hetzer vor allem

verantwortlich sind .

Der Achtzehnte März ist der Höhepunkt der Märzbewcgmig .
DaS alte Jnnkerprcnßcu lag zertrümmert am Boden . Der

Wille des Volkes war ober st es , war einziges
Gesetz . Es gab am Morgen des 19 . Marz keinen anderen

Willen , kein anderes Gesetz , keine andere Macht .
Wie da ? Volk nach seinem Sieg die Leichen vor da ?

Schloß brachte und den König zwang , von demselben Balkon ,

von dem herab er Tags zuvor dem jubelnden Volke gedankt ,
die Todtcn , seine Tobten zu begrüßen und sich vor ihnen z »

verneige » ; wie es dann „ Jcsns meine Zuversicht ! " singend ,
vom Schlosse abrückte , den König , das Königthum nicht an -

tastend — das ist durch den Dichter der deutschen Revolution

nnt flammenden Lettern in seinem Gedicht : „ Die Tobten an
die Lebenden ! " beschrieben .

Aber wozu die Schlacht , wcnn der Sieger den Sieg nicht

ausnützt ? In der That haben die modischen Geschichtsfälscher
auch das Märchen in die Welt geschickt , die Schlacht sei ganz

überflüssig gewesen — alles , was das Volk erlangt ,
sei schon vor der Schlacht bewilligt worden . Das ist
eine Unwahrheit , die sich auf ein frivoles Spieleii mit

Pinundzwauzis Stundc « ans der Schloszwache
zu Zeel in .

von « tue « Achtundvierziger .
Berlin im März lSl ) S.

Als ein rauher Märzwind die Truppen aus Berlin fortgeweht
halte und die Anfrechlerhaltnng der Ordnung der schnell gedudele »
Bürgirwehr übertragen war . hatte auch eine Anzahl von jungen
Leuten sich zu einem fliegenden Korps zusanimcngclhan , ivie sich
solche damals mehrere zur Unterstützung der Bürgerwehr in
ihrem austreugendeu Dienst gebildet halte ». Die Bildung
eines solchen Korps war damals nicht schwierig : Waffen ,
das heisil ansrangirte Kavallcriesäl ' cl wurde » zu solchem

Zweck von der ZeughauLuerwaltnng mit grober Bereilwisligleil ge -
lufert , vft allerdings auch selbst beschasst , und so gab es clu >a süus
oder sechs solcher fliegenden Korps , denen gewöhnlich die Bewachung
irgend eines tjtebändes , in dem es eigentlich uichls zu beivachen gab .
übertrage » wurde . UuL . die wir unser Hauplquarlier in der Stühe
dcS Schlosses hatte », wurde die besonders ehrenvolle lllufgabe zu
theil , die Schlosiwache zu uuterstützeu , d. h. die gute » Bürgermehr -
inänner halten sehr bald heransgefnude », daß auf einer
solche » Wache auch ein Wachlbuch existirt , » yd daß ihnen
die Führung desselben Schivierigkeiic » macht . So wurden
dann zu diesem Schreiberdienst Hilsslrüste herbeigezogen und

miscr KorpS imißte , so lange solche gefordert wurden , tügltch
zwei Mann zum Dienst ans der Schlosiwache beordern . Ein -
mal traf anch mich und einen Freund dieses Laos , und ich musi
sage », daß diese 24 Stunden recht ergötzlich waren .

Gleich am Anfang , als ivir mitlngz unseren Dienst antratk »,
kam ein recht schivierigcr Fall vor , dessen Enlscheidltng dem wacht¬
habenden Bingerwehihanplinann großes Kopszerbrcche » machte . Zwei
Schildwnchen , ivelchc noch von der vorige » Besatzung ans einem

entfernten Korridor ausgestellt waren , wollten sich » ämlich von
der neuen Mannschaft nicht ablösen lassen . Sie verlangten , daß
Leute vo » ihrer Kompagnie sie ablöse » sollten , «ine Forderung , die
etwas schwierig zu erfüllen ivar , da die abgelöste Kompagnie
schleunigst nach Hause »mrschirt war . ohne a » die beiden einsainen
Posten zu denken . Allcs gine Zureden half nichts ! die beide » Leute
erklürtcn , daß sie a » s dem Posten , auf den man sie gestellt habe ,
ausharren würde » , » nd man mnßle eine neue ' Auflage des alten

Körner ' sche » Lustspiels vom vergessenen Posten bosürchte ». Unser

Hauptmann war in Aerzweiflnng und er halle große Lust , Gewalt

anzmvende » , auf die Gefahr hin , daß es in dem Korridor des

Schlosses zu Blnlvergicße » kommen werde . Er meinte aber

doch , erst unsere Ansicht darüber einhole » zu müssen , und wir gaben
ihm de » guten Rath , er solle die renitenlen Schildwachen ruhig stehen

lassen , so lange es ihnen Bergnügeu mache . Und siehe da , was alles

vernüuslig « Zureden nicht bewirkt hatte , das bewirkte der Hunger .
Nach etwa anderthalb Stunden meldete eine Schleichpatrouille , daß
die Posten verschiviliiden seien , und nun konnte die ordnungsmäßige
Besetzung erfolgen . Ich kau » aber berichten , daß die Lehre , ivclche
die Posten gegeben hatten , beachtet wurde ; als an , nächsten Mittag
die jetzt auf Wache befindliche Kompagnie abzog , wurden vorher in
Gemcinschasl mit der neu ausziehenden alle Posten abgelöst .

Der Nachmittag verging ziemlich eintönig . In verschiedenen
Winkeln der Wnchtstnbe wurde Karten gespielt ; Skat war damals
in Berti » noch unbekannt , und es wurde mit ziemlich stark ge -
d rauchten Karte » daß damals beliebte Schasskopf , aber auch Solo
und mit besseren Karten Whist gespielt . Ab und zu kaineu

Worten stützt . Vor der Schlacht war eine Konstitution
und die Einberufung des Vereinigten , rein willkürlich

zusammengesetzten Landtages versprochen , der alles

o r d >t e n solle .
Nach der Schlacht mußte der König die U r w a h l e n ,

und Wahlen nach allgent einem Wahlrecht zu -

gcstchcu — also das direkte und allgemeine Wahl -

recht , ungefähr wie wir es heute haben . Das ist ein un -

geheurer Unterschied — daS ist der Unterschied zwischen der

Spottgeburt deS Vereinigten Landtages und einer wirklichen

Volksvertretniig — der Unterschied zwischen GotteS «

g n a d e n t h n m und V o l k S f o u v e r ä n i t ä t .

Und das war der Bruch mit der Vergangenheit , das war

das innere Jena des gottesgnädigen Jilnkerprenßen .

Unsere Herren Edelsten , die ja wieder sehr üppig geworden

sind , isiögcn noch so verrückt an dem Kadaver des Mittel -

alters herumreiben , um ihn ins Leben znrückzurnfen , sie

mögen die alten Eiscnrüstnngen wieder aus ihren
alten Naubschlösscrn herausholen und mit gepanzerter

Faust , statt mit glacobehandschuhten Fingern , auf der Land -

straße statt im Parlamentssaal das alte Nänbechandwerk z »

üben — t o d t ist t o d t , der Kadaver des Mittelalters wird

nicht wieder lebendig , und der Kadaver des alte » Junker -

prcnßcn wird nicht wieder lebendig .
Die Helden des 18 . März haben nach der Seite gute

Arbeit gemacht . Todt ist todt .

Und wir Lebende werden dafür sorgen , daß das Tobte

nicht das Lebende vergiftet und verdirbt . Wir haben die

Vollssouvcränctät , welche die Helden des 18 . März und der

Märzrevolution uns erkämpft haben . Wir haben ihr Ber -

mächtniß : das allgemeine Wahlrecht ; und dieses Schwert , das

sie mit ihrem Hcldenblnt gefeit haben , werde » wir nicht aus

der Hand geben , bis das denlschc Vaterland von seinen
schlimmste » Feinden , dem Junkerlhum und den Paschns des

Kapitalismus , dem jenes seine Prätoriauer liefert , befreit ist .
Das Jubeljahr der Märzrevolntion ist ein Wahljahr in

Deutschland wie in Frankreich . Wohlan , wir werden , im

Wetteifer mit unseren srauzösischcn Brüdern , den Wahl -

kämpf so führen und die W a h l s ch l a ch t so
schlagen , daß die Tobten der Märzrevolntion
mit u n s zufrieden sein sollen .

Das geloben wir heute am cinnudsünfzigsten Jahrestag
des Achtzehnten März !

Hoch die Märzrevolntion !

Hoch die internationale , völkerbefreiende
Sozialdemokratie !

PctcrSbnra , IS . Marz ISSS .

An die deutsche Sozialdemokratie !

Genossen ! Wir begrüßen die deulsche Sozialdemokealie an dem

Gedeukiage deS große » Kampfes gegen die politische »lechllosigkeit
deS Bolkes . Bot fünfzig Fahren habe » die 3ievolutio » skümpser dem

AbsolntiSmns in Deutschland den erste » Bloß verseht . Heute kann
daS deutsche Proletariat , sich über die Gräber der gefallenen Kämpfer
beugend , mit berechtigtem Stolze sage », daß es sich zu einem würdigen
Trägcr der revolutionäre » Tradüiviie » entwickelt hat , indem es eine

auch Besucher , ivclche das neueste von der Straße be-

richtete »; zu dem ziemlich dünne » ! kaffee , welche » uns eine

fliegende Kaffeefrau brachte , hatte ein zur Kompagnie ge-
höriger Bäcker Kuchen gcstislet , » nd so kam endlich der
' Abend heran . Nun tvnrde es lebhafter ; von alle » Seile » kamen

»lilUärisch « Meldungc » . besondets über Berhaslungen . welche aus
de » einzelne » Wachen in den verschiedenen Theilen der Sladt vor -

genonnne » worden waren , » nd alles mnßle » mir ordnungsmäßig i »
daS Wachlbuch eintragen . Anch die an den Thoren deS Schlosses ans -

gestellten Posten » ahme » einige Bcrhaslimge » vor , wobei sie sehr
menschensrenndlieb ivnrcn , die Bei hasteten nicht bis zu ihrer
Ablösung im Echilderhans siehe » zu lasse » , sondern sie
immer sofort , »nter Berlnssnng ihres Postens , in die

Wachtstube zu bringen . Ob sie dazu bloS durch ihre
Menschenfreundlichkeit bestinnnt , oder ob das Faß Bier , welches ei »

zur Kompagnie gehöriger Branercibesitzcr gesiislet Halle , ein weiteres
Motiv ivar , will ich nicht entscheiden . iWbeehaiipt war , daß muß
anerkannt werde » , für unsere LeibcSnahning recht gut gesorgt .
Neben dem Bier gab eS Wurst n » d Schinken vo » einem Fleischer -
meister , gutes Brot von dem schon oben erivähnten Bäckermeister
und ei » Budiker hall « sogar eine Schüssel mit warmen Eisbeinen
gestiftet , ivodet sich die dem Volke inneivohnende ' Achtung vor der
Wissenschaft zeigte , denn der Spender halte » » S Heide » gleich die
beiden besten bargezeicht , damit wir bei der Vertheilung nicht zu
kurz kämen . Unter den Gefangenen , welche unsere Posten ein -
brachten , befand sich , daS möchte ich noch erwähnen , auch der Major
deS Bürgerwehr - Bezirks ; er war als Bewaffneter vom Posten an¬
gehalten und nach der Parole gefragt worden . Da er sie nicht
wußte , wurde er verhaftet und auf die Wache gebracht , Ivo er aller -

dingS , da ihn veischicdeue der Manuschnst persönlich kannte », sofort
einlassen winde , ein Schicksal , weiches übrigens den »leisten zu theil
wurde .

Gegen Mitternacht kam aber «in elwaS komisches Intermezzo .
Begleitet von einem der aufgestellten Posten erschien ein ziemlich
stark angetrunkener Bürgerwehrinann , um eine Nieldung zu machen .
Sich au dem aus den Fußboden ansaestellten Gewehr mühsam auf -
recht erhaltend , meldet « er : Herr Hauptmann , Sie mischten doch
ans die Wache am X- Thor Ablösung schicke »; die ganze Wache ist
besoffen . Sprach ' s und fiel nebst seinem Gewehr lang auf de » Fuß -
boden hin , »in sofort z » schnarchen . Ich glnnb ' s , sagt « unsrr
Hauptmann , » nd nachdem wir die Meldung ins Wachlbuch ein -

gelrnge » , wurde eine Abihcilung von sechs Mann abgesandt . Ich
verninlhe , daß unter jener Wachmannschast sich anch ein Bierbrauer

besiluden Hai , und daß das Faß für die Zahl seiner Mannschast
etwas zu groß war .

Daraus blieb es die Nacht durch still ; wir konnte » bis gegen
Morgen schlafen und erst die Nachricht , daß die Kaffeefrau da sei ,
brachte wieder Leben in die Wachlmannschaft . Wir holten die Ein -
trag «, ig«, , des nächtliche » Posten Wechsels geivissenhast »ach , besorgten
»och im Laufe deS Vormittags alles ganz nach Borschrist und konnte »
bei der Ablösung »nser Wachtbnch mit dem Beiviißlsein übergeben ,
daß alles in Ordnung sei .

Was ich hier milgeiheilt habe , ist nicht viel und »ichtS wichtiges ,
aber eS ist ein kleines Mosaikslückche » zu den , Bilde jener großen
Zeit , in der die Nienschen noch nicht in dein Jagen nach materiellem
Erfolg « nutergegange » waren , Ivo der Reiche » nd der Arme sich eins
sühlieu in dem Streben , ihre Dienste dem allgemeinen Besten zu
weihen , denn man darf nichl vergessen , daß selbst 21 Stunden Wachl -
dienst für die große Mehrzahl der Bürger «in rechl schweres mate¬
rielles Opfer bedeuteten .

politische Partei geschaffen hat , welche es geraden WegeS zu seinem
Siege führt .

Wir , die russischen Arbeiter , fühlen , indem wir den deutschen
Kämpfern des Jahres 184S die ihnen gebührende Ehre eriveise », um
so tiefer , waS sie für daS deutsche Proletariat gethan haben , als

unser AbsolntiSinns noch in seiner vollkommenen Herrlichkeit besteht
ii »d, unbeeinträchtigt durch bürgerliche Institutionen , unserem Pro ! « -
tariat den Weg vertritt und ihm die schwierigsten Aufgaben stellt .
Für da ? russische Proletariat ist die Situation umso schwieriger ,
als es auf ein Bündniß mit dem Bürgerthm » nicht
rechnen kann » da die finanzielle Nothlage des Staates
den Zarismus genöthigt hat , die Fessel » des Feudalismus zu lösen
und der Bonrgeoiste , ohne Kampf , ohne Blutvergießen jene Möglich -
keit der iiidnstrielle » Eutivickelnng z » gewähre » , welche sie im Westen
auf der Barrikade erzwingen » mßle .

Aber die Enlwickelung der Industrie schreitet in Nußland mit
Riesenschritte » vorwärts und mit ihr wächst das ritsstsche Proletariat ,
wächst sein Klasseiibeivnßtsein . In der nächsten Zeit wird der Kampf
gegen den AbsolutiSimis für das russische Proletariat das nächste
Ziel und die Bedmgmig seiner weiteren Entwickelnng sein .

Nnter welch ' schwierigen Bediiigitnge » der Kampf der russische »
Arbeiter sich vollzieht , ist Euch bekannt . Taujende schmachte » i »
Gesänguissen und i » Sibirien . Doch alle Verfolgnngsmaßregeln
werden das russische Proletariat nicht einschüchtern , es ' wird nicht
vom Kampfe ablasse », bevor es seine Besreiung von politischer
Knechtschaft erreicht hat .

Wir ehren daS Andenke » der Kämpfer des Jahres lö48 , als
unserer Lehrer in dem Kampfe uin politische Freiheit , ivir ehren das
Andenke » an ihren Heldentod im Kampfe um die Freiheit !
Die B e r e i » e für den Kampf um d i e B e f r e i u » g d e r
arbeitenden Klasse in Petersburg , MoSkan , Kiew
» nd JekaleriiioSlaiv und der Allgemeine Jüdische

LI r b e i t e r b u n d Rußlands und Polens .

Londoi » , den 14. März I8S3 .

Verehrte Parteigenossen !
Wen » man heute in jene bewegte Zeit von 1343 znrückdeiilt ,

in welcher die Hoffnungen bei denjenigen , die damals schon für die

Emanzipation der arbeitende » Klasse wirkten , so groß waren , so

mag es , oberflächlich betrachtet , für viele so scheinen , als ob in einer

so lauge » Zeil politisch sowohl wie ökonomisch wenig erreicht
ivorde » ist .

Dennoch hat die Arbeiterklasse große Nesul ' . at « seit jener Zeit
aufzuweisen . Wenn man damals die ansgellärlen Arbeiter nach

Hunderten zählte , zähle » ivir sie heule »ach Millionc » , die gelernt
habe » , daß sie sich organisire » müssen , die gelernt haben und täglich
lernen , daß sie » nr durch eigene Kraft , ohne irgend welche andere

Hilfe sich von Bedrückung und Ailsbentung besreien könne ».

Dazu bedenke iiian die zahlreiche » » nd große » Hindernisse , die

von allen Seiten der Arbeiterklasse in die Wege gestellt worden sind
» nd mit schwerer Mühe überwunden werden mußten . Man erinnere

sich »nr , mit wie außerordentlich geringen Mittel » die Bewegung ,
besonders in ihren Ansängen , ausgestaltet war . Daun erkennt

man , ivie Geioaltiges doch geleistet worden ist .
Und was sind denii schließlich 50 Jahre in der Weltgeschichic ?

Was bedeutet diese Spanne Zeil für einen Kamps , der

sich gegen eine ganze Welt richtet ; gegen Klasse », die all « denkbaren

Mittel der Macht in Hände » haben ?
Es würde zu iveit führen , hier alle meine Erinnerungen an

die NevolnIionSzeit niederzulegen . Aber ich mein « , i » diesen Tagen ,
wo wir alle die Männer feiern , welche auf de » Barrikaden ge -

kämpft , welche i » de » Gefängnissen gelitten , welch « vo » de »

SlandrechtSkugeln derReaktio » »iedergeschossen worden find , ivollen wir

der Männer nicht vergessen , die der großen modernen Arbeiter -

bewegnng das wisseuschastliche Nüstzeitg geschaffen haben . Wir

,vollen unseres großen Denkers Karl Marx , dessen ISjährigen
Todestag wir vor wenigen Tagen , am 14. März , beginge » » nd

seines Mitstreiters und MitdenkerS Friedrich Engels auch beider

Feier der Märzrevolntio » treu gedenkin .
In Gedanken mit den deutschen Freunden feiernd

ein Parteigenosse seit ziveiniidsünszig Jabre »
Friedrich Lehn er .

Wie der Konig von Prenße »

sich das Entsiehen einer Revolution gedacht hat .
Wie schief » nd alber » sich zuiveile » Bolksbeivegniigen in den

obere » Kreise » darstelle », oder durch Hofschranzen dargestellt werde » ,
daS ist ja schon ans der Proklamation Friedrich Wilhclins IV . „ An
meine lieben Berliner " zu sehe » , wo die Schuld an dem Aufstand
einem „ Hansen Ruhestörer " und einer „ Rotte von Böse , vichter ».
ineist ans Fremde » bestehend " , beigelegt wird . ElwaS deutlicher

hat sich der König über feine Ansichten von der Revolution in

Briefe » an seinen vertrmtte » Minister B n n s e n ausgesprochen .
So schreibt er am 13. Mai 1343 :

„ Zu Berlin ivar seit mehr denn vierzehn Tagen alleS syste -
matisch zur insainste » Revolle , die jemals ein « Stadt verheert hat ,
vorbereitet . Es waren Steine zm » Steinigen meiner trenen ,
Soldalen in allen Hänsern vom eigentlichen Berlin , vo » Kölln ,
vo » der Ren - und Friedrickstadt u. s. >v. gesammelt . Man hat
dieselben lange anfahre » sehen , wie auch Rasenstücke , um als

Brustwehr gegen das Feuer der Truppen zu dienen , und halte
sich dies sonderbare Bedürsniß » ach Stein imd Rasen gar nicht
erklären können . Ferner ivaren in den Hauptstraße » all « Böden
in Verbindung gesetzt , » m von den Dachfeuster » ans die
Vor - oder vinckbeivegnngen der Truppe » mit Schüssen und

Steinwürfen verfolgen zu können . ES war nachgewiesen über
10 00( 1 Mann und nicht » achgewicseu wohl daS Doppelte des
allergräßlichstcn Gesindels seil Woche » in die Stadt geströmt und
— verborge » worden , so daß die Polizei mit ihre » schwachen Mitteln
sie nichl auffinden konnte , darunter der Abschaum von Franzose »
( Galecrcusträslinge ) , Polen und Süddenlsche » , namentlich Mann -
heiinern ; aber auch sehr trnppirle Leute , angeblich Milaneser

Grafen , Kansherren ». s. w. . . . Unter den zu bestattenden Ver -

drecher » der „ großen Tage " ivaren 30 —SO, von denen kein Mensch
«i » Wort , nicht Vaterland , nicht Namen u. s. w. wußte . AuS

Paris , Karlsruhe , Mannheii » , Bern weiß ich von de » Tage » selbst
offiziell , daß die Häupter der Bewegung am 18. März laut sagte » :
„ Heut fällt Berlin ! ! ! " Namentlich H- ckcr , Her , vegh und viele
andere von der Schuftcnschast . "

Und in einem Briefe vom 30 . Mai des Revoliilionsjahrcs
schreibt derselbe preußische König :

„ In Berlin wird ein neuer 13. März organistrt . Ungeheuer
viel polnisches und französisches Gesindel ist in Kneipe », Kellern
und Hosen verborgen . Die Lügeubrnt ist furchtbar thälig .
sranzöiischcs Geld toursirt , nainenllich in Frankenstückeii . wie in
den Märzlagen ( dear ! Iisar !) kurz , wen » der monlirte Ko » p nicht
an der Feigheit deS Gesindels nud de » Bajonnele » der Bürger -
wehr scheitert , so habe » Sie große Begebenheiten z » erwarte » .
Ist es Ihnen gar nicht anfgefalle ». daß die versnchle » pder
ausgeführte » Umwälzungen i » Berlin . Paris . Wie » . Neapel .
alle a » demselben Tage staltgefniideu haben ? Das ist Wasser ans
meine Mühle . "

Der gute Bimsen versuchte , dem König die fire Idee , daß alles
durch unheimliche V- rschwörnngen angezeltell sei , anSziireden , ha ' t «
jedoch keinen Erfolg . Der König blieb bei den , Glanben , den der
Dichter so schön in die Worte kleidet :

' Ausländer , Fremde sind «S meist ,
die nnter » nS gesät den Geist
der Rebellion . Dergleichen Sünder
Gottlob ! sind selten Landeskinder .



Haut # ? xtnt Sieg in V e vEi n .

Deputationen im Schlosse .
Nach all den Zlisaininenrottungen auf de » Straßen VerlinZ und

den blutigen Zusammenstößen des Volkes mit dem Militär an den
voranfgegangene » Tage » , war am Voriniitag des 18. März die
Stimmung im Schlosse doch umgeschlagen . Man sah wohl ei », daß
es setzt nicht mehr mit stolz abweisenden und ebenso wenig mit
schönklingcnden , aber »ichlssagenden Redensarten gethän sei . Es
war bereits beschlossen , die P r e ß f r e i h e i t zu gewähren und den
Vereinigten Landlag , wie es allgemein verlangl wurde , in lürzester
Frist einzuberufen .

Inzwischen war eine Deputation an ? Köln in Berlin eingetroffen ,
an deren Spitze der Obcrpräsident der Rheinprovinz , Eichmann ,
staub . Sie war mit der Forderung um schleunige Eindernsnng des
Landtages und Einfuhrung von Reformen gekommen und erklärte ,
daß die Nichtberücksichtigung der Forderungen den sofortigen Abfall
der Rheinprovinz nach sich ziehen könne . Die Audienz fand um
1V llhr vormittags im Schlosse statt . Die Spener ' sche Zeitung berichtet
darüber , daß der König „sichtbar bewegt und in huldreichster Weise "
erklärt habe , die Wünsche der Rheinländer entsprächen seinen eigenen
Absichte ». Er werde sich an die Spitze der deutschen Bewegung
stellen und im Innern die nöthigen Freiheiten gewähren . Die
Deputation scheint jedoch dem Frieden nicht ganz getraut zu haben ,
denn sie meinle , es sei doch sehr wünschensiverlh , wenn man an
Stelle der allgemeinen Versprechungen etwas Greisbares und
Bestimmtes mit in die Heimath nehmen könnte , und der
König war von den Ereignissen der vorhergehenden Tage
schon so mürbe geworden , daß er ob dieser Forderung in keiner
Weise empfindlich that , sondern die Herren anfforderte , die
Abreise um einige Slnnden zu verschieben , um dann gleich
die im Druck befindlichen Proklamationen mit nach Hanse nehmen
zu könne » .

Bald darauf erschien auch eine Abordnung der Stadtverordneten
Versammlung mit dem Oberbürgermeister Kransnick a » der Spitze .
lieber den Erfolg der Audienz berichtete der Stadlverordneten - Vor -
sleher Fournier bald nach 1 Uhr mittags in der Stadtverordneten -
Veesammlnng , daß alle von de » Stadtverordneten vorgetragenen
Bitten : Entlassung des Ministeriums , Preßfreiheit , schleunige Ein -
bernfnng des Landtags , Bürgerbewaffnung und Entfernung deS
Militärs , Gleichstellung der religiösen Bekenntnisse , „ unter
den güiisligsten Aussichten� baldiger Gewährung " aufgenommen
worden seien . I » der Stadtverordneten - Versammlung erscholl
nach diesen Eröffnungen ein großer Jubel , und die Stadtverordneten
umarmte » sich mit den ans verschiedenen Bürgerversammlnngen
herbeigeströmten Abgesandte » . Man beschloß sogleich , abends die
Stadt glänzend zu illuminiren .

Auf dem Schloßplatz .
Von selten des Hofes , der Minister , der Polizei und auch der

städtischen Behörden war alles geschehen , um die beabsichtigte
„ FnedenS - Demonstration der Vollswünsche " zu hintertreiben . Es
sollte nicht aussehe » , als seien die geplanten Zngeständniffe des
König ? diesem durch die Macht der Volksbewegung abgepreßt
»vorden . Aber die Parole einer Friedens - Demonstration hatte nun
einmal die Stadt durchlaufen , und so bildeten sich schon am
Vormittag zahlreiche , allerdings ganz friedliche Ansammlunge »
ans dem Schloßplatz . Mittlerweile »vuchs die freudig erregte Menge
an , die , so iveil sie bereits Kenntniß von den Bewilligungen hatte ,
»vohl mit dem unbestimmten Gefühl einer Kundgebung der Freude
und des Jubels herbeigezogen »var . Dem größten Theil der Er -
schieiienen »varen jedoch erst unsichere Gerüchte zu Ohren gekommen
und man hoffte , allerlei Näheres zu erfahren . ES wurde nach dem
Könige gerufen , und gegen 2 Uhr erschien dieser auch aus dem
Balkon des Schlöffe ? .

Der Platz war jetzt dicht gedrängt voll Menschen , deren Zahl
ans etiva 10 000 geschätzt wurde . Lautes Hurrah und Jnbelgescbrei
empfinge » den König . Er versuchte zu sprechen , konnte jedoch nicht
durchdringen . Daraus machte der Bürgermeister Nannyn , der eben -
falls auf dem Balkon stand , den Inhalt der Bewilligungen mit lauter
Stimme bekannt : Der König will , daß Preßfrciheit herrsche ! Der
König »vill , daß der Landtag sofort berufen »verde ! Der König
»vill , daß eine Konstitution auf der freisinnige » Gnuidlage alle
deutschen Länder »imfasse ! Der König will , daß eine deutfche National -
flagge ivehe ! Der König »vill , daß Preußen sich a » die Spitze der
Bewegung stelle !

Der Jubel war groß ; daS Geschrei derer , die nichts verstanden
hatten oder derer , die etwa von de » Zugeständniffen nicht befriedigt
»varen , ebenfalls . Der König erschien wiederholt auf den » Balkon .
Das Gewirr »vnrde immer größer . Es wurde vom Balkon der
Wunsch ausgesprochen , daß die Menge sich zerstreuen möchte . Mittler -
»veile »var ein Extrablatt der „ Allgemeinen Preußischen Zeitung "
erschienen mit den » Patent über die Einberufung deS Landtags und
dem Gesetz über die Preßsreiheit .

Die Betvillignngen .
von den beiden durch Extrablätter veröffentlichten Aktenstücken

betraf daS erste die schleunige Einberufung d « S Vereinigten
Landtage ? , die auf den 2. April erfolgte . Ferner »varen darin
ruthalten allerlei Vorschläge an fdie deutschen Bundesregierungen .
Es hieß darin :

„ Vor allem verlangen wir , daß Deutschland a » S einen , Staaten .
bund in einen Bundesstaat verwandelt »verde . Wir erkennen an ,
daß die ? eine Reorganisation der Bundesverfassung voraussetzt ,
welche nur im Verein der Fürsten mit dem Volk « ausgeführt
»verde » kann , daß deinnach «ine vorläufige Bundcsrepräfentatio »
aus den Ständen aller deutschen Länder gebildet und unverzüg -
lich berufen werden muß . — Wir erkennen an , daß ein « solche
Buudesrepräsentatio » eine konstitutionelle Verfassung aller
deutsche » Länder nothwendig erheische , damit die Mitglieder jener
Repräsentation ebenbürtig neben einander sitze ». Wir verlange »
eine allgemeine deutsche Wehrverfassung . Wir verlangen ein
deutsches Bnndesgericht . Wir verlangen ein allgemeines deutsches
HeimathSrecht und volle Freizügigkeit in dem gcsamnite » deutschen
Vaterlande . Wir verlangen , daß fortan keine Zollschranke mehr
de » Verkehr ans deutschem Bode » hemme und de » Gewerbefleiß
seiner Bewohner lähme . Wir schlagen vor Preßsreiheit mit
gleiche » Garantien gegen deren Mißbrauch für das gesammte
denlfche Vaterland . "

Die wichtigeren Paragraphen deS neue » Gesetze ? über die
Presse lauteten :

„ Wir Friedrich Wilhelm , von GotieS Gnaden König von
Vreuße » zc. , verordnen »uler Vorbehalt eines nach Anhörnng deS
Vereinigten LandlageS zu erlaffeudeu Preßgesetzes , aus den Antrag
unseres Staalsmiiiisterinms , was folgt :

Die Zensur wird hiermit aufgehoben . Alle ans die Zensur
bezüglichen Bestimmniige », Anordnunge » , Einrichlnnge » und Straf -
Vorschriften treten außer kraft . — Die Enischeidnng darüber ,
ob in Druckschriften oder vermittels mechanisch vervielfältigter
Bildwerke ei » Verbrechen oder Vergehen verübt worden , und
,ver dafür strafbar sei , steht de » ordentlichen Gerichten
zu. Dieselben habe » hierbei lediglich nach de » Vorschriften der in
unser » Slaaten geltenden Strafgesetze sich zu achte ». — Für
periodisch erscheinende Schriften gellen solgende Bestimmungen :
Wer fortan eine Zeitschrift i » kürzeren oder monalliche » Fristen
heransgcbc » ivill , ist verpstichiet , vor der Herausgabe : -r) in einem
dem Oberprasidentc » cinznrelchendcn Prospekt » ? die Gegenstände .
mit ivclchen sich die Zeilschrift bcsctmitigcn . die Zeitabschnitle , in
denen sie erscheinen soll , sowie de » Titel bestimmt abzngeben . und

b) eine Kaution zn bestelle », deren Höhe , »veiin das Blatt sechs -
mal oder öfter »vöchentlich erscheine » soll , wie folgt , bestimmt
ivird : lür Slädte , ivelche nach dem Gesetze vom 80 . Mai 1820

zur erste » Ablheiliivg gehören , auf 4000 Thlr . ; für Städte der

»iveiieii Abtheilmig auf 2000 Thlr . ; für Slädte der dritten Ab -

th . ilnng ans 1000 Thlr ; für die zur vierten Abtheilnng gehörende »
OrlschnsU » aus 500 Thlr . Für ein Blatt . , reiches weniger als

sechSlnak wöchentlich erscheint , »vird die Kaution auf die Hälft «
der oben gedachten Summen bestimmt . — Ausgeschlossen von den »

Rechte zur Herausgade periodischer Schrifien sind nur diejenige »»,
ivelche »vege » eines von ehrloser Gesinnung zeugenden Verbrechens
rechlslrästig zu einer Strafe vemtheilt sind . "

Diese Aktenstücke erregten beim Bürgerthum de ? ganzen
preußischen Landes den größten Jubelsturm . Die „ Kölnische
Zeitung " schreibt am 22. März in lyrischen Tönen : „ Die Presse ist
frei ! Wir hole » Athen » a»! S tiefer Brust . Kein Zwang , der uns

verhindert , zu redeii��M , Zwang , der unS uöthigt , in ver »
schieiernde Farben zu hülle », »vaS unsere Seele be -

»vegt ; kein Verdac���veengende Rücksichten die Feder leiten oder

z»,rückhalten ! "

Der Ueverfall .

Auf dem Schloßplatz wurden die Proklamationen der Menge
an viele » Stellen verlesen und riefe » die Ausbrüche lebhafter
Freude hervor . Inzwischen strömten immer neue Schaaren
herzu , und die vorderen Reihe » » vurden immer dichter an die

Sclrtoßportal « herangedrängt . Das in großer Menge im Schloßhofe
auMstellte Militär erregte den Univillen der Bürger . Man fühlte
»vohl . daß man kein allzu festes Vertrauen zu dem neuen Zustande
der Dinge habe » dürfe , so lauge die provokatorisch wirkende » Mili -

tärinassen nicht aus der Stadt zurückgezogeu seien . — DaS Ver -

langen » ach Liückzltg des Militärs verbreitete sich schnell über den

Schloßplatz , und durch die ' steue Parole und das neue Geschrei Ivurde
die Venvimmg noch gesteigert .

Schon zeigen sich an der Schloßsreiheit Dragoner , die in die

Stechbahn ( den heutigen Schloßplatz ) einbiegen . Erregt schallt eS
aus der Volksmenge : „ Zurück ! Militär zurück ! " und es scheint , alz
ivollten die Dragoner dem Rufe folgen . Laute ? „ Bravo ! " erschallt .
Da plötzlich ivenden die Dragoner und reiten iin scharfen Trab » » d
mit geschivniigcnen Säbel » i » die Menge hinein . Die Masse flieht
i » wilder Hast . Gleich darauf bricht »mter dem Kommando des
Majors Vogel von Falckenstein ( ivie der General von Boguslawski
soeben im „ Militär - Wochenblatt " millheilt . desselben , der 1866 als
Führer der Mam - Armee bekannt wurde ) mit gefälltem Bajonnet
eine Ko» upag » ie des Franz - RegiuientS ans dem , von der Spree ge-
rechnet zweiten Portal hervor , zieht ein « Kette über den Platz nach
der Breitevstraße und geht . daS Volk vor sich herjageud ,
gegen die Kurfürsten - Brücke vor . Plötzlich krache » auf
dem äußersten rechten Flügel , dicht an de » Häuser »», zivei Schüsse
aus de » Reihe » des Militärs . Die eben »och freudetrunkene Menge
stiebt entsetzt auseinander und trägt die Kunde von dem Ueber -
fall des Volkes in fliegender Eile bis in die entferntesten Stadt -
thcile .

Dieser Uebcrfall hat später als ein „ Mißverständniö " dargestellt
werden sollen . Die Geschichtsforschung hat die Ursache zu diesen
Vorgängen biS heute nicht ganz klarzustellen vermocht . Mehrfach
»vird angenomme » , daß der König sich etwas unwillig über die fort -
dauernden Demonslralione » vor seinen » Fenster geäußert und ver -
langt hat , daß sich die Bolksmaffe » entfernen , oder auch .
daß sie entfernt werden . Dieser Befehl habe dann auf
seinen » Wege durch die Vorzimincr und Korridore und be-
vor er durch die Reihe » der Höflingsschaaren und Generäle ,
die de » König »mschlossen , bis zu den auf den Schloßhösen
stehenden Truppen gelangt sei , «ine wesentlich schärfer « Fassung
erhalten .

ES ist ja möglich , daß die beiden alarmlrenden Schüsse nicht
auf Kommando erfolgle ». Geglaubt »vurde jedoch unmiltelbar nach
den » Ereignisse , daß die Schüsse auf Nomuiaudo gefalle », und die
„ Berliner Zeitimgshalle " bezeichnet in ihrem Bericht den Major
v. Falckensteiu alZ denjenigen , der „ Feuer ! ' kommandirt habe .
Jedenfalls ist Thalsache , daß da ? Militär nicht ohne Kounnando
auf den Schloßplatz gerückt ist , »in dort Kavallerie - und Bajonnet .
angriffe zu machen . Einem Gerücht , daß der Prinz von Preußen
( der spätere Kaiser Wilhelin I . ) vom Balkon ans u»it einem
Taschen Inchc den Befehl zum Angriff geiviukt habe , »vurde später
»vidersprochen .

Der Ka » » pf beginnt .

Die Schüsse »varen gefalle ». Die ans - iua » dergcstobene » Volks -
masse » hatten das Rachegeschrei vom Zentrum aus bis in die ent -
ferntesten Stadlbezirke gelragen . Vom Schloß aus »vurde »och in
letzter Stunde ei » großes Stück Leinewaud , auf den » „ Ein Miß -
verstäudniß " geschrieben stand , an zive » hohen Stange » vor die
Breilestrahe und die Königstraße geiragen , um den Ausbruch des

Kampfes zu verhindern . Aber jetzt hieß es auch i » Berlin , »vie vier
Wocbeu vordem in Paris : „ Zn spät . " Wir »vollen da ? am
20. März 1848 von der „Vossische » Zeitung " ausgegebene „ Extra -
blatt der Freiide " über die Ereignisse , die den Angriffen und den
Schlissen auf dem Schloßplatz folgten , sprechen lassen .

„ Soeben noch Jubel und Hurrah " , heißt es da , „ und schon
»venige Minuten später Wnthgehenl und Ruf « nach Rache . In einer
Stunde ivar der Anblick der Stadt völlig verändert . „ Ans die
Thürme ! " rief man , „ an die Sturmglocke » !" Die Kirchlhüren wurden
erbrochen , die Thürfächer init Aexten »ingeschlagen , die achtbarsten
Männer läuteten selbst Sturm und riefen zu den Waffen . Wie
durch Zanberschlag stiege » die Barrikaden empor . Jeder gab bereit -
ivillig , waS er halte . Thorflügel , Zäune , Wagen , Pfähle ». f. »v.
Selbst königl . Beamte , Schriftsteller und Gelehrte arbeileten mit den »
gemeinsten Tagelöhner in » Bunde , alle reichten sich brüderlich
die Hand . Die Frauen kochte » Kaffee und schnitte » Brote
cnlzivei und reichten diese Lebensmittel auf die Straße
hinaus . I » de » Straßen goß man Kugel » und schmiedete Lanzen .
Jeder Soldat , der sich sehen ließ , »vnrde entivaffnet , jede Wache ge «
stürmt . Im „ Wohnungs - Anzeiaer " ermittelte »na » die Wohnungen
der Offiziere und zivang die Frauen , die Waffen der abivesende »
Männer ansznliefer ». Di « Kausleuie veriheilten »menlgeltlich
Zigarren . Die » vohlhabenden Bürger samnielien Geld und ließe »
für die Arbeiter Lebensmittel herbeiholen . Die Frauen und Töchter ,
selbst Damen vom Adel und Frauen hoher Beamten schleppte » in
Körbe » und in de » Schürze » Sieine auf die Dächer und Kirch -
thürme nnd an ihre Fenster . „ Das Militär >n » ß sofort aus der
Sladt ! " das »var der allgemeine Ruf . Als die ersten Kanonen er -
dröhnte » , da wuchs die Lust znm Kampfe , niemand kannte ein Gefühl
von Furcht , illlle Fenster waren erleuchtet , damit die Arbeiter ilnd
Kämpfer sehe » konnten . Sobald da ? Militär irgendivo anrückle ,
Hörle dieses reg « Leben wie mit einem Zanberschlage auf , alle über -
flüssigen Personen ginge » in die Hänser und verschlossen solche , die
Männer mit Schießgewehre » ginge » hinter die Barrikade , die ander »

stiegen ans die Dächer . Die Kavallerie konnte , da alle ? Pflaster
zerrissen »var , gar nicht mehr »virke », » nr Infanterie war anzu -
wenden . Slnch diese konnte nirgends in größeren Massen anrücken ,
da die Büchsen der Schütze » u » o die Steiiiwnrfe von den Dächern
sonst ganze Glieder niederstreckten . Die Infanteristen schlichen
daher einzeln an de » Häuser » entlang , aber sobald sie a » «ine Barrikade
kamen , niußlen sich die einzelne » »vieder i » größere » Hausen sammeln
und nun begann »vieder die neue Gefahr .

„ Der Kampf der letzte » Tage »var nicht , wie der beliebte Aus -
druck lautet : „eine Emenle des Pöbels " . Es »var eine Erhebung
der Bürger . Ans vielen Barrikaden kommandirte » die achtbarsten
Komnnlnalbeamtcn . Das Eigenthum »vnrde mit einer beivnnderuugS -
würdigen Sichtung respektirt und geschützt . Niemand dacht « daran ,
nur eine Stecknadel zn nehme » . Alles focht für den Zweck der all -
geineine » Begeisterung . Ein Trupp Bürger drangen in das Palais
des Prinzen Albrechl ein und suchten nach Waffe » ; aber nicht das
geringste »vilrde fortgeiiomme » oder deniolirt . Selbst i » den er -
stürmten Kaserne » »vurde das Eigenlhu » » geachtet , nur nach Waffen
suchte man . Männer , denen der Hunger ans dem Gesicht geschrieben
stand , warfen die silbernen iverthvollen Troddeln der Ojsizierdegeii
in die Rinnsteine . Da ? Militär hingegen hat in den eroberte » I
Häuser » vollständig geplündert . "

So die Tante Voß von 1848 ! 1

Die Barrikadenschlacht .
Die Berliner hatten gewiß kein « revolutionäre Tradition und

Erfahrung und hatten von Barrikaden und Straßenschlachten höchstens
in den Zeitungsberichten aus Paris einmal gelesen . Aber mit merk -

»vürdigeul Instinkt wußte das bunt zusaminengeivürfelte Volk d»e

Verschanzungen zweckmäßig zu füge » und mit größter Findigkeit die

unglaublichsten Dinge in den Dienst der Vertheidigung zn stellen .

Wahre Meisterwerke der Barrikaden - Architektonik »varen die Schanzen
au » Kölnischen Rathhause in der Breitenstraße , deren Bau von dem

Maschinenbauer Siegrist geleitet wurde , ferner die Barrikaden am

Alexanderplatz , wo sich der Thierarzt Urban , der DrechSlergeselle
Hess« führend und leitend hervorthaten . Hinter den Barrikaden hatte

sich ein buntes Boll zitsanlmengefunden . Die Hauptmasse bildeten

überall die Arbeiter . Aber daneben standen Bürger , Studenten , Kausiellte ,
un , ebenfalls das Vertheidigungsiverk zu übernehme » . DieWaffen »varen

a>»st »>igs sehr primitiv ; durch die Stürmung verschiedener Kasernen
und des Landwehr - Zeughauses in der Lindenstraße besserte sich jedoch
die Bewaffnung des Bolkes mit den » Fortschreiten des Kanipses .

Auch betheiligt «» sich die gut eingeschossenen Mitglieder der Schützen -

gilden an der Vertheidigung der Barrikaden .
Die Kartenskizze auf der nächsten Seite zeigt den inneren

Theil der Stadt Berlin in den 40er Jahren . Es sind daraus auch

einige der hauptsächlichsten Barrikaden eingezeichnet , doch immerhin
nur einige von den vielen , da in Berlin ain 13. März über

200 Barrikaden standen . Die unten geschilderte Straßenschlacht »vird

man sich an der Hand dieses Planes der Sladt besonders deutlich

vergegemvärtigen könne » .
Von 3 Uhr nachmittags an tobte die Schlacht . Der Oberbefehl

über die Truppe » »var , da man den bisherigen Stadtkommandanten

v. Psnel »vohl nicht für schneidig genug hielt , dem General

v. P r i t t ,v i tz übertragen . Die Stadl war vom Zentrum aus

nach allen Himmelsrichtungen hin bis in die entferntesten Stadt »

bezirke stark verbarrikadirt . Der militärische Angriffs «
plan soll gewesen sein , den Schloßplatz mit dem Gendarmenmarkt
und ferner mit der Straße Unter de » Linden in beständiger Ver -

bindnng zu erhalten und von diesem Punkte auS , ohne daß die

Truppen die Fühlung mit einander verlieren solllen , die Operationen
nach viorde », Süden und Osten vornehmen zu lassen . Auch sollte
unter allen Umständen die Verbindung init dem Brandenburger

Thor erhalten bleiben , um de » An - oder Abmarsch der Truppen

zn ermöglichen .
Das e r st e Opfer des Kampfes auf selten des Militärs war

der Grenadier Thersen , der nebst seinem Kameraden vor der

Bank , ,vo sie Posten standen , entivaffnet »verde » sollte , »vobei sich

jedoch sein Gewehr cntllld und ihn tödtlich verletzte . � Noch heule

giebt eine Broncetasel an der Reichsbank Kunde von diese »» Vorfall .
Die erste Barrikade , um die sich ein Kamps entspann , war die an

der Ecke der Oberwall - und Jägerstraße .
Gleichzeitig erfolgte ein Borstoß durch die Friedrichstraße nörd -

lich gegen das Oranienburger Thor . In dieser Gegend
befanden sich die großen Eisengießereien und Maschinenbauanstallen
von Borsig , Egells , Rüdiger , Sigl 2C. , in denen bis zu 4000 Arbeiter

beschäfligt waren . Hierher waren Studenten geeilt , theils zu Pferde ,
um die Arbeiter zum Kampf aufzufordern , nnd diese hatten sich sofort
mit Eisenstangen und dergleichen bewaffnet , um in de » Kampf

einzutreten . Das Volk suchte in dieser Gegend das Ausfahren der

nach den » Schlosse beorderten Kanonen auS der altberühinlen

„ Reitenden Arlilleriekaserne " zu verhindern und vernichtete die

Wagenhänser der Artillerie mit ihren großen Kriegsvorräthen durch
Brand .

Gegen 4' / , Uhr begann der Sturm des ersten Garde »

regimeuts zu Fuß gegen die Königstraße , die

von Menschen wimmelte nnd mit Barrikaden bedeckt »var . Bald

schlugen die Kartätschen von der Knrfttrstenbrücke a » S in die König «
siraße hinein . Aber es »var nicht leicht , sich der ersten Barrikade zu
bemächtigen , »veil ans den Eckhäusern ein scharfes Gewehrfei , er auf
die Truppen gerichtet »var nnd ununterbrochen Steine , Glasflaschen ,
Balken , ja selbst Kommoden und Tische zwischen die Soldaten

geschlendert »vurden . Endlich gelang es den Soldaten , in

die Eckhäuser einzudringen , wobei die fliehenden oder sich versteckt
halienden Beivohner zu », theil mit größte », Fanatismus von den

ivüthenden Soldaten ermordet »vurden . In dieser Weise ging der

Kampf iveiter , indem immer HanS für Haus von de » in dünnen
Ketten vorrückenden Truppen erstürmt werden mußte . Abends um
8 Uhr , varen die Truppen erst an ' s Ende der Königstraße gelangt .
Alle in den A l e x a n d e r p l a tz einmündenden Straßen waren

äußerst stark verschanzt und an ein Weiterdringen des Militärs vor »

läufig nicht zu denken .

Ungewöhnlich heiß tobte der Kampf in der Friedrichstadt
südlich der Linden . Die Truppe » versnchien durch die Friedrichsiraße
vorzndriiige ». Aber die Elraße »var an sammtlichen Kreuzungspunkten
stark verschanzt , und um die cinzelncn Barrikaden wurde

heiß gcstritlen . Unter großen Verluste » bemächiigte sich daS Militär

»ach und »ach der Barrikaden an der Französischenstraße , der Jäger -
straße , der Taubenftraße . der Mohrenstraße . Ueberall ivurde mit
Kanonen vorgegangen . Ueber die Barrikade an der Kronenstraße
vermochte man jedoch nicht hinüber z » kommen , und die Truppen
sahen sich veranlaßt , vorläufig biS zur Französtschenstraße zurück -
zugehen .

Wohl die stärkste Stellung de ? kämpfenden Volke ? war die acht
Fuß hohe auS Slcin » und Holzmaffen gefügte Barrikade an ,
Köll nische n RathhanS in der Breiten straße . Erst
abendSO Uhr ging das Franz - Regiment gegen diefevor . Mehrfach »vnrde
die Schanze mit Granaten beschossen und verschiedene ilompagnien ver -

suchten die Barrikade zu stürmen ; sie ,vurden jedoch stets mit Verlust
zurückgeschlagen . Endlich , kurz vor Mitternacht , gelang eS einer

Kompagnie des Potsdamer 1. Garde - Regiments , die Schanzen zn er -

steigen , und gleich darauf begann wieder das Morden durch die in
die Hänser eindringenden Soldaten . Besonders im Kölnischen Rath -
haus , dem heutigen Märkischen Provinzial - Museum , ans dem ge -
schössen worden war , hausten die Soldalen , ohne von ihren Offi -
zieren zurückgehallen zu werden , wie die Bandalen . An dieser einen
Barrikade verloren die Bolkskäinpser an Todten und Gefangene »
70 Mann ; vom Militär »varen 2 Offiziere und 72 Mai » , todt oder

kanipfiinfähig .
Nachdem der Kampf gegen Morgen zum Stehen gekommen , war

daS Volk noch im Besitz des ganzen StaditheilS südlich derLeipzigerstraße
bis zum Halleschen Thor . Aus dem Alexanderplatz versuchte
das aussländische Volk durch Schießen von den Barrikaden herunter
den Kamps wieder in Fluß zu bringe ». Doch war bereits in der
Nacht der Befehl an die Truppen ergangen , sich auf den Besitz der
derzeitigen Stellungen zu beschränken . Der General v. Möllendorf .
der zur Kaserne des Alexander - Regiments vorzudringen suchte , um
auch dort die Einstellung des Kampfes zu vermitteln , wurde vom
Volke gefangen genomnien , doch that man ihm nichts zu Leide .
Sämmtliche Truppen , die nun schon tagelang schweren
Dienst hatten nnd einen halben Tag und eine ganze
Nacht nicht von der Straße und aus dem Gefecht gekommen waren .
auch nur schlechte Beipflegung bekommen hatten , waren äußerst
erschöpft und nahezu kampfunsähig . Die Barrikaden dagegen waren
von stets frischen ttämpferschaaren besetzt , da sich für die abtretenden
Kämpfer stets voller Ersatz fand . So »var au » Morgen des 19. die
Situation für die militärische Widerstandspartei nicht allzu günstig ,

Die Gransnmkcit der Soldaten ,
die von allen liiiparteiischeii Augenzeugen des Kanipfes geschildert
wird , kann hier nicht ganz unerwähnt bleiben . „ Die Erbitter », »g im
Volke »vurde besonders dadurch furchtbar vermehrt " , schreibt damals
die «Vossische Zeitung " , daß die Soldaten in die Häuser
der eroberten Straßen draiigen und a » S solchen ein « Menge
ganz unschuldiger geachteter Männer gefangen hinweg -
schleppten . ES »vurden dies « Männer mit Bindfaden geknebelt iind
truppweise nach dem Brandenburger Thor gebracht , ,vo ihre Anzahl
bald aus 600 anwuchs . "



ef <Sr-Ein Unlerosfizler b « l 1. Garbe - RegimentZ , ber bei be�
stliruiung ber Heuser m ber Köuigstrnpe thälig w. ir , schilbert in
seinein Buche „ Das 1. Garbe - Reginieut zu Fuß ivähreub der März -
tage " mit Stotz eiuige dieser Greuelthaten .

„ Der erste Manu , ber uns im Hausflur entgegentrat , mar ein
anständig gekleideter Herr mit langen » Haar und Brille , er konnte
dein Aussehen »ach »vohl ein Professor oder Schullehrer sein .
Er schimi ' fle gewaltig , wie »vir uns unterstehen könnte », bei fried -
lichen gern in die Häuser einzubrechen ; doch er hatte »och nicht
ausgesprochen , so erhielt er vom Lieutenant von Meyerinck erst einen
flachen u>»b dann einen scharfen Hieb über Gesicht und Kopf , von
den Füstliere»»� einige Kolbeustöße , so daß er zu Boden sank . Später
kau » er »»»dessen »vieder zu sich und »vurde gleich den übrige »
Arretirten nach der Schloßivache gebracht , Ivo er , »»ach Erzählungen ,
erst am andere » Morgen verschieden sein soll . Während
dieses Vorfalls »varen einige Osstziere , soviel ich mich
entsinne , Hauptmann von Putlkamer und Lieutenant von Stübnitz ,
mit einige » Füsilieren der 11 . Kompagnie bei uns vorbei nach der
rrste » Etage in die Restanration von Rosch geeilt und halten hier
die Thür bereits erbrochen , als »vir dort anlangten . Bein » ersten
Eintritt in das Zimmer sah ich de » dicien Restaurationsbesitzer mit
seinem Kellner , die sich beide »veiße Servietten nin den Arn » als
Friedenszeichen gebunden halte », indessen geivaltig schimpsten , daß
ihre unschnldige » Gäste todtgeschosse » »vürden . Die Wnth der Füsiliere
war bis zur höchsten Höhe gestiegen , und konnten die Ossiziere es nur
mit großer Mühe verhindern , daß der Restailrationsbesitzer niil seinen »
Kellner nicht auch in das Jenseils befördert »vurden . " Und an einer
anderen Stelle , >vo die Ausstöbernng einer Anzahl »vaffenloser
Männer geschildert »vird : „ Unsere Füsiliere
sielen ivüthcnb über diese Gesellschaft her
und hieben »nit den Kolben barbarisch da -
»wische », bis Lieutenant v. Meyerinck befahl ,
die Leute zu arretiren und nach den » unteren
Flur zn bringen . Ob einer von ihnen ge -
lödtet »vurde , »veiß ich nicht mit Bestiinnitheit
ailznführen , doch als ich eine Stunde später
wieder in das Hans trat , lag ein zer -
lnmpler Mensch , in , Gesichte vom Blut un «
kenntlich , als Leiche da . "

Unter Führung eines Hauptmanns
v. Pannewitz »varen Soldaten von » 2. Garde -
regiment in ein Hans am Spiltelmarkt ge -
drungen . In eii »e»i Zimmer fanden sie zivei
gutgekleidcie , fast noch dem Knabenalter
angehörende junge Leute beivaffnct vor .
Sogleich befahl der Hal » pt » ia » n , die Rebelle »
niederzuschießen , »vas ans der Stell « geschah .
Die Wände und Möbel des Zimmers »varen
von der »»»hergespritzte » Gehiruniasse der
K» iabe » bedeckt .

Herr Dr . August , Direktor des Köllui ' -
en Gyinnasiunls , ein ganz königstrener
au » , der sich bemüht hatte , dem Ausstand

«ntgegeuzntrete », »vnrde in seiner Privat -
wohnung trotz seines Protestes nebst seinen
Neffen verhaftet . Er berichtet :

„ Ich »vnrde mit allen Verhafteten fort «
geschleppt und erhielt ans der Treppe viele
Kolbenslöße , zuletzt noch an der Ecke der
Scharrnstraßc von einem Tanibour Schläge
ans den Kopf mit dem Trominelstock , ohl »e
daß ihn der Ossizier davon zurückhielt . So
allgemein »var das Vergnügen a » Miß -
Handlungen bei de » Potsdamer Garden
verbreitet . In der Breilenstraße gelang es
»»ir , mich einigen höheren Offiziere », be -
merklich zu machen . Die Generale v. Aschoff
und v. Ranch befreiten mich und meinen
Sohn und erwiesen »nir auf »»eine Bitten
dietLiebe , mich durch die höchst aufgebrachten
Soldaten , die bei jedem Schritt auf mich
Blutenden eindringen »volllen , zu den

geängsteten Meinen zu führen . Der Herr
Oberst v. Bonin trat zn »»ir heran » nd
sagte mir die baldige Befreiung »»einer
beiden Neffen zu. Einer derselbe », Georg
Zelle , der bei seiner Festnehinuug eine »
Bajonettstich in den Ar»»» erhalten halte ,
wurde um 2 Uhr frei . Der andere aber ,
Herina » » von Holtzendorff , »var bereits ein
Opfer soldatischer Wnth geivordeii . Er »vurde
zuerst ganz rücksichtslos fortgeschleppt und von 2 Soldaten , die de » Weg
zun » Schlosse nicht kannte », in die Roßstraße , mitte » unter die erbitterten

Bürger geführt . Auf den Ruf „ Loslassen !" entließ ihn einer der

Gardisten . Da erschoß ihn der andere , und diese Nnlhal brachte das

schmerzlichste Unglück über «inen Fauiilienverband , der treue An -

Häuslichkeit an den Söllig nie verleugnete . . .
Besonders niederträchtig hauste die entfesselte Soldateska auf

den » Transport von etiva 600 Gefangene » nach Spandau . Bis
4 Uhr morgens »var ein großer Theil der Gefangenen in den Schloß -
kellern untergebracht geivesen . Um diese Zeil » vurde » die Gefangenen ,
von denen die nieistc » in » Kampfe oder durch Mißhandlungen
der Soldaten verivundet »varen — ohne daß man sich im

allergeringsten um ihre Wunde » kninmerte — aus de »
Kellern herausgeschafft . Unter de » Linden rief ein Stabs -

ossizier den Soldale » des Regiinents , »velches die Eskorte

bildete , zu : „ Nehmt die Kanaillen nur ordentlich zusamnie » !
Wenn einer nicht fort »vill , so gebraucht die Kolben , und
» venn sich jemand »vidersetzt , so »ehnit die Bajonnctte ! " Von

dieser Erlandniß ist dann reichster Gebrauch gemacht »vordei ». Aus
dem meilen >veitc >» Wege im Morgengrauen sind die zusammen -
geknebelten , ivehrlosen Gefangenen , die znin theil garnicht an den »

Kampfe theilgenomnien hatten , nnuntcrbrochc » mißhandelt und ihnen

zahlreiche neue Wunden beigebracht »vorde ». I » Spandau »vurden

sie unvcrbnndeii in die Kascinatten gesperrt , — ans dcne » sie dann

freilich bald , nach dem Siege der Revolution in Berlin befreit
wurde » .

A » meine lieben Berliner !

Im königlichen Schlöffe sah eS wirr und wild genug aus ,
feilden » die Straßenschlacht tobte . Ii » Portal , so schildert ein

Augenzeuge die Szene , sah man unordentlich hi » und »vieder ver -

streuteS Stroh ; auf den Treppen lagerten einzelne Leute . Offiziere
und Genieine durcheinander . Der Schloßhof glich einem Bivonak .

Geschütze standen angespannt , Stroh i » größeren Massen

zur Lagerstätte für Pferde nnd Menschen »var anfgeschütle »,
Kavallerie und Infanterie stand in dicht zusammengezogene »
Ablheiliiiigen . Offiziere in Menge , vom General ab , »voglen
durcheinander , halb im Parade - Anzug , halb in Felbbekleidung ,
Mänteln , Ueberröcke », Feldmützen , »vie der Augenblick eS gebot oder

gestattete .
DaS Wirrsal »niederholte sich im Inner » des Schlosses . In »

Vorzimmer des König ? ei » Geivinimel vo » Prinzen , Ministern ,
Generalen , Ofsizieren » nd Staalsbeamten jedes Ranges und bunt

dazivische » Schloßdiener » nd Lakaien aller Sorten . Man kam , man

ging , man fragte , man berieth . Mit dem Vorschritt der Nacht

gestaltete sich das Thun u » d Treiben in de » königlichen Ge -

mächer » immer anarchischer . Es kain dam » gegen Morgen so »veit .

daß alle sonst so heilig gehaltene » Unterschiede von Rang nnd Stand

sich verivischten , daß die Etikette fpnrlos verschivand , daß alles durch -
einander lief , ging nnd kam » nd »vieder ging , »ver mochte » nd »vollte ,

Berliner Bürger sich erschöpft ans die Lehnstühle der königlichen

Gemächer warfen , daß Leute , die sonst den Palast ii »r ans der

Ferne gesehen , sich ohne Umstände an die königliche Frühstückslafel

setzte ».
Die anfängliche Siegeszuversicht in den Regiernngskreisen »var

kängst gewichen . Die Königin Elisabeth drängte den König znr

Flucht . Die Stadt bot , nach der Schiideruiig von Siratz .

vom Eckfloß a » S gesehen einen schauerlichen Anblick . Die von den

Truppen besetzt gehaltenen Zheile lagen in völliger Dunkelheit und
Stille da , während in de » Quartieren , wo die Barrikaden noch
standen , alles hell erleuchtet war und tausendstimmiges Schreien und
Lärmen herüberklang . Eine ununterbroche » krachende und flammende

Feuerlinie bezeichnete die Grenzen beider Bezirke , die Punkte , um
die sich augenblicklich der Kampf drehte . Ab und zu
ließ der dnmpse Donner der Geschütze die Fenster des

Schlosses erzittern , ununterbrochen heulic »» die Sturmglocke » von den

Thürinen nnd über den ganzen Himmel strahlte der Brandschein der
in Flamme » stehende » Gebäude .

Und noch immer ging die Meldung von der Niedcriverfnng der

„ Rebellen " nicht ein . Immer lauter täaUejrt das Geivehrfeuer und

krachen die Salve » der illrtillerie . Die Krast . bcs Anfstandes ist »in -

gebrochen . Kurz vor Mitternacht »virt , deiöOberbefchlshaber der

Truppen in das Kabinet beschieden . Was erBBei » König dort mit »

getheilt hat , ist nicht bekannt ge, vorbei ». SllflsVkröstlich »vird es nicht
geivesen sei » ; de »»» der König setzte sich nieder und schrieb die

folgende Proklamation :

„ An n» e i n e lieben Berliner !

Durch »»ein EmberufiingS - Patent von » heulige » Tage habt
Ihr das Pfand der treuen Gesinnung Eures Königs zn Euch »»nd

zum gesammte » teulschen Balerlande einpsangen . Noch »var der

Jubel , mit de », unzählige treue Herzen »»ich begrüßt halten , »»»cht
verhallt , so mischte ei » Haufe Ruhestörer aufrührerische » nd freche
Fordernngei » ein und vergrößerte sich in dem Maße , als die

Wohlgesinnte » sich enlfernten . Da ihx niigestiimes Bordringen bis

Die Stadt Berlin 1848 .

ins Portal des Schlosses »nit recht arge Absichle »» befürchten ließ
» nd Beleidignngen wider meine tapferen und treue » Soldaten aus -
gestoßen »vurden , ninßlc der Platz durch Kavallerie in » Schritt und mit

eingesteckter Waffe gefäubert »verde », und zivciGeivehrederJnfanlerie
entlüde » sich von selbst . Gottlob ! ohne irgend jemand zu treffen .
Eine Rotte von Böseivichter », meist aus Fremde » bestehend , die

sich feit einer Woche , obgleich ausgeincht , doch zu verberge » geivußl
hallen , habe »» diesen Umstand im Sinne ihrer argen Pläne durch
augenscheinliche Lüge verdreht nnd die erhitzte » Gemnlher vo »
viele » meiner treuen nnd lieben Berliner mit lllachegedanken »»»
veruiciullich vergossenes Blut ! erfüllt nnd sind so die gräuliche »
Urheber von Blnlvergießen geivorde ». Meine Truppen , Eure
Brüder und Laitdslente , haben erst dann von der Waffe Gebrauch
gemacht , als sie durch viele Schüsse ans der Königslraße dazu ge-
, willige » »»»»»de». Das siegreich « Vordringe » der Truppen »var
die nothivendige Folge davon .

An Euch , Einivohner meiner geliebien Vaterstadt , ist eS jetzt ,
größcrem Unheil vorzubeugen . Erkennt , Euer König und trenester
Freund beschivört Euch dar » »», bei allein , Iva ? Euch heilig ist ,
den »„ seligen Jrrlhnn » ! Kehrt zun » Frieden z>»rück , räumt die
Barrikaden , die »och stehen , hinlveg , nnd enlsendet an mich
Männer , voll des echt «»» alten Berliner Geistes , mit Worte » , »vie
sie sich Euren » Könige gegenüber geziemen , nnd ich gebe Euch
mein königliches Wort , daß alle Straßen nnd Plätze sogleich vo »
den Truppen geräumt »verde »» solle »» und die militärische Besetzung
nur auf die » othivendigen Gebäude des Schlosses , des Zeughauses
und »veniger anderer , nnd auch da mir ans kurze Zeil , beschränkt
»verde » »vird . Hört die väterliche Slinime Eures Königs , Be¬
wohner meines »reuen nnd schönen Berlins , und vergesset das
Geschehene , »vie ich es vergesse » »vill und »verde in meinem

t erzen , itm der großen Zulnnst »villen , die unter dem Friedens -
ege » Goltes für Preußen und durch Preuße » für Deutschland

anbrechen »vird .
Eure liebreiche Königin und »vahrhaft treu « Mutter und

Freundin , die sehr leidend darniederliegt , vereint ihre innige »,
lhränenreichen Bitlei » mit de»» meinige » . — Geschrieben in der
Nacht vom 18 . - 19 . März 1843 . Friedrich Wilhelm . "

Die Truppen werde » zurückgezogen .

Der schönste Frühlingsinorge » »var angebrochen und die Sonne
lächle von » blane » Himmel . Es war Sonntag , aber vo » Sonntags -
frieden und Eonntagsrnhe »var nichts zn spüren . Noch immer
standen sich die Kämpfer gegenüber : hier das kauipsbereile Volk auf
den Barrikaden , — dort die lodtmntleu , bis mifs Blut abgehetzten
Soldaten . Die Proklainalion des Königs »vnrde schon in den frühen
Morgenslunden verbreitet , gelangte aber kanii » znr Kenntniß des

kämpfende » Volkes nnd üble keine » Einfluß auf die Haltung der
Barrikadenkämpfer ans . — Nene Depntalione » dränge » sich ins

Schloß , um den ' Abzug der Truppen z » verlange » . Sie bckonimen

jedoch den Bescheid , daß erst die Barrikaden von den Ansständischen
verlassen und zerstört sei » müßten . Miilkenveike bat im Schloß
eine Art Kriegsralh unter den » Vorsitze des Königs getagt nnd
die Mehrzahl der Generale sich für den Rückzug der Truppen ans -

gesprochen .
Einer neuen Deputation n»iier Bürgerineister Nannyn »vird der

Rückzug der Truppe » zugesagt , »vogege » sich d>e städlischcu

Behörden verpflichten müsse » , für Ruhe in der Stadt zu

sorgen . - Interessant ist . daß der Prinz Wilhelm , auf de »

sich der Haß der Berliner danials nicht umsonst richtete ,
»och in letzter Minute die Einstellung des Kampfes zn ver -

hindern suchte . Der Minister vo » Bodelschivingh Ulid Graf
Arnim ivareu ins Kabinet des Königs gerufen »vorden . Als

Bodelschivingh heraustritt , hält er ein Papier in der Hand
und sagt : „ Seine Majestät ziehen die Truppe » zurück " . Der Prinz von

Preußen tritt heran und bemerkt : „ Das heißt , ivei », die Barrikaden

» veggeräumt sind . " Darauf Bodelschivingh : „ Es ist dies meine

letzte Handlung als Minister ; ich bringe hier de » Befehl des Königs ,
»vie er ist . "

Die Revolulion hatte gesiegt . Gegen Mittag waren alle

Truppe » vo » der Kampslinie zurückgezogen . Die ausivärtigei » Regi -
nienler »narschirlen ab , die Berliner rückten in ihre Kasernen . Auch
die Berliner iHegimenter verließe » »och im Lauf - dieses und des

nächsten Tages die Stadt . Die Straßenschlacht hatte den » Volke .

»» gerechnet die vielen später ihre » Wunden Erlegene » , 216 Todle

gekostet . Viele Hundert Schiververivuudete lagen in den Hospitälern
>i »d Privathänsern .

Aus den Straßen entwickelte sich nun daS regste Leben . Vor

- . dem Schloß verlangte » na » die Freilassung der in » Keller Gefangene » ,
»vas sofort geivährt »vurde . Die nächste Forderung »var die der

Bnrgerbeivaffuuiig , die einer Deputation , an deren Spitze der Polizei -

Präsident , Herr v. Minutoli , stand , ebenfalls zugesagt »vurde . Die

Bürgerivehr wurde noch nachmittags gebildet .

Jesus meine Zuversicht !

Von den »veileren Vorgängen des

19. März sei hier nur noch jenes unver -

gleichlichen Auftritts gedacht , als plötzlich
am Nachmittag des 19 . März die Parole
durch die Stadt schivirrte : „ Nach dem

Schlosse ! " und ma » ans alle » Sladttheileu
die in der Nacht gefallenen Kampfer herbei -

schleppte . Es »var eine Szene , die »vohl an

tragischem Pathos alles überbot , »vas jemals
i » Trauerspiele » a » erschütterte » Gemüther »
vo » übergeführt »vorden ist .

Wir gebe » die Schilderung diese ? er -

greifenden Anstrills nach de » Anfzeichnimgen
eines Theilnehmers . Von allen Seiten zogen
durch die Portale des Schlosses die Barri -

kadenkämpfer herein , mit verstörte » Gesichtern ,
in der Ha>» d noch die Waffe . Ans den

Schliltern trugen sie die Bahre » mit den

Leichen der gefallene » Brüder , deren Wunden

sie offen gelegt , deren blutige Stirne » im

Vorübertrage » von Franenhändei » mit

Immortelle » und Lorbeer geschmückt »vor -
de » waren . Die Volksmenge , durch
»velche sie hindurchschritte » , stand laut -

loS ; ehrfurchtsvoll nahm jeder den Hut
ab , die Lippen bebten , ti » den Augen
zitterten Thräne » . Nur die festen Schritte
der Träger hallten im Schloßhofe wider
»ind von Zeit zu Zeit der Name
eines der Gefallenen , von einem Träger
lant ausgerufen mit näherer Angabe , »vie :

„ Fainilienvaler von fünf unerzogenen
Kindern !" „ Auf der Barrikade am Kol », -

scheu Ralhhanse niederkartälscht ! " — „ Ohne
Pardon niedergestochen , nachdem er sich
ergeben halte ! " — „ Eine Wiltwe , Mntter

von sieben Waise » !" — „ Fünfzehn Jahr «
alt , an meiner Seite »iedergeschoffen , mein

einziger Sohn ! "
Das Volk begann zn murren und nach

dem König zn rufe », und als er nicht kain ,
»nachte es Miene , die Leiche » die Treppen
empor in die königlichen Gemächer zu
tragen . Hofleute suchte » das Volk hiervon
abzubringen . „ Der König soll komme » ! "

scholl es dumpf und immer stürmischer an
den Mauern empor . Endlich » ach langem
Zögern erschien der König , feine Gemahlin
ain Arm . auf der Gallen « . „ Hut ab ! "

rief eS ihm entgegen . Er entblößt « daS

Haupt . ,
Nun hob man die blutigen Leichname theilS anf den Armen

theils auf den Bahre » hoch empor , nnd dazu erschollen vi «

drohenden Rufe der Männer , das furchtbare Wehegeschrei der Frauen .
Der König versucht mehrmals zn sprechen . Aber der Sturm , der

von » Schloßhof heransbraust , läßt ihn nicht zu Worte kommen . Man

schreit ihn » zu, er solle in den Hof hernnterkomnien » nd de » ge -
falleuen Kämpfer » seine Achtung zeige ». Er kommt mit der Königin
i » de » Schloßhof hinab und entblößt das Haupt vor den blutigen
Leichen . Plötzlich stimmt das Boll den Choral an „ Jesus ,
meine Zuversicht ! " Die Königin fällt in Ohnmacht und

muß ins Schloß znrückgelragen »verde ». Der König ver -
»veilt unbedeckte » Hauptes bis zum Schluß deS Todtengesanges u» t ; r
de » Leichen .

Die Würdenträger müffe » nach diesem Anftritt »vohl etwa ? von

GniNolinenslimmiing unter den » Volke vermulhel und a » das End «

Lndivig XVI . von Frankreich gedacht haben . Der Polizeipräsident
rieth »ach der Rückkehr von der Todtenparade dem Könige zur
schleunigen Flucht .

Geflohen ist er nicht . Aber er soll die Demüthignng den Berlinern
» iemals vergessen habe » . _

Allerlei Ucvolutions - Humor .
Auch an de » Ncvolnlionslagen ruhte der Berliner Volksivitz

nicht . Ein hoher Beamter , der an » 19. unter die Masse gerathen
»var , »vurde erkannt und verfolgt . Er flüchtete , wurde jedoch um -
ringt , und es »väre ihm »vohl schlecht ergange » , »venn es nicht einen »
Arbeiter eingefallen »väre , den » Angstmensche » mit Kreide » nd in
große » Schriftzüge » auf de » Rücke », zu schreiben : „ National -
e i g e » t h u in " , »vorauf man ihn lachend lausen ließ .

Literaten .
Theologen , unbrauchbare , —

Weggejagte Res ' rendare , —
Lieutenants , — »vege » Soff kassirte —

tandlungsdiener
— pensionirte —

chreibe » all ' die Zeitungsblätler ,
Wieget » auf , zum Doiinerivetter !
Ihr Berliner ! — laßt Euch rathen »
Nieder mit de » Literaten !
Scheint die Sonne unter ' »» Linden
Werdet ihr sie bummeln finde » —

Trage » »»eiste »? dünne Röcke ,
Schlechte Hüte , — dicke Stöcke :
Den » , »vo »vird denn solche » Lumpen
Noch ein guter Bürger pumpe » ! —
D' riliii Berliner ! Laßt Euch ralhen :

Nieder� mit den Lilerale » ! ( „ Kladderadatsch . " )

A n z' e i g e.
Böswillige Konlnrrciite » haben seit einige » Tagen daS Gerücht

zn verbreiien gesucht , ich »volle deutscher Kaiser werden und beab -
lichtigte , demnächst mein Geschäft auszugeben . Wer mich näher
kennt , »vird ivisse », » voran er ist . Fremden und Anjivärtigcii aber
einpschle ich nach »vi « vor mein reichhaltiges Lager von Nachtiuützen
nnd Unterbeinlleidcr ».

L e v y H e y IN a n n , Schloßplatz .
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UVilheltn MebkneSzk
verläßt heute das Gefängniß in Chsrloktenburg . wo er

vier lange Monate verweilen mußte wegen eines Ver¬

gehens » von dem selbst das verurtheilende Gericht sagte ,
daß er es hatte vermeiden wollen . Der Prozeß hat
den herrschenden Klassen keinen Nutzen gebracht . Den

Herrschaaren der Sozialdemokratie war der Prozeß
nur ein neues Zeichen dafür , daß sie in der Be¬

kämpfung der jetzigen Gesellschaftsordnung nicht
rasten noch rosten dürfen . Kuch in den Kreisen
der bürgerlichen Parteien verweigerte man dem ver¬

folgten Vrdheidiger der angegriffenen Sozialdemokratie
nicht den schuldigen Zoll der Ehrerbietung . Begleitet
von der Theilnahme des In - und Auslandes schritt der

Zweiundstebzigjährige zum Kerker und stolz und

ungebeugt wie immer wird er ihn verlassen .
An einem bedeutungsvollen Tage kehrt Liebknecht

zu uns zurück . Ein halbes Jahrhundert ist verflossen
seil der großen Erhebung des deutschen Volkes » an der

er in jugendlicher Begeisterung thrilgenommen mit dem

Schwert in der Hand . Mit knapper Nolh entging
Liebknecht dem Loose so vieler Braven , standrechllich
erschossen zu werden . Gefangen und bereits dem Tode

geweiht , befreite ihn das flegende badische Volk .

Seit jenen Tagen , wo er für die Schaffung eines

freien und einigen Deutschlands fein Leben ein¬

setzte , hat er ununterbrochen auf Seile der unter -

drückten Volksmassen gekämpft und gearbeitet und

jene großartige propagandistische Thätigkei ! entfalket ,
für die ihm die deutschen Arbeiter und gleichermaßen
die Arbeiter des Auslandes ewig Dank wissen werden

Wenn heule Liebknecht , der an Jahren ein Greis ,
an Feuer und Begeisterung für die großen Aufgaben
der Menschheit aber krasivoll wie ein Jüngling ge

blieben , sein Leben überschaut , so darf er sich sagen ,
daß zu den hervorragenden Persönlichkeiten der Ge¬

schichte , die durch charaktervolles , keinerlei Verfolgung
scheuendes Festhalten an ihren Idealen bestimmenden
Einfluß auf die Volksmassen ausgeübt haben , auch e r

gehört�
Und mit demselben Feuer wie bisher wird Wilhelm

Liebknecht wirken und schaffen bis zum letzten Athem
zuge , immer derselbe begeisternde Vorkämpfer , den kein

Angemach beugt , kein Zeilereigniß auf seinem Wege
irre machen kann .

Mit uns widmen dem heule zurückkehrenden sturm¬
erprobten fVorkämxfer des Proletariats die Arbeiter

aller Kulturländer ihre herzlichsten Sympathien .

Willkommen Wilhelm Liebknecht
Soldat der Revolution .

Vov fünfzig Fttlzvrn .
Erinnerunge » von Robert Schw eiche l.

I . In Königsberg .

„ Revolution in Paris ! " Mit diesen Worten sliirmten am vor
mittage «in «S der letzten Februartage 1848 zivei meiner UniverfitätS
freunde . athemloS vom rasche » Treppensteige » , in mein « hochgelegene
„ Bude " . Sie hatten eben die Morgeuzeituugen in dem damaligen
Hauptquartier deS Königsberger Liberalismus . der Siegel ' schen
Konditorei auf der Französischen Elraße gelesen . Wie war
eZ nur möglich ? Hatte doch Professor Schubert , der über
Statistik , Diplomatie , Staatengeschichte u. s. w. las , just am
24 . Februar in feinem Kolleg den bündigsten Beweis ge -
führt , daß in Frankreich in den nächsten 80 Jahren an keine Staats -

Umwälzung zu denken sei , und nun schlug mau sich trotzdem in den
Straßen vo » Paris ! Ich war von den sich überstürzenden Mit -
theiluugen meiner beiden Freunde derartig überwältigt , daß ich
einige Minuten stumm und regungSloS dasaß . Dan » brach im

Innern der Sturm auS und wirbelt « mich empor . Ich mußte alles

selbst lesen , wollte mehr hören .
Extrablätter an allen Straßenecken — eine ganz neue Erscheinung

in Königsberg — verkündeten lapidarisch die Ereignisse vom
24 . Februar . AuS den Reformbanketten , denen man alle ?, nur
keine revolutionäre Bedeutung beizulege » geneigt gewesen , war der

zündende Funken aufgesprüht . Während die liberale Fraktion der

sranzöstsche » Kammer » och eudloS berielh , auf welch « Weise die

Regierung gezwungen werde » könnte , die verlaugten Reformen und

besonders die des Wahlrechts durchzuführen , hatten die Pariser
Zlrbeiter schon zu den Waffe » gegriffen . Die Militärmacht zer -
schellte au den Barrikaden . Louis Philipp ging mit seinem Regen -
schirm unter dem Arm nach London und „ Zn spät ! " scholl eS der

von ihm eingesetzten Regentschaft der Herzogin von Orleans ent -

gegen . Die Republik wurde proklamirt .
Mit dem Tode Friedrich Wilhelm « III . im Jahre 1S40 war

in Preuße » der Bann gebrochen , der daS politisch « Lebe »

gefeffelt gehalten . Echo » auf dem HuldigungS - Landtage in
der alten KrönungSftadt am Pregel hatte der Geist der Opposition
sich geregt . Nur mit Mühe ivar es den BeschwichtigungSrälhen ge »
lungen , diese » Geist so weit abzudämpfen , daß die Stände de »

Huldigungseid ohne ausdrücklichen Vorbehalt leisteten . Johann
Jakoby aber erhob in seinen „ Bier Fragen , beantwortet von einem

Ostpreußen " laut feine Stimme und mahnte an daS gesetzlich fest¬

gelegt « Versprechen des verstorbenen Königs . Mit dieser kleine »,

durch ihre Klarheit , Logik und Mannheit überwältigende Schrift
war das Banner für die gesammte Opposition der Monarchie auf -

geworfen und blieb es bis zur Märzrevolutio » . Es war aber kein

Zufall , daß gerade in Königsberg , welches dadurch in das vorder -

treffen der politischen . Kämpft rückte , die Fahue aufgerollt wurde .

Das arme Ostpreuße » hatte in den napoleonifchen Kriegen opfer -

freudig die schwerste » Lasten aus sich genommen und litt nicht nur

Äunr GcdÄMttiJl
dev H> Ärifev Kommune .

Von Dr . B. K r i t s ch e w s k y.
voll tragischer Größe ist daS Schicksal des Pariser Proletariats .

Kein anderes Proletariat lieferte so blutige Schlachten , keines kam
so nahe dein nächsten Ziele des Befreinngskampfes , der Eroberung
der politischen Macht , um dann seinen momentanen Sieg im Blute
ertränkt zu sehen und um ein Menschenalter zurückgeivorsen zn
werden .

Die französische Geschichte , die a » S Paris den Kopf und das

Herz Frankreichs gemacht , barg in sich jenes tragische Schicksal
der Pariser Arbeiter . In Paris strömten die aufgeweckteren ,
energischere », vorwärtsstrcbenden Naturen aus allen Enden Frank -
reichs zusammen . Eine Art steliger Auslese fand unter der Be -
völkerung zu gunste » von Paris statt — innerhalb des Proletariats
wohl noch ausgesprochener als innerhalb der anderen Klassen . So
sammelte sich in der Hauptstadt eine Masse von proletarischer
Intelligenz und Energie an , welche je und je im schroffen Gegensatz
zur trägen und stumpfen Provinz stand . Dieser Gegensatz , der

sich sozial so ziemlich mit dem Gegensatz zwischen Stadt
und Land , zwischen Proletariat und Banernthui » deckt , ist
die wesentliche Erklärung des FchlschlagenS der proletarischen
Aktionen — im Jahre 1848 ebensowohl wie 1871 .

Die französische Bourgeoisie , die in ihrer revolutionäre » Periode
die Bourgeoisie » anderer Länder an Kühnheit weit übertraf , trug
andererseits am meisten zur Entfesselung der revolntionären Energie
des Proletariates bei . Seit der bürgerlichen Revolution von 1739
in de » politischen Kampf hineingezogen , und zwar in dessen gewalt -
lhätigster Form , an relativ leichte und rasch « Sieg über die
feudal - adlige » Feinde der Bourgeoisie gewöhnt , war das Pariser
Proletariat geneigt , nachdem es ans einem Verbündete » der Vour -
geoist « zu deren Gegner geworden war und sich zu einer mehr oder
minder klaren Ahnung seiner besonderen Klnsseninteressen hindurch -
gekämpft hall «, ebenso kühn und siegeSgewiß auf eigene Hand los -
zuschlagen . Der verfrühte Ausbruch mnßle mit einer Niederlage
enden , welche die Blülhe der Käinpser wegmähte und dem verschonten
Rest jede Kampfeslust nahm .

Daher der vom derzeitigen Standpunkte seltsam erscheinende
Zug des proletarischen Befreiungskampfes in Frankreich : in einem
Lande , wo ( abgesehen von de » einmaligen Konventsivahle » 1792 auf
Grundlage deS allgemeinen Wahlrechts ) 1848 zuerst das allgemeine
Wahlrecht proklamirt worden ist , kam das Proletariat am spätesten
zur Anerkennung der Taktik des allgemeinen Wahlrechts . Die fried -
liche , langsam wirkende Waffe des Stimmzettels wurde ( nach der
Niederlage der Junischlacht 1848 ) , Jahrzehnte hindurch vernach -
lässigt , um dann unter günstigen Umständen den angehäuften Groll ,
die aufgespeicherte Energie in einer gcwallthätigcn Explosion zu
entladen .

Die Pariser Koutmime von 1371 ist die letzte und bedeutsamste
Explosion dieser Art .

Sie stellt in jeder Hinsicht — an historischer Bedentung , a »
Umfang und Kühnheit des Zieles , an Klarheit des Zieles , an Klar -
heit des Klassenbeivußtseins , an Heldenmuth , an Größe des SiegeS ,
aber auch der Niederlage — die bis dahin geivalligste Schlacht des
Proletariats , die Jnnischlacht 1348 , völlig in den Schatten . Diese
verhält sich zur Kommune , wie eine lokale Hungerrevolte zu einem
national gedachten Klnssenansstand .

Den » die Kominune sollte im Geiste ihrer Urheber nicht ans
die Hauptstadt beschränkt bleiben . Sie wurde zur Pariser
Kommune infolge derselben Ursachen , die ihre Niederlage herbei -
führten . Oder , anders ausgedrückt : der Umstand , daß sie zur
Pariser Kominrnie wurde , war bereits ein Vorbote der
Katastrophe .

Schon ihre äußerlichen Entstehungsbedingnngen weise » hin ans
den nationalen , ganz Frankreich nmfaffenden Charakter . Obwohl
der dentsch - französische Krieg beendet war ( Annahme der Friedens
Präliminarien von der Nationalversammlnng vom 1. März 1871 ) ,
obwohl niemand an eine » Bruch mit dem deutscheu Sieger dachte ,
war es doch der Ingrimm der ganzen Pariser Bevölkerung gegen die
böö ' . vlllig - unsähige „ Regierung der Nationalen Vertheidigung " , der
die anfängliche Atmosphäre allgemeiner Sympathie für den Aufstand
des 18. März schuf . Es war — rnutatis rnutandis — die gleiche
Stinnnung , wie zur Zeit des 4. September 1879 , deS Sturzes des

zweite » Kaiserreichs . Der 18. März , dem überdies noch während
der Belagerung von Paris die Handstreiche des 31 . Oktober 1370
und des 22. Januar 1871 gegen die „ Regierung der Nationalen

Vertheidigung " voraufgingen , folgte ebenso nothwendig ans den

noch trotz aller Versprechungen nnerleichlert unter ihnen , sonder » es
geschah auch »ichti , um die Provinz wirthschaftlich zu heben . Keine
Eisenbahnen verbanden sie mit den übrigen Theilen der Monarchie ,
noch erleichterten sie den Verkehr im Innern , und im Osten war sie
durch die russische Grenze hermetisch abgesperrt . Unter diesen Um «
stände » halte sich die Industrie nicht zum Fabrikbetriebe
entwickeln können , die Provinz blieb auf daS Kleingewerbe und den
Ackerbau beschränkt , und nur der überseeische Handel mit den Er -
zeugnissen der Landivirthschaft war von einiger Bedeutung . Man
sieht , daß die Opposition gegen de » Absolutismus in den ökonoinl
schen Verhältnissen ihre starken und natürlichen Wurzeln halte ,
welchen Einfluß auch die politische Dichtkunst und Literatur der
vierziger Jahre , die keine Zensur und polizeiliche Aechtung
zu unterdrücken vermochte , auf die Formulirung der Ideen
» nd Gedanken ausübte . Dieser Einfluß war Haupt
sächlich auf u » S , das junge Geschlecht , ein gewaltiger ,
wie dann wiederum daS Feuer und die Begeisterung
der Jugend belebend und anspornend aus die reiferen Männer
wirkte , die mitten in dem praktischen Leben standen . Be -
sonder ? war es die Studentenschaft und voran die Burschenschaft ,
welch « von der neuen Zeit «ine » starken Hauch empfand . Dazu
kam , daß «S in Königsberg wohl verschiedene Stände , aber noch
keine » ach ihren materiellen Interessen scharf gesonderte Klassen gab .
Dem entsprechend war man in der Politik entweder liberal oder
reaktionär , «ine andere Parleifarbe bestand nicht . Wer aber wäre
damals in Königsberg nicht liberal gewesen ? Bis in die oberste »
Beamtenschichten war man eS. Daher strömten denn auch alle : Kaufleute .
Handwerksmeister , Gesellen , Studenten , Gymnasiallehrer , Universität ? -
Professoren , in dem sogenannten Bürgerverein zusammen , als durch
die Stickluft der politischen Reaktion und des MuckerthumS der

erste Schuß schütterte
„ im Hochland wider die Pfaffen " .

Di « Lawine gerieth in Fluß . In Krakau standen die Pole »
auf und rissen ihre Landsleule in Posen und Bromberg mit in die

Bewegung . Den Eizilianern mußte der Bombenkönig Ferdinand
eine Verfaffung verleihen . Durch ga » j Italien vernahm man den
herannahenden Schritt der Revolution , und während dort selbst der

Papst PiuS IX . liberal wurde , trieb der Hunger in Schlesien die
Armen zu Revolte » , kam es in Stettin und vielen andere » Städten

Preußens zu Kartoffel - und Brotkrawallen .
Naturgemäß drängten diese Ereignisse das demokratische Element

an die Spitze des BürgervereinS , dessen Sitzungen in dem Alt -
städtischen Gemeindegarten zu Volksversammlungen wurden , vollends
bei Beginn der schönen Jahreszeit , während der sie in Böttcher ? -
Höschen , einem VergnügungSort nahe vor den Thoren von KönigS -
berg , stattfanden . Konflikte mit der Polizei blieben nicht aus und
an den Versammlungstagen mußte Militär in der Nähe von
BöltcherShöfchen manöveriren . Schließlich fügte sich die Bürgerfchast
den gesetzlichen Bestimmungen . Kaum aber trinmphirte die Polizei ,
als die Februar - Revolution alle Dämme zersprengte .

Mit fieberhafter Erwartung fah man auf Berlin . Sie erreicht «

erniedrigenden Friedensschluß , wie der Sturz deS Kaiserreichs auf
Sedan . Die Strafe der zur Landesvcrthcidigung unfähigen Dynastie
sollt « auch die Klasse der Bourgeoisie treffen , die als Nachfolgerin
Napoleons III . die nationale Niederlage vervollständigt und sanktionirt
hat . Das proletarisch gesinnte Zentralkomitee der während der Be -
lagerung von der provisorischen Regierung so schnöde mißbrauchte »
Pariser Nationalgarde war auch ans diesen Erwägunge » der be -
rufenste Urheber des 13. März .

Noch deutlicher erhellt der nationale Charakter der Kommune
aus den nächsten Ursachen derselben , der offenen Feindseligkeit der
Versailler Nationalversammlung gegen die Republik . Die Kommune
trat auf von Anfang an als eine Brustwehr der Republik gegen die
monarchische Mehrheit der Natioiialversammlnng .

Es war aber auch eine ganz andere Republik als diejenige , von
welcher die kühnsten bürgerlichen Republikaner träumen mochten .
Ueber dem Rnthhause der Kommune schwebte das rothe inter -
nationale Klnsscnbanner des Proletariats . Die in den reichen Stadt -
vierteln gewählte Bourgeoisuiinderhcit ( 18 gegen 72 Mitglieder )
trat gleich nach den ersten Sitzungen angstgepcitscht wieder aus .

Die Republik der Kommune sollte das politische Mittel zur
wirlhschaftlichen Befreiung des Proletariats sei » — ein Gedanke ,
den die Pariser Arbeiterschaft in ihren vorgeschrittenen Vertretern
von der Internationalen Arbeiterassoziation desto verständnißvoller
übernonnnen hat , als er der klare theoretische AuSdrnck der früheren
französischen Klnsseiikänipf « war . Daß ferner die Republik der
Kommune den zenlralistische » Staat brechen ivollte , mag weit mehr
de » thntsächlichen Umständen , als der theoretischen Einsicht bezw . den
föderalistischen Ideen der Richtung Proudhon ' s zuzuschreiben sein .
Jedenfalls aber gehört es zu den bleibenden Errungenschaften
der Kommune , daß , um mit Karl Marx zu reden , das siegende
Protelarial nicht ohne weiteres die alte Staatsmaschine übernehmen
kann . Ter auf die Herrschaft einer Minderheit zugeschnitten «
zenlralistische Staat mit allen seinen Unterdrücknngswerkzeugen taugt
für eine klassenlose , auf der Auflösung der Klaffen in gleich -
berechtigte Mitglieder einer Genossenschast ?beruhend « Gesellschaft
ebenso wenig , wie Kanonen und Panzerschiffe für ein Familien -
wescn .

Die Zentralgewalt der Regierung sollte Platz machen dem Bunde
autonomer Gemeinden , nach dem Ebenbild der Pariser Kommune
für die Regelung gemeinsamer Landesangelegenheiten . Da ? erste
Gesetz der Kommune schaffte daS stehende Heer ab . Wo es keine »
„ inneren Feind " mehr giebt , braucht man kein solches . Und was
eine Volksmiliz selbst unter den ungünstigsten Umständen gegen einen
äußeren Feind zu leisten vermag , das hat gerade der zweimonatliche
Krieg der Kommune gegen die Versailler Drillarmee gezeigt .

Desgleichen lieferte die Kommune den praktischen Nachweis , wie
entbehrlich die kostspielige Bnreaukratie , die berufsmäßige Beamten -
armee , in einem klassenlose » Gemeinwesen ist . Nach der Flucht sämmt »
licher bnrcankra tischer Spitzen und eines bedeutenden Theils der Niedern
Beamten ans Paris nach Versailles wurde » alle Verwaltungszweige
— demokratisch vereinsacht und verbilligt — von „einfachen " Arbeitern ,
Kleinbürgern , Augestellten zweckmäßig , geschickt und ehrlich geleitet . Und

zwar bezogen sämmtliche mit einem öffentliche » Amtebetrauten Personen ,
von den Ministern der ikommnne bis zu de » Lampenanzündern , das
gleiche Gehalt , welches die Höhe eines auskömmlichen Arbeitslohnes
nicht überschritt .

Die Geistlichkeit , die hinnnlische Gendarmerie , theilt « das

Schicksal der weltlichen . Die Kirchengüter wurde » Eigenthum der
Kominune , das KnUnsbudget wurde abgeschafft , das Schulwesen ver -
weltlicht und unentgeltlich gemacht .

Die wirthfchasllichen Sieformen , welche votirt , und noch mehr
die , welche geplant wurden , zeuge » davon , daß die Kommune ,
trotz ihrer zum größten Theil kleinbürgerlich oder romantisch -
revolnlionär befangenen Elemente , im ganzen eine klare Auffassung
von den Bedingungen der ökonomischen Befreiung deS Proletariats
bethäligtc . Die zu diesem Zwecke eingerichtete „ Delegation

( Ministerium ) der Arbeit und des Austausches " bestand übrigens ans
proletarischen Mitgliedern der Internationale , » nd wurde ihr ein
Ausschuß von Arbeitern beigesellt , damit sie in stetiger Fühlung mit
den proletarische » Forderunge » bliebe . Aus Vorschlag der
Delegation wurde » die unternehmerlichcn Geldbußen verboten ,
nnentgeltliche Arbeitsnachweis - Stellen eingeführt und die
Nachtarbeit der Bäcker abgeschafft . Doch diese und einig «
andere Beschlüsse waren theils auf die Hebung der Lag « des
Proletariats in der bestehenden Gesellschaft berechnet , theils ent -
sprangen sie den Erfordernissen der ausnahmsweisen Lage der Be -
völkerung infolge des Krieges und der Belagerung . Aber die
Kommune dachte für die Zukunft daran , die Axt an die Wurzel
deS Kapitalismus zn legen . Dieses Endziel deS proletarischen

den Höhenpunkt , als die Nachricht von der siegreichen Revolution in
Wien eintraf . Ach , selbst dieses Oesterreich , dem man in Preuße »
stets weit voraus zn sein glaubte , halte das Joch deS Absolutismus
abgeschüttelt , und Brutus Berlin schien noch immer zn schlafen . ES
ist schwer , sich eine Vorstellung von dem Jubel z » machen , mit dein
der Sturz und die Flucht des allgewaltige » Metternich degrübt
wurden . Man muß sich erinnern , daß in ihm , dem Söldling Rnß -
lands , die Polizeigewalt der heiligen ANiance sich verkörperte , di ,
seit 181V mit dem tödllichsten Drucke auf Deutschland gelastet hatte .
Man erinnerte sich daran in der großen Volksversammlung , welch «
diesen neuen Sieg feierte . Man erinnerte sich , daß von der letzten
Demagogen - und Burschenschafts - Verfolgung her noch viele Opfer - - -
unter ihnen Fritz Reuter — auf de » preußische » Festungen schmachtete�
und durch die bereits nächtlich stille » Straßen wälzt « sich ein nach
vielen Hunderte » zählender Menschenstrom mit dumpfem Brausen
nach dein Polizeipräsidium in der Junkerstraße . Die Erbitterung
machte die Pflastersteine lebendig . Unter wildem Geschrei krachte »
sie gegen de » geschloffeneu Thoriveg , zerklirrten und zersplitterten si «
die Fensterscheiben . Bon der Kaserne auf dem nahen Schloßplatze
jagte in Helm und Harnisch , den blanken Pallasch i » der Faust , ein «
Schwadron Kürassiere heran , hieb ohne vorhergehend « Warnung in
die Menge ein und schlug nieder oder nahm gesangen , waS sie von
den Flüchtenden errciten konnte . Glücklicherweise waren noch nicht „ die
Kugeln im Lauf und die Säbel scharf geschliffen " , wie eS in der Pro¬
klamation des Papa Wrangel hieß , als dieser im Herbste mit
den auS Schleswig - Holstein zurückkehrenden Garden in Berlin ein -
zog und die Nationalversammlnng sprengte . Man hatte daher keine
Tobten zn beklagen . Nur Verwundete gab eS . mich unter de »
Panzerreitern , welche in kleinen Abtheilnngen bis zum Morgen durch
die Straßen rasselten .

Am Sonntag , den 19. März , einem für die nördliche Lage
Königsbergs wunderbar milden Tage , ging das Gerücht von
Mnnd zu Mund , daß man sich in Berlin schlage . Wissen
konnte es niemand , denn noch verknüpfte kein Telegraphen -
draht die preußische Hauptstadt mit Königsberg . Als dann
aber die Ahnung der aufS höchste gespannte » Gemüther
sich bewahrheitete , alS man ersnhr , daß am 13. « nd
19. März nun auch in Berlin daS Volk gesiegt habe , da wollte eS
niemand mehr in den Häusern dulden . Ein jubelndes Wogen er -
füllte die Straßen . Man rief : „ Sieg ! Sieg ! " Man drückte ein -
ander freudestrahlend die Hände , gleichviel ob man sich kannte oder
nicht , man umarmte und küßte sich . An allen Hüten und Mützen
prangte die schwarz - rolh - goldene Kokarde und wer keine trug , dem
ward sie von dem Nächsten angesteckt , auch manchem angstbleichcn
Reaktionär , den sein Unstern des Weges führte . Am Abend war
die ganze Stadt bis zu den letzte » Häusern in den Vorstädten
illuminirt . Bald tauchten auch schwarz - roth - goldene Fahnen auf und
wurden triumphirend durch die Straße » getragen . Die Studenten -
schaft erhielt eine solche ans Lammet und Brokat von den Damen
deS Dichters Albert Dulk verehrt und mir ward die Ehre zu theil .
sie zu tragen und in dem Auditoriuni MaximnS der alten Universität



Kampfes kleidete e ! n Bericht der Delegniion der Arbeit in die
Worte : „ Die Bcgriiodung der Komnnme erheischt »ciie Eiurichtuiige »
?il »i Schutze der Arbelter vor der kapilnlistischc » Zlnebcutung . "
Welcher Art diese Einrichtinigen sein sollten , zeigt dos Dekret über
Viiteiglinng der von den Unternehmer » geschlossene » oder verlassenen
Fabriken » nd Werkstätte » z » gunsten von Arbeilsgenossenschasten . . .

Jndch die Slnnde der „ Expropriation der Expropriateure "
halte noch nicht geschlagen . So günstig die Situation für den An -
griss nnd den nioinentanen Erfolg mar , so unmöglich war der
definitive Sieg des Proletariats . Unmöglich aus tieferen sozial -
ökonomischen Gründen und aus äußeren , in der gegebenen Situation
liegenden Ursachen .

Der Wiederhall der Kommune in einigen proletarischen Miltel «
punkten der Provinz ( Lyon , St . - Etienne , Crcnzot , Marseille .
Toulouse nnd Narbonne ) ivar nickzt allgemein und nachHallig genug .
SJon der Provinz durch die Bersailler und die deutschen Truppen
abgeschnitten , blieb Paris auf seine eigene » Kräfte angemiesen ,
»nährend� Versailles über die Hilfsmittel des ganzen Landes verfügte
— » nd über die Gunst Bismarck ' s , der die Freigabe der gefangenen
französischen Truppen beschleunigte . Der preußische Junker nahm

» üt der internationalen Bonrgeosie für die französische Bourgeoisie
Partei , wie das klassenbemußte Proletariat aller Länder mit de -
mundernder Sympathie aus feiten der Kommune stand . . .

Der Charakter der beiden Kampflager ist schon an sich eine
Versinnbildlichung der beiderseitigen Ziele . In Paris das arbeitende
Volk , das zielbewußt sein Leben snr seine eigene Sache einsetzt , in
Versailles ein Häuslei » Ausbeuter nnd Schmarotzer , die , fern vom
Schuß , eine verblendete , versklavte Soldateska ins Feuer schicken ,
diesen lebendigen Mordswerkzeugen feige Henkcrbcsehle erlheilen ,
sich selber blos die niederträchtige Begeiferung des Feindes auf der
Tribüne nnd in der Presse oder die noch niederträchtigere Be -
lcidignng der wehrlosen Gefangenenlrnpps der Kommunards vor -
behaltend . . .

Nicht weniger als 25 000 Opfer , Männer , Franc » und Kinder ,
eine 260 fache Hekatombe im Kampfe oder nach dein Kampfe
barbarisch Niedergemetzelter erforderte die Bourgeoisie als Sühne
für den gewaltigsten Besreinngsversnch des Proletariats . Mit den
in der Gesangenschafl zu Tode Gemarterten , den kriegsgerichtlich
Venirtheilten , den ins Exil Getriebene » nnd den hilflos gebliebenen
Frauen . Kindern nnd Greisen stellt sich die Zahl der Opfer der
Bourgcoisrache auf 111000 Personen !

Die Herrschast der französischen Bourgeoisie kann bezeichnet
werde » als ein Regime , welches sein stets schivankendes Gleichgewicht
von Zeit zu Zeit durch «inen Aderlaß am Proletariat aufrecht zu
erhalten sucht . Der Aderlaß der blutigen Maiwoche von IS71 ist
der barbarischste , den die Gcschichtejder Bürgerkriege kennt . Aber
die Kraft des Proletariats ist unerschöpflich , weil es mit Millionen -

fachen Wurzeln neue Säste ans dem Boden der Bourgcoisordnung
selbst sangt .

Das hehre Ziel der Kommune konnte damals nicht erreicht
werden . Der Heldeninnth , die todesverachtende Begeisterung der
Kämpfer standen aber auf der Höhe des Zieles . Die Niederlage der
Kommune ist verklärt durch den ewig strahlenden Glorienschein des
Mnssenheldenthums . des Massenmärtyrerthums . Nur große , znknnsls -
reiche Ziele erwecken so viel Muth , so viel Aufopferung .

Der Kampf der Kommune war ein Plänkelgefecht im Vergleich
nnt der nach abermals einem Menschenalter sich vorbereitende »
Generalschlacht zwischen dem nunmehr in ganz Frankreich erstarkten
Proletariat und der gealterten , an sich verziveifelnden Bourgeoisie .

Eine aufsirebende Klasse , lernt das Proletariat auch ans seinen
Niederlagen . Wenn die geschichtliche Nothwendigkeit so oder anders
friedlich oder gewaltthätig , die Etnnde der Enlscheidiing geschlagen '
hat , wird das französische Proletariat mit dem Mnthe der Koni -
» nunards die Umsicht der gemachten Ersahrungen zu vereine » wisse ».

VolUischv Nrbooflche .
Berlin , 17 . März .

Aus dem Reichstage . Die Verhandlungen setzten heut
bei Fortsetzung der zweiten Lesung mit tz 9 der Militär -
Gerichtsordnung ein . O e r t e l ( Soz . ) zeigte in eingehender
Weise , wie nothwendig die unabhängige Stellung der Unter -
suchungsrichter ist , die ohne Einschränkung seitens der Gerichts -
Herren ihr Amt alisübcn sollten . Er wies , um de » Einwänden
der Regierung zu begegnen , auf das bayerische Verfahren hin ,
unter dem die Disziplin doch auch nicht gelitten habe . Nach
der Ablehnung eines Antrages Munckel , der diesem Verlangen
entgegenkam , und der Annahme dieses Paragraphen in der

>Konimissionsfassung , die bestimmt , daß die Militärgerichtsbarkeit
von den Gerichtsherren und dem erkennenden Gerichte ans -
geübt wird , gelangten ohne wesentliche Debatte die Beschlüsse
der Kommission bis § 36 zur Annahme . Zu tz 37
stand ein Antrag der Sozialdemokraten mit zur Debatte ,

am Dome aufzupflanzen . Dort hat sie lange geprangt . Wohin sie
schließlich verschivunven ist , habe ich nicht in Erfahrung bringen

können .
Dieses fast plötzliche Aufleuchten der so lange streng verpönt ge-

wesenen deutsche » Farben verrieth de » in jeder Brust lebenden Ge -
danken , daß aus der Zerlrümmernng des Absolulisimis endlich die
Einheit und Freiheit DeiltschlandS erstehen mußte . Die Kunde ,
daß Friedrich Wilhelm IV. , mit den deutschen Farben geschmückt nnd

» nter Vortrag eines deutschen Banners nnd einer auf Pappe ge -
malten deutschen Kaiserkrone durch die Siraßen Berlins geritien
war , erregte aber Achselzucken und zorniges Lache » . Der Nimbus
der Volksihümlichkeit und liberalen Gesinnung , der den König als
Kronprinzen umgeben hatte , war seit dem Huldigungs - Landtage mehr
und mehr verblaßt . Man mißtraute ihm , dessen ein Zeichen
rvar es dann mich , daß mitten im Frendenransch das Gerücht
die Stadt aiifstürmte , der König rufe Rußland zu Hilfe . Ein
preußischer Feldjäger , der auf dem Postamt die Pferde
wechselte , sollte die Depesche überbringen . Sofort warfen Johann
Jakoby » nd der Oberlehrer Witt , der in der vormärzlichen Be -
ivegung eine hervorragende Rolle spielte , sich in einen Wagen und
eilten dem Knrier »ach , der mittlerweile die Weiterreise angetreten
hatte . In der nach Osten führenden Vorstadl des Sackheini ward
er eingeholt , denn die Menge war seinen Pferden in die Zügel ge -
gefalle ». Er lieferte die Depesche aus , nnd , diese hoch in den
Händen haltend , kehrte Jakoby und Witt unter dem Hnrrah der
Menge nach der Post zurück . Der Kurier folgte ihnen . Der Ober -
postmeister weigerte sich , die Depesche zu erbrechen oder auch nur zurück -
zuhalten , bis die Entscheidung von dem Oberpräsidenle » der Provinz
eingehölt sei ; beides überschreite seine Amtsbefugnisse . Zuletzt be -
ruhiate man sich bei der Erwägung , wie höchst univahrschcinlich es
sei , daß man sich in Berlin zu einem solchen folgenschiveren Schritte
entschlossen haben sollte , zumal der Prinz von Preußen nach Eng -
land entflohen war .

Ein paar Stunden spater konnte der Kurier seine Reis « nach
Petersburg fortsetzen . Abends aber gab es in dem SIllstädlischen
Gemeindegarlen eine ungemein erregle Versammlung . Ter riesige
Saal war Kopf a » Kopf gesüllt , ebenso die Gallerte , die außerhalb
desselben entlang lief , und die Straße vor dem Hause , lieber den Bericht ,
de » Jakoby und Witt erstatteten , kam es zur ernen Sonderling der

Parteien . In so hoher allgemeiner Achtung Jakoby in Königsberg
stand , sie schirmten ihn nicht vor den heftigsten Vorwürfen und Be -

schuldigungen der Bourgeois . Er nnd seine Verlheidiger wurden

niedergeschrieen . Jakoby ' s Handlungsweise sollte die kaum geborene
Freiheit in die größte Gefahr gestürzt haben , und sie glaubten schon
den dröhnenden Schritt der russischen Bataillone zu hören , welche
heranrückten , um die Stadt der reinen Vernunft mit Feuer und

Schwert auszutilgen . Die Bürgerwehr aber , die unmittelbar nach
dem 19. errichtet worden , um das Eigenthum zu schützen , das

niemals sicherer war als gerahe in jener stürmischen Zeit , schleppte
fortan den Kuhfuß mit dein Hochgefühl , daß sie berufe » sei , für die

Freiheit zu sterben .

der bei Zusammensetzung der Gerichte festsetzen will ,
daß wenn iu ciuem bestimmten Falle Sekonde -
licutcnauts als Beisitzer zugelassen sind , diese mündig sein
müssen und ferner sollen sie eine Dienstzeit von mindestens
einem Jahre hinter sich haben . Obwohl der Antrag ohne jede
Parteitendenz war und , wie von Boll mar mit recht be -
merkt wurde , eigentlich etivas ganz Selbstverständliches eut -

hielt , erklärten sich dennoch , nachdem der Kriegsminister
dagegen gesprochen hatte , die Konservativen und das Zentrum
gegen diesen Antrag , bei der Abstimmung wurde er nur von
der freisinnigen Volkspartei , den Sozialdemokraten und einigen
Mitgliedern des Zentrums unterstützt . Eine längere Debatte

rief sodann der § 46 hervor . Er bestimmt die Zusammen -
setznng der Militärgerichte , nnd zwar sollen nach den Kom -

missionsbeschlüsscn in jedem Kollegium zwei Kriegsgerichts -
räthe nnd drei Militärs mitivirken . Die Konservativen ivolltcn
die Regierungsvorlage wieder herstellen , die nur einen Kriegs -
gerichtsrath zuläßt , nnd die Sozialdemokraten beantragten ,
drei Kricgsgcrichtsräthe und zwei Militärs zuzuziehen .

Von der Regierung nnd den Konservativen wurde die

Beschränkung des juristischen Elements bei der Mit -

Wirkung der Ncchtsprechung ans Sparsanikeitsrücksichten
empfohlen . Sehr richtig bemerkte hiergegen der Abg . Haase ( Soz. ) ,
daß sich ja sonst bei militärischen Forderungen diese Rücksicht -
nähme nicht geltend mache nnd nicht finanzielle Bedenken bei
einer guten Rechtsprechung den Ausschlag geben sollten . Auch
von der freisinnigen Vereinigung wußte der Abg . Görtz ganz
der Regicrilng nachznempfniden , daß solche sinauziclle An -

sprüche nicht gestellt werden könnten . Vom Zentrum
kündigte Spahn für die dritte Lesung den Umsall des

Zentriinis an , man wäre eventuell bereit , bei Abnrtheilung
tlcincrcr Vergehen die Gerichte auch mit einem Juristen
zu besetzen . Vorläufig stimmten die Zentriimsmitgliedcr für die

Kommissionsfassnng , die denn auch unter Ablehnung aller

übrigen Anträge zur Annahme gelangte . Von den folgenden
Paragraphen beansprucht ivohl § 172 ein größeres Interesse .
Dieser Paragraph will im dritten Absatz , daß Offiziere , ans
frischer That ertappt bei einem Verbrechen oder einem Ver -

gehen , das mit Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte be -

droht ist , von jedermann zur Feststellung ihrer Personalien
verhaftet werden können . Tie Konservativen wollen niit
der Regierung dieses Recht nur bei Verbrechen gelten lassen ,
während von den Sozialdemokraten die Ausnahmestellung be -

kämpft wird nnd bei allen Vergehen nnd Verbrechen die

sofortige Verhaftung zulässig sein soll . Sie beantragten des -

halb die Streichung dieses Absatzes — ein Verlangen , daß von
dem Abg . Haase mit wirkungsvollen Argumenten begründet
wurde . Natürlich hatte in dem konservativen Abg . Putt -
k a m e r - P l a u t h die Ausnahmestellung der Offiziere einen

schneidigen Vertreter gefunden . Die iveitere Berathung wurde

sodann auf morgen vertagt . —

TaS preußische AbgeordnctciihnnS hat heute den KuIlnS - Etat
zu Ende bernthe ». Ter Rebelust , die fast 14 Tage anhielt , ist
endlich die Reaktion gefolgt , aber leider a » unrichtiger Stelle .
Während bei den früheren Kapiteln über die gleichgiltigste » Sachen
stundenlauge Reden gehalten wurden , nahm die heutige Berathung
des wichtigsten Kapitels „ Medizinalwesen " nur wenig Zeit in An -
sprnch , nnd auch hiervon winde noch ein nicht nnbelrachtlicher Theil
durch eine Knltnrkampf - Debntte zwischen den Abgg . Fr Hr. v. H e e r e-
m a n ( Z. ) und Frhru . v. E y n a t t e n ( Z. ) einerseits , dem Knlins -
niinister Dr . Bosse und dem Abg . Dr . Friedberg ( nl . ) andererseits
absorbirt . Die Herren vom Zentrum können es sich nun einmal nicht ver -
sagen , bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit ihr e konsessionellen
Klagen vorzubringen , nnd namentlich ihr Führer Frhr . v. Heere -
man zeichnet sich in der letzten Zeit soivohl durch die Zahl als
auch durch die Heftigkeit seiner Angriffe aus . Wenn dieselben so
unbegründet sind ivie der heutige über die Behandlung der

katholischen Krankenpflegorden , so darf sich das Zenlrmn allerdings
nicht darüber wundern , daß es von der Regierung und auch von
den Parteien des Hauses eine scharfe Abfuhr erleidet .

A » der Debatte über das Kapitel „ M e d i z i n a l >v e s e n "

belheiligte » sich namentlich die Aerzte des Hauses , in erster Linie
Dr . V i r ch o iv (frs . Vp. ) nnd Dr . Langer hans (frs . Vp. ) Daß
die M e d i z i n a l r e f o r m noch nicht durchgeführt ist , be-
dauerten mit Ausnahme des konservativen Sprechers Dr . H e y d e -
b r a n d alle Parteien des Hauses . Der Minister stellte zwar einen
Gesetzentwurf für die nächste Session in Anösicht , äußerte sich
aber nicht darüber , ob ivirklich eine Reform an Hanpl
und Gliedern vorgenommen oder ob , wie es die Konscrvaliven

Inzwischen beschloß der Magistrat eine aus Mitgliedern aller
Stände bestehende Deputation zu wählen , um der Stadt Berlin zu
dem Volkssiege Glück zu wünschen . Einen ähnlichen Beschluß faßte
die Stndenlcnschaft in einer allgemeinen Versammlung in der Aula
der Universität . Abgeordnete sollten den Berliner Kominilitoneii An «
erkenming und Dank für den Mnih aussprechen , mit dem sie am
18. März an der Seite des Volkes für die Freiheit gekämpft hätten .
Außerdem erhielten sie den Auftrag , von dem Kulinsminister für die

Bewaffnung der Stndentenschnsl Hieber und Büchten aus Staats -
losten zu verlangen . Als die Wahl , die auf den Siudiosus Schulz
und mich fiel , vollzogen war , schwang sich der Professor
jkarl Rosenkranz ans die Balustrade , welche den Zuhörerranin des
Saales von dem Hochsitz des Senats schied , und rief , indem seine
großen , sausten , braunen Augen von Begeisterung leuchteten : „ Und
sagen Sie dem Herrn Minister , daß wir hier im Osten ans der
äußerste » Vorwacht des Vaterlandes stehen nnd der Waffen be -
dürfen , nin die deutsche Knllnr und Freiheit gegen die Einfälle der
Barbaren an unserer Grenze zu vertheidigen !"

Der Enihnstasmus war gewallig . Allein er schaffte den Er -
wählten kein Geld in den Beutel , und sie innßten von PontiuS zu
Pilatus laufe », um namentlich mich flolt zu mache » . Denn
Schulz sollte zugleich als Repräsentant der Studentenschaft in der
Gratiilationsdepnlalion der Stadt sigurireii und reiste daher auf
deren Koste ». Damals erfuhr ich au mir , was ein Narr des Glückes
ist . Den » nachdem der P » i » p gelnngeii war , erschien bei mir ei »
Universiiäls - Pedell und überbrachte mir von dem Senat hundert
Thaler .

Frohgemuth folgte ich meinem Koiiiniilitonen , der mit der
ädtischen Depnialion vormisgereist war . Ich hatte die Ab -

geordneten von Königsberg zum vereinigte » Landinge als Reise -
geführten .

Friedrich Wilhelm IV . hatte sich bekanntlich bei der Huldigung
und auch später enlschieden geweigert , das Verspreche » seines Baters
einzulösen und Preuße » eine wirkliche Volksverlretung zn geben .
Schon dieses Wort war ihm ein Greuel . Es giebt aber eine Macht ,
die stärker ist als die stärkste fürstliche Eigenherrltchkeit : das Geld .
Nach dem von Friedrich Wilhelm III . erlassenen Gesetz vom 17. Januar
i820 konnte ohne Zustimmung und Mitgaraiilie von Reichsständeii
keine Staalsanleihe abgeschlossen werden . Nun brauchte die Ne -
giernng Geld » nd mit den » Kredit Preußens sah es gar übel aus .
I » dieser Noth entschloß sich der König z » dem Patent vom 3. Februar
1347 , welches die Landtage der einzelnen Provinzen zu einer
5körperschafl , dem vereinigten Landlage zusa »niie »schmolz . der in
Berlin sich einzufinden hatte , wann es dem 5iönig beliebte . Es
war eine seltsame Schövfung . Dem uiiltelalterlich romantische »
Sinne des Königs «»lsprechend , zerfiel der vereinigte Landtag
i » eine Herrenkurie und eine Släudeklirie , die als Regel ge -
sondert zu berathen und mit einfacher Stimiiienniehrheit
zu beschließen hatten . Nur bei finanziellen Vorlagen ,
Staalsaiileihen , neuen Stenern sollte gemeinsame Berathung beider

Häuser staitsiiiden . Bitten und Beschwerden aber durste » nur dann

wünschen , lediglich einige unwesentliche Dinge abgeändert werden

solle ». Auch das A p o t h e k e r w e s e n soll endlich geregelt
werden , natürlich unter voller Wahrung der Jntereffeil der

Apothekenbesitzer . Schließlich stellte der Minister auch einen Gesetz -
entivnrf betreffend die ärztlichen Ehrengerichte für die

nächste Session in Aussicht , der angeblich von den Aerzten selbst
verlangt , in der That aber ihnen aiifgedrnngen wird . Aus der

weileren Berathung ist noch das warme Eintreten des Abgeordneten
Dr . v. W o y » a (fk. ) für die Volksheilstätien für Luiigenkraiike zu
erwähnen . Charakteristisch ist es , daß der Regierimgsverlreler eben -

falls die »vohllhiieiide Wirkung dieser Einrichtung pries und die

einzelnen Milglieder zur Unterstützung derselbe » aniforderte , aber in

demselben Alhemzuge es als sehr zweifelhaft hinstellte , ob die Lie -

giernng hierfür Staatsmittel übrig habe .
Morgen beginnt die Berathung des E i s e n b a h n - E t a t S.

Wnth schnauben die Konservativen , Agrarier und

Stumm Verehrer gegen die Helden vom 18 . März und gegen

diejenigen , die ihrer pietätvoll gedenken . Die Blättter , die die

Karlsbader Beschlüsse am Ausgange des Jahrhunderts für
zeitgemäß erachten , die das Volk verachten und den Paria -
mentarismus hassen , weil er ihrem Willen nicht stets gefügig
ist , sehnen sich nach der Zeit zurück , wo der Wille des

Volkes nicht zum Ausdruck kommen konnte , Ivo man dem

Mittelalter sich noch so na he fühlen konnte . Diese Erbpächter
monarchischen Empfindens setzen heute noch ihre Hoffnungen
daraus , daß die Zeit wiederkomnien werde , von der es heißt :

Und der König absolut
Wenn er unsern Willen thut .

Durch Nachtculengeflatter werden wir » ns die Erinnerung
an einen der hehrsten Tage deutscheu Volksthums nicht ver¬

gällen lassen ! —

2km Vorabend der Nevolntionsfeier ist die Berliner

St adtvcrordneten - Versammliing Objekt eines zwar kleiilen , aber

um so reaktionäreren Staatsstreichs geworden . Bekanntlich stand
ein Antrag auf der Tagesordnung , wonach die Versammlung
durch eine Abordnung von zehn Mitgliedern einen Erinnerungs -
kränz auf die Gräber der Märzgefallenen niederlegen lassen
soll . Nach kurzer Debatte , in der Genosse Singer
kräftige Worte für die Annahme des Antrages sprach
» nd die Versammlung aufforderte , in Konsequenz ihres neu -

lichen Beschlusses nicht etwa dem Grundsatz : „ der Starke weicht

muthig zurück " zu huldigen , wurde der Antrag in nament -

licher Äbstimmnng angenommen .
Nach Verkündigung des Resultats erhob sich der Ober -

bürgermeistcr , um ein Reskript des Oberpräsideuten zu ver¬

lesen , in dem der Magistrat angewiesen wurde , die Aus «

führnng des eben gefaßten Beschlusses zu beanstanden .
Der Stadtverordnete Singer ergriff zuerst das Wort , um

in kurzer eindrucksvoller Rede den Tiefpunkt bürgerlicher
Selbstverivaltniig zn kennzeichnen , bei der es möglich ist , daß

die Stadtvcrordnctcil - Vcrsainmliliig derartig behandelt werden

kann . Ter Redner wies unter lebhaftem Beifall der Versamm -
lung darauf hin , daß die Bürgerschaft zu wählen wissen werde

zwischen dem Beschluß der Versammlung und dem Verbot des

Obcrpräsidcnlen . Der Kranz werde nicht niedergelegt werden

können , aber Hunderttausende werden diesen Beschluß als einen

Beweis freien , stolzen , selbstbeivußten Bürgersinns gutheißen .
Die Stadtverordneten Perls , Hermes und Dr . Langerhans
sprachen iu gleichem Sinne , nur der Stadtverordnete Pretzel

ivarf sich zum Lobrcdner des Potsdamer Briefschreibers auf .
Stadtverordneter Singer beantragte , die Klage gegen den

Magistrat wegen der Beanstandung des Beschlusses beim

Ober - Verwaltungsgericht anzustrengen , nicht weil er glaube ,
daß die Versammlung recht bekäme , sondern um

ans dem voraussichtlichen Verlans des Prozesses einen

neuen Beweis für die Nothwendigkeit einer Abänderung der

Städte - Ordiüing zn erbringen , die der Selbstverwaltung un -

erträgliche Fesseln anlegt .
Der Antrag wird in der nächsten Sitzung zur Derhand -

lung gelangen . Damit schloß das interessante Intermezzo ,
welck . cs die Versammlung iu ziemliche Erregung versetzte .

Nach unserer Meinung hat der rühmliche Beschluß der

Versammlung durch das Reskript des Oberpräsidenten erst die

richtige Weihe erhalten . —

Die Feier dcö 18 . März . Die erste » Nachrichten , die über

die Feier beziehenllich Vorfeier des Jnbilaiimstages der März -

an den König gebracht werden , iven » sie in jeder Kurie mit einem

Mehr von wenigstens zwei Driliheilen beschlossen worden .
Am II . April 1847 eröffnete der König im Weiße » Saal beZ

Schlosses den vereinigten Landtag zum ersten Male . Seine Red »

war die längste nnd verworrenste , die er je gehalten . Folgend «
Sätze sprach er niit erhobener Stimme : „ Ich werde nun und nimmer -

mebr zugeben , daß sich zivischen unseren Herrgott in » Hinnnel u » d

dieses Land ein geschriebenes Blatt gleichsam als eine zweit « Vor -

sehiing eindräuge , nm » ns mit seine » Paragraphen zu regieren nnd

diirch sie die alte heilige Treue zu ersetzen . "
Es waren verhängnißvolle Worte . Denn ohne Zweifel waren

sie eine Hauptnrsache , daß der Apparat gründlich versagte , als dl «

Geldfragen ans das Tapet käme » . Aus das Gesetz vom 17. Janna »
1820 gestützt , lehnten zunächst die vereiniglen Kurien mit großer
Majoriät die von der Regierniig verlangte Milgaraiitie einer zu
gründende » Landre » te » - Baiik ab . Sie wären keine Reichsstände .
Und hierauf fußend , bereiteten sie der Regierung noch eine zweite ,
größere Niederlage , indem sie mit 360 gegen 179Slinn » en eine An -

leihe vo » 30 Millionen zum Ban der Ostbahn verweigerlen . Unter

denjenigen , die gegen die Anleihe stinimte ». befanden sich 66 Land -
boten aus Ostpreußen . Wie nothivcndig die Provinz auch der

Eisenbahn bedurfte , sie schätzten die politische Freiheit höher .
Nu » sollte der vereinigte Landtag zum zweiten Male in Berlin

zusa »ime »trelen . Die Abgeordnete » , i »it dene » ich reiste , sprachen
sich übereinstimmend dahin aus , daß der Landtag inir die einzige
Ausgabe habe » könnte , sich selbst zu begraben , nachdem er die Ein »

bernfling einer auf allgemeine » Wahlen beruhenden konstilnirenden
Versammlung gesordert habe » würde .

II . I n V e r l i n.

Es war «ine lange Reise . Wir waren nicht weniger als
48 Slluide » »uterivegs . Denn die weile Entfernung von Königs «
berg bis Woldenberg mußte damals noch im Postwagen zurückgelegt
werden . Erst i » Woldenberg fand der Anschluß an die Eisenbahn
statt , die aber den iveiten Umweg über Stellin niachle . Am Abend
des 30 . März trafen wir in Berlin ein . Ii » der Nähe des
Sletliner Bahnhofes bemerkte ich anfgeriffenes Pflaster . Der
Droschkeiikillscher , der mich mit schneckenartiger Geschwindig -
keit »ach dem Gasthofe fuhr , erklärte mir , daß es von den
Barrikaden herrührte , die gegen die Russen errichtet worden wären .
Einen damals »»ilanfeiideii Witz zn dem seinigen iiiachend , fügte er
hinzn , daß es blos der Propfen von einer kühlen Blonden gewesen
iväre . dessen Knall die „ Bürger " erschreckt hätte . Als ich mich im

Hotel während des Ab»i >desse »s » ach den ne »estc » politischen Vor -
gäiige » erkiliidigte , ivard »iir die verblnffende Aulwort , daß jetzt ans
de » Straßen das Raucheii erlaubt sei . Zn dieser wichtigen Er -
riliigenschaft stimmte ausgezeichnet der a » Schiida gemahnende
Geniestreich , daß die Bürgerwehr de » Polizeipräsideute » von Berlin
zu ihrem Koiiimaiidaiiteu erivühlt habe . Herr v. Miuuloli trat
später freiwillig zurück .

Am nächste » Morgen begann ich mit eine », Freunde auZ der



Revolution einlaufen , melden bezeichnenderweise von Polizei -
lichen Verboten .

Aus Breslau wird berichtet : Das hiesige Polizeipräsidium
verboi die Betheilig nng von Frauen au der geplanten
Zvtärzfeier der freisinnigen Volkspartei .

Ans Hamburg berichtet uus ein Telegramm : Die März -
feier der Alionaer Parteigenosse » wurde von der Polizei auf grund
von Artikel 29 der Verfassung verboten . Das Programm kündigte
Festrede , Deklamation und Gesang an . —

Das Flottengesetz soll nun mit größter Schnelligkeit
durchgepcüicht werden . Die Bndgetkommission erledigte heute
die zweite Lesung der Vorlage in wenigen Minuten . Schon
für die nächste Woche , für Mittwoch , den 23 . März , wurde die

zweite Lesung im Plenum in Aussicht genommen . Bemerkens -

wcrth war nur , daß jetzt eins der Mitglieder der Zentrums -
Partei , der Abg . Müller - Fulda , sich der Minderheit anschloß ,
welche gegen das ganze Gesetz stimmte . Es wird interessant
sein zu sehen , wie stark die Spaltung unterhalb des Zentrums
überhaupt hinsichtlich dieser Frage ist .

Die Legislaturperiode des Reichstags geht zu Ende mit
der Durchführung eines der volksseiudlichsten , verderblichsten
Gesetze , die je im deutschen Reiche vollbracht wurden . —

«

Deutsches Reich .

8 IZSa Absatz ö der Gewerbe - Ordnung . Die
. . Frankfurter Zeitung " schreibt unter Beziehung auf die
i » der „ Nordd . Allgem . Ztg . " versuchte offiziöse Rechtfertigung der
bekannte » „Berichtigung " des „ Reichs - Anzeigers " :

„ Das Recht der „ authentischen Interpretation
von Gesetzen " ist aus den Zeiten des Ueberganges von Ab -
solnlismus zum Konstitutionalismus her bekaunl als eines der
Mittel , mit denen die Regierungen suchte », die verlorene Bcfugniß .
selbständig neue Besetze zu geben , auf einem Umwege sich wieder
beizulegen . Wenn die kürzlich besprochene anonyme Berichtigung
des Strbeiterschutz - Gesetzcs Schule macht , so ist die Reichsregierung
auf dem besten Wege , das Recht der authentischen Juterpretation
wieder für sich in Anspruch zu nehmen . Rur mit dem Unterschiede ,
daß früher wenigstens noch ein verantwortlicher Minister sich dafür
cinfetzc » mußte . "

Urber die Frage , ob die Reichsregierung das Recht hat , im
Wege der sogenannte » Berichtigung authentische Juterpretalionen zu
schaffen , die für Gerichte , Behörden und Private maßgebend sind ,
sagt dasselbe Frankfurter Blatt :

„ Diese Frage verneinen wir mit der ganzen Entschieden¬
heit , welche in uxserer Zeit erforderlich ist , um noch weitere Ucber -
griff « der Regierung zu verhindern . Das iuteressauleste an dem Er -
g»ß der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ist aber , daß die
Reichsregierung den Namen ihres Mitschuldigen verrathen hat :
es ist der Reichstags -Präfident v. B u o l. Während im Bundes -
ralh das Präsidium die Frage wenigstens doch dem Plenum
vorgelegt hat , hielt im Reichstag der Präsident sich für befugt ,
kraft eigener Machtvollkoinmenheil zu bestimme » , was als Absicht
des Reichstages von 1S90 zu gelten habe . Der Grund dieses ver -
schiedeneu Vorgehens liegt auf der Haud . Im Bundesrath
konnte man gauz loyal daS Plenum frage », weil man sich
der zustimmenden Antwort versichert halten durste ; im Plenum
des Reichstages aber konnte man diese Zustimmung , wenn überhaupt ,
so sicher nur um den Preis einer Arbeiterschutz - Debattc
erhalten , die den veränderten Kurs der Reichsregierung in allen
Sachen des Arbeiterschutzes grell beleuchtet hätte . Die Gefälligkeit ,
die der ultramontane Reichstagsprästdent hier der Regierung er -
wiesen hat , gehört auch zu den kleinen Symptome » deS herzlichen
Einverständnisses , das sich zwischen Zentrum und Regierung äugen -
blicklich anbahnt . Auch unter diesem Gesichtspunkt sollte es doch
ja nicht uuterlafle » werde » , de » Präsidenten im Reichstage darüber
zu befragen , ob es wahr ist , daß er , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " es
ausdrückt , feine „Zustiinmung " zu einem Versahren gegeben hat ,
welches das Plenum des Reichstages als guantrts nögligeable be¬
trachtet ( alS eine Sache , auf die nichts ankommt ) , während das
Plenum des BundeSraths von feinem Präsidium mit geziemendem
Respekt ausdrücklich befragt worden ist . "

— Von den Arbeiterfeinden . Das Direktorium des
Zentralverbandes deutscher Industrieller hielt
gestern eine Sitzung ab . Es nahm zunächst davon Kenntniß , daß
seit der letzten Sitzung folgende Mitglieder dem Zentralverbande
beigetreten sind : Rheinisch - Westfälisches Kohlen - Syudikat . Essen ,
Fabrikanlenverein der Stickerei - und Spitzeniudustrie zu Plauen i. V. ,
Vereinigung deutscher Margarine - Fabrikanten , Berlin .

Von dem Verein der Deutschen Zuckerindustrie
war die Mitlheilung eingegangen , daß die von demselben an de »
Herrn Reichskanzler gerichtete Eingabe , betreffend die B e -
f ch ä f t i g u n g v o n A r b e i t e r i n n e n und jugendlichen
Zlrbeitern in Zuckerfabriken und Zuckerraffine -

eimath , der seine Studien in Berlin fortsetzte , die durch die
evolntion geweihten Stätten aufzusuchen . Das Straßenleben

schien in sein gewohntes Bett zurückgeflnthet zu sein . Allein die
unzähligen deutschen Fahnen , die überall von de » Häusern wehten ,
die fiiegenden Buchhändler , welche die neuesten Nummern ihrer
Zeitungen auSschrie », die Abwesenheit der Schutzleute und der
Uniformen deuteten auf de » Anbruch einer neue » Zeit . Auch be-
wegte sich in der Straße Unter den Linden , die damals trotz ihrer
Berühmtheit keinen imponirenden Eindruck machte , keine elegante
Welt , rollten keine elegnnlen Equipagen . Der König war
in Potsdam , der Adel ihm gefolgt und das Protzeuthum
hielt sich verborgen oder wagte sich nur in unauffälliger
Gestalt an die Oeffentlichkeit . An dem Palais des Prinzen von
Preußen las ich neben der Rampe in großer Kreidcschrist : „ National -
Eigenlhum " . Kein Posten stand davor . Das lönigl . Schloß ivnrde
von den Studenten bewacht , die i » dem Schweizer Saal bei den
guten Dingen aus der königliche » Küche und der Schloßkellerei es
sich wohl sein ließen . Mein Freund zeigte mir den Balkon , auf
dem der König entblößten HaupteS gestanden , als ina » die Leichen
der Gefallenen vorübertrug . Er hatte sich unter dichtgedrängter
Menschenmenge auf dem Schloßplatze befunden , des Bescheides
einer an den König gesandte » Deputation harrend , als Plötz -
lich das Militär hervorbrach und mit gesälltem Bajonnet
auf die Wehrlose » eindrang , nachdem der gefällige Zufall , der

gewöhnlich das Zeichen zum Beginn der Straßeukämpse g>ebt , ei «
oder zwei Zündnadclgewehre abgefeuert hatte . Schreie des Eni -
setzenS und der Wnth , in alle » Straße » der Ruf : „ Zu de »

Waffe » !" und wie durch Zauberei wuchsen allerwärts die
Barrikade » aus dem Boden , Arbeiter , Bürger , Studenten ihre
Berlheidiger .

Ans der Breitenstraße steckte vor dem Marstall in dem Pumpen «
niantel ein Stück Granate , und darunter klebte die Ansprache des

Königs , die mit de » Worten begann : „ An meine liebe » Berliner ! "
Eine burgartige Barrikade hatte sich von dem Köllnische » Rathhause
über die Straße gespannt . Geivehrseuer und grobes Geschütz
hatte die Barrikade drei Stunden lang beschossen und
das Hans des Konditors d ' Heureuse dahinter , das seine Front der
Breiten Straße bietet , war von weißen Kngelmalen übersäet . In
dem Kondilorladen hinge » die rothen Sammettapeten in Fetzen von
den Wänden . Dank dieser Narben und Wunde » machte d' Heureuse
glänzende Geschäfte . I » der Taubenstraß - sandten hinler Oelfässern
verschanzte Mitglieder der Schützengilde Tod und Verderbe » in die

Reihe » der anstürmenden Garde » . Auf der Barrikade schwang ein

Student die roth - schwarz - goldene Fahne . Die Kugeln rissen ihm die

Mütze vom Kopfe , sie durchlöcherte » die Fahne , aber der jnuge

Held , de » die Frauen und Mädchen aus de » Fenstern der benach -
karten Häuser mit ihren Tüchern grüßten , harrte ans seinem

Posten bis zuletzt aus und blieb wunderbarerweise uuver .

wundct . Dasselbe Glück halte ein junger Drechslergeselle
aus Halle » amenS Gustav Hesse. Mit einem Brecheffen

bewehrt , sührle er in der Lindenstraße sechS Stunden

r i e n , dem BundeSrath vorgelegt , von diesem aber a b -
s ch l ä g i g beschieden worden sei . Das Direktorium beschloß ,
sofort selb st eine erneute Eingabe an den BundeSrath
zu richten , um die Gewährung des von der Zuckerindustrie gestellten
Verlangens nochmals dringend zu besürworten . —

— Vom I n n u n g s g e s e tz e. Gemäß einer gestern amtlich
publizirteu kaiserlichen Verordnung vom 14. d. M. über die theil -
weise Inkraftsetzung des Handwerks - Organisationsgesetzes treten am
I. April die neuen Bestimmungen der Gewerbeordnungs - Novelle vom
26 . Juli v. I . insoweit in kraft , als sie die freien und Zwangs -
innungen , die Jnnungsausschüss « und Jnnnngsverbände , sowie die
allgemeinen Bestimmungen über die Lehrlingsverhältnisse betreffen .
Die Vorschriften betreffs der Handwerkskainmern , der besonderen
Bestimmungen betreffs der Lehrlingsverhältnisse für Handwerker und
der Vorschriften über den Meistertitel werden erst später in kraft
gesetzt werden . —

— Die Absichten Miquel ' s auf Besteuerung der Fahr -
räder soll nach dem „ Hamburger Corresp . " trotz des Schwein -
burg ' schen Dementis doch bestehen . —

Detmold , 16. März . Der Landtag von Lippe - Detmold bc -
schloß heute mit großer Mehrheit , daß beim Hinscheiden des Graf -
regenten dessen ältester Sohn die Regentschast übernehmen solle . —

Metz , 17. März . In einem hiesigen Cafä am Deutschen Thore
wurden gester » Nachmittag ein Bildhauer Steinle » aus der Schweiz
und ei » Reisender Duffard ans Qnelcn ( bei Metz ) wegen
Spionage verhaftet . Eine Haussuchung führte zur Beschlag -
» ahme kompromiltirender Schriftstücke . —

— Koloniales . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " theilt mit : Nach
den ans Dar - es - Salaam eingegangenen telegraphischen Nachrichten
beruhen die von der Presse verbreiteten Gerüchte über eine angebliche
Erhebung Mereres auf Erfindung ; mich ist von einem Aufstand in
Uhehe oder Usango nichts bekannt . —

Frankreich .
Paris , 16. März . Der Dcputirte Grousset theilte dem Minister¬

präsidenten Meliue mit , daß er am kommenden Montag über die
Vorbereitung zu einer Mobilisirung des NordgeschwadcrS und über
die äußere Politik interpelliren werde . —

Italien .
Noi » , 17. März . Enmmtliche Abiheilungen der Deputirten -

kaminer sprachen sich dahin aus , der Staatsanwaltschaft die Er -
mächlignug zu erthcilen , gegen die Abgeordneten Di Macola , Donali ,
Fnsinalo und Tassi wegen ihrer Theilnahme an dem Duell mit
C a v a l l o t t i das Strasverfahreu einzuleiten . —

Türkei .

— Zu den Mittheilungen über eine Meuterei
wird Wiener Blättern ans Konstantinopel gemeldet : Die gestern ver -
breiteten Gerüchte über die Vorfälle im Aildiz - Palais scheinen über¬
trieben zu sein . Türkischen Aussagen zufolge habe ein albnnesischer
Soldat der Besatzung des Aildiz - Palais einen tscherkessiscben Sol¬
daten erschossen und versucht , auch andere Soldaten zu erschießen .
Die infolge dessen ergriffeneu militärischen Maßnahmen hätten die
erwähnten Gerüchte hervorgerufen . —

Asien .
Shanghai , 17. März . Mitglieder einer wissenschaftlichen

Mission amerikanischer Acrzte wurden in der Umgebung von
Tschungking von einer Menschenmenge angegriffen . Die einge -
borenen Gehilfen der Aerzle wurden mißhandelt , einer wurde
gelödlet . —

Amerika .
— Kriegsvorbereitungen . Ans den drei neue »

Panzerkreuzern Brooklyn , Minneapolis und Columbia , soivie den
von der Morgangesellschaft angekauften Schnelldampfer » Saint Louis
und Saint Paul , welche mit je 16 Geschützen versehen wurde » , ist
ein sliegendes Geschwader gebildet , welches im Kriegsfälle
die Zufuhren aus Spanien sür den Kriegsschanplotz um Kuba ab -
saugen soll .

Eine Depesche des „ Neu Jork Herald " aus Washington will
wisse », es seien dort gestern Vorbereitungen getroffen worden , um
das Gcschivader des Koutre - Admirals Sicard i » Key - West um sechs
kleine Schisse , und zwar drei Kanonenboote und drei Torpedoboote
zu verstärke ». Das Schiff „ Fern " ist nach Habana abgegangen zur
Ablösung des Stahlkreuzers „ Montgoniery " .

lieber den Ernst dieser Kriegsvvrbereilungen kann ei » angeb -
licher Ansspriich Mac ttinley ' s nicht täuschen , der gesagt haben soll :
„ Ich wollte lieber , nieine Zlmtssühriing erwiese sich als schmählicher
Mißerfolg , als daß dieselbe einen f >evelhasleu Krieg zu vcrant -
ivorlen hätle . "

Spanien hat freundschaftliche Vorstellungen bei den Vereinigten
Staaten erHobe » unter dem Hinweis daraus , daß die Kriegsrüstungen
daS ehrliche Bemühen Spaniens , auf Kuba die Autonomie durchzn -

lang die Schaarcn wieder und wieder zum Sturm auf das
Laudwchrzeughans . Am Sonnlag Morgen ward es von ihm und
seinen Mitstreitern erobert .

Die Nacht unterbrach die Kämpfe nicht . Der Mond leuchtete
ihnen vom wolkenlosen Himmel . Am heißesten tobte die Schlacht
bei den Barrikaden , welch « die Mündung der Landsbergerstraße ans
den Alexanderplatz versperrten . Mit einem Heldeninnthe , wie ih »
nur die Begeisterung sür die Freiheit erzeugt , wurden hier von den

Vertheidigern , die nicht nur die Barrikaden , sondern mich die Fenster
nnd Dächer der benachbarten Hänser besetzten , alle Angriffe der
Garden in der Front und im Rücken von den Frankfurter Linden

her abgeschlagen . Die siegreiche Behauptung dieser Siellnng machte
es den Liiiienlriippcn , die vor dem Franksnrter - , Landsberger - und

Königsthor standen , unmöglich , mit der Garde sich zu verbinden .
Bis 7 Uhr raste hier der Kampf und erst um 16 Uhr , als a » f Be -
fehl des Königs die Truppen die Stadt räumten , verließen die
tapferen Vertheidiger die Barrikaden .

Die Reaktion behauptet noch heute , daß das Volk den Sieg mit
Unrecht sich zuschreibe , weil die Truppen den Kampf ab -
gebrochen hatten . Run , «S darf ja zugegeben werden , daß die
Krone , wen » sie aus den Garnisonen der Umgegend alle verfüg -
baren Kräfte in die Stadt gezogen , schließlich lrininphirt hätte —

freilich auf einem Trünimerhanfen . Die Hauptsache ist und bleibt
aber , daß das Volk das Schlachtfeld behauptete und daß der Kampf
von seilen des Militärs bereits 3 Stunden vor seinem Rückzüge
aufgehört halle . Ein Kaufmann , der als Freiwilliger die Kriege
von 1313 , 14 und 15 mitgemacht halte , erzählte mir — nnd andere

Augenzeugen bestätigten es , daß die Truppen am Morgen des
19. März völlig erschöpft waren . Kein Wunder , hatten sie doch
seit der Frühe des 18. nichts zu essen bekommen und die Reaktion
war um so größer , je mehr in den letzten Tagen in den Kasernen
die Aufregung durch reichlichen Schnapsgenuß genährt worden ivar .

Diese Ermattung ist ihnen auch deutlich anzumerken gewesen . So -
bald sie die Feindseligkeile » eingestellt hatten . kamen die

Bürger aus den Häusern und erquickten sie mit Brot und Wein .

' Auf diese Weise vergalten die Sieger die empörenden Mißhandlungen ,
welche die Soldaten an den Gefangenen besonders auf dem Trans -

port nach Spandau verübt halten . Das siegreiche Volk ist stets
großmüthig .

Auch ihres DeutschthumS versuchte man die Barrikadenkämpfer
zu berauben . Kaum waren die Gefallenen in 183 Särgen draußen
am Friedrichshain bestattet worden , als die unsinnige Behauptung
auftauchte , daß lediglich Franzosen , Polen und Inden die Re -
volution gemacht hätten . Phantasievolle Köpfe wiesen zum Beweise
auf die 33 Leichen , die aNein unter den Bestatteten nicht
hatten rekognoszirt werden können . Richtig ist , daß von
den in Berlin studirenden Polen und Ruffeu sich manche
an den Barrikadenkämpfen betheiligt hatten . Unfaßbar bleibt es ,
daß ein Mann wie Gustav Freytag noch 1889 in dem letzten Bande
seines Romanes „ Die Zlhnen " jene Albernheit abermals auftischen
konnte . Der Bourgeoisie war das sreilich ans der Seele gesprochen .

führen , verhinderten . Spanien erklärt , die Zufammenziehung einer
großen Flotte in Key West könne nicht als eine freundschaftliche
Maßnahme angesehen werden . Ein Krieg gegen Spanien unter
solchen Umständen werde in den Augen der Welt als ungerecht -
fertigt und als ei » Verbrechen gegen Humanität und Zivilisation
erscheinen .

lieber die Vorbereitungen Spaniens meldet die „ Internationale
Korrespendenz aus Madrid : Die soeben in Clydebank für Spanien
fertiggestellten Torpedozerstörer „ Audaz " und „ Osado " sind nach Kuba
abgegangen . Drei spanische Panzerkreuzer werden auf den Werften
Italiens und Frankreichs neu armirt und sollen binnen zwei Wochen
gefechtsbereit sein . Die Transport - Dampfer „ Colon " und „ Maria
Christina " sind gestern mit 4290 Mann srischer Truppen nach Kuba
abgegangen . —

Ottawa , 16. März . DaS Unterhaus nahm eine Bill an ,
durch welche die Einsuhr von Obstbäumen und Weinslöcken aus den
Vereinigten Staaten infolge der dort vorkommende » San Jose -
S ch i l d l g u s verboien wird . —

Reichsksllg .
63 . Sitzung . D onn erst ag , 17. März 1893 , 1 Uhr .

Am Bundesrathslische : v. Goßler .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung der Militär -

Strafgerichls - Ordnuug , die bei § 9 fortgefetzt wird .
Der Z 9 lautet in der KoinmissionSfassiing :

Die Militär - Strafgerichtsbarkeil wird durch die Gerichisherrcn
und durch die erkennenden Gerichte aiisgeübt .

Die Abgg . M u n ck e l und B e ck h (frs . Vp. ) beantragen da¬

gegen folgende Fassung :
Die Militärgerichtsbarkeit wird durch die Gerichtsherren , die

Uulersnchungsrichter nnd die erkennenden Gerichte ausgeübt .
Abg . Ocrtcl ( Soz ) begründet den sozialdemokratischen Antrag

auf anderweitige Zusammensetzung der Kriegsgerichte , Ober - Kriegs -
gerichte und militärischen Senate . Vor allem muß das juristische
Element gestärkt werden . I » der Kommission sind von uns An - '

träge auf Einsetzung selbständiger Untersuchungsrichter und Mit - -

Wirkung der Juristen bei den Standgerichte » gestellt worden ; dem �

Gerichtsherrn sollte der unumschränkte Einfluß aus de » Gang der

Untersuchung nicht eingeräumt werden . Diese Anträge sind ab -

gelehnt worden , angeblich weil durch sie die Disziplin �
in der Armee gefährdet werde . Dafür ist aber nicht
der geringste Beweis erbracht worden . Wenn das wirklich
der Fall wäre , so müßte ja die Disziplin in der bayerischen
Armee längst in die Brüche gegangen sein , denn dort

hat man für alle Straffälle einen unabhängigen Untersnchungs -
richter . Allenfalls könnte man die preußische Militärbehörde ver -

stcheu , wenn sie sich auf rein militärische Vergehen beschränkte .
Davon ist aber bei ihr gar keine Rede . Was die Schnelligkeit des

Verfahrens anlangt , so kann eine schnelle und prompte Justiz auch

ohne die Allmacht des Gerichtsherrn erfolgen .
Nach der Bestimmung der Vorlage erscheint die Armee

nicht mehr als die aus der allgemeinen Wehrpflicht or -

gauisirte Vertheidigung des ganzen Volkes , sondern als das

Söldnerheer von « Hedem . Durch die Institution des Gerichtsherrn ,
durch die Beseitigung eines Vertheidigers ist der Schuldige gänzlich

seinem Vorgesetzten preisgegeben ; der Gerichtsherr ist Vorgesetzter
und Ankläger in einer Person ; der Gerichlsossizier ist durchaus

nicht » » abhängig , da der Gerichtsherr nach 8 169 . . .
Piäsideut v. Bnol bittet den Redner , zu § 9 zu sprechen .

Abg . Ocrtcl : So will ich mich einstweilen auf die Erklärung

beschränken , daß wir einem Gesetze , das derartige Bestimmungen

enthält , selbstverständlich uusere Zustiinmung nicht geben könne » .

( Beifall bei de » Sozialdemokraten . )
Abg . Munckel (srs . Vp. ) bittet um Annahme des freisinnigen

Antrages , der nur die Stellung des Gerichtsherr » durch Beigabe
des Uulersuchungsrichters einigermaßen beschränken ivolle . Er hofft ,

daß Herr Gröber , der den Autrag in der Kommisstou selbst ver «

theidigt habe , diesmal sei » Kind nicht wieder verleugne » werde .

Abg ivcckh (srs . Vp. ) spricht ebenfalls sür den Antrag .
Der ' Aulrag M u n ck e l wird hierauf gegen die Stimmen der

Sostaldemokrateu und Freisinnigen abgelehnt und der 8 6 in der

Kouiiuissioussassung augenoinme » . Ebenso die § 8 19 —34 .
Cs folgt der drille ' Abschnitt . Erkennend « Gerichte " und zwar

zunächst die Standgerichte . Stach der Vorlage solle » alS Bei -

sitzer sungireu ein Hauplniaun und ein Preinierlieulenant . Ein

Antrag M u n ck e l , statt dessen zu sage » : als Beisitzer fungiren
ein im Range eines Hauptmanns oder Premierlieutenants stehender�

Offizier und ein richierlichcr Militär - Justizbeamler . wird gegen die

Siiiiiinen der Freisinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt nnd der

8 35 in der Koinmisstonsfassuug aiigcnomnieu , ebenso 8 66 .

8 37 lautet : Als Richter kann nur mitwirken , wer seit min -

desteus einem Jahre dem Heer oder der Marine angehört .
Ein Antrag des Abg . v. V o l l in a r ( Soz ) will nur Boll »

jährige als Richter zulassen .

Nur allzu gern hätte sie den revolutionären Ursprung ihrer Macht
in civige Vergessenheil gestürzt , und noch heute scheint ihr daS Ver - �
stäiidniß dafür zu sohlen , daß sich selber ehret , wer die Tobte » ehrt . i

Als ich damals a » einem Tage voll Frühlingshauch , Sonnen » !
schein , geschwellter Knospen und Vogelfang im Friedrichshain an '
den G> äbern mit ihren welke » und erneuerte » frischen Kränzen »
stand und der beispiellos großartigen Trauerfeier gedachte , mit der
die gefallenen Freiheitshelden am 22 . März hier bestattet worden , — |
ich gestehe , daß ich cs sür ganz »uuiöglich gehalten haben würde . !
daß der Magistrat von Berlin diesen Tobten 59 Jahre später einen >

einfachen Denkstein versagen könnte . Dankbarkeit gilt ja freilich für
eine Lumpenlugeud . Im Herzen der Arbeiter werden diese Tobte »

trotzdem lebendig bleiben .
Ganz unglaublich gering bezifferte der offizielle Bericht , der

lange auf sich warten ließ , den Verlust der Truppen . Nur
3 Offiziere und 17 Unteroffiziere und Gemeine sollten gefallen sein .
Man erzählte sich , daß die todten und verivnudclen Soldaten auf -
zwei großen Zillen , die »in » in der Nacht die Spree hatte hinunter -
gleiten sehe » . nach Spandau gebracht wären . Dagegen fanden
ans dem Friedhof am Friedrichshain nicht alle Opfer von feiten
des Volkes «ine Ruhestätte . Manche erlagen später den erhaltenen
Wunden . So geleilelen Schulz iiud ich mit der Studeiiteuschaft
eines Abends bei Fackelschein die Leiche eines Kommililoneii . der !

auf den Barrikaden verwundet worden , zum Potsdamer Bahnhose .
Die Eltern waren gekoiiiineii , um den geliebten Todten zur Be -
stattnng in der Heimath abzuholen .

Am Morgen desselben TageS waren wir beide von der
Sludenteiischasl in der Aula der Universität feierlich empfangen
worden . Der weite Saal mit seinen Stuck - und Goldverzierungeni
war dicht gefüllt von jugendlichen Gestalten in Waffen . '
mit blinten Mützen und Schärpen . Es gab ein hübfcheS1
Bild . Reden und Gegenreden wurden mit juaendlichei »
Feuereifer gewechselt , nnd alles wäre hübsch glatt verlaufen , wen » !
nicht eine Aeußernng von mir eine ebenso stürmische , wie komische
Episode verursacht hätte . Ich hatte davon gesprochen , daß die !
Sonne der Freiheit im Westen über den Gräbern von Börne unds
Heine aufgegangen sei , während im Osten , wo wir den Aufgang '
deS TagesgestirnS zu sehen gewohnt sind , die Nacht des starren '
Despotismus drohe . Da erbrauste es zornig : „Russeil raus ! " und
im N » wurden diese zum Saal hilianSgeivirbelt . ES gelang mir
indessen , mir Gehör zu verschaffen , und als ich nun daran er »
innerte , daß von den russischen Komniilitoiien mancher .
ans den Barrikaden gefochlen habe , und ich darunter
einen namhaft machen konnte , der . beiläufig , später auch an dem
Mai - Aufstande in Dresden theilnahm , gefangen genominen und an
Rußlaiid ausgeliefert wurde — da wandte sich ebenso plötzlich das
Blatt . Die Stuffen wurden wieder hereingeholt nnd unter Beifall - !
klatschen und Znrusen aus den Schultern in der Aula umher -
getragen .

Von dem Kultusminister , dem Grafen von Schwerin wnrden ,
wir ohne jede Förmlichkeit empsangen . Wie er in seinen » Arbeits -



Abg . b. Volkmar ( Soz ) : FS ist die Möglichkeit vorhanden .
daß nnndcrjnhrige Sekoudelieutenants als Liichter berufen werden .
Ich glaube aber , daß niemand im Hanse solche » jungen Leuten die
genügende Erfahrung und Einsicht für einen solchen Posten zu .
spreche » wird . Auch die Fähigkeit , Schöffe zu werden , ist ja an
das Alter von Lö Jahren gebunden . Ich bitte Sie also , meinen
Antrag anzunehmen .

Kriegsminister v. Goßler : Aus Zweckmäßigkeitsgründen bin
ich dagegen , das Ofsizierkorps so in zwei Theile jzu theilen . Nach
Altersnnterschieden lassen sich die Rechte dort nicht vertheilen .

Abg . v. Bollmar ( Soz . ) : Eine Zweitheilung des Ofsizierkorps
besteht schon durch die Bestimmung des § 37 , daß als Richter nur
mitwirken kann . wer seit mindestens einem Jahre dem Heer oder
der Marine angehört .

Kriegsminister v. Goßler : Dieser Unterschied beruht nur auf
der Diensterfahrung , , rieht aus dem Alter .

Nach weilerer kurzer Debatte . in der sich die Abgg . Gröber ,
v . Levcizow , Dr . Spahn und v. Stnmm gegen den Antrag , der
Abg . Bccfh (frs . 93p. ) dafür aussprechen , wird derselbe abgelehnt ,
und Z 37 in der Kouunissionsfassung angenommen . Ebenso § 38.

§ 39 handelt von der Eidesformel . Nach der Komnussioiis -
fassung soll dem Schwörenden gestattet werden , derselben eine
seinem Glaubensbekeuntniß entsprechende Bekräslignugsformel hinzu -
zufügen .

Abg . Mnlickel ( frs . Bp . ) bittet , diesen Beschluß der Kommission
abzulehnen , da er nur die konfessionellen Gegensätze i » der Armee
verschärfe .

Abg . Graf p. Bcrustorff ( Rp . ) und Licberman » v. Tonnen -
berg ( Antis . ) sprechen sich für Beibehaltung der konfessionelle »
Formel aus .

§ 39 wird darauf nach dem Antrage der Kommission an -
genommen .

Für die Zusammensetzung der Kriegsgerichte bestimmt die nr -
sprungliche Regierungsvorlage fünf Richter und zwar einen Kriegs -

. gerichtsralh und vier Offizier . Nach den Komissionsbeschlüssen sollen sie
ans zwei Kriegsgerichtsräthen und drei Offizieren bestehen . Dagegen bean -
trogen die Abg . Auer und Genossen ( Soz . ) 3 Kricgsgerichlsrälhe und
zwei Offiziere zu ernennen , während Abg . v. P » t t k a m e r - Plaulh
( £ ) die Regiernngsvorlage wieder herstellen will .

. Abg . Dr . v. Lcvcqow (k. ) - Klagen über das viele juristische
Beuverk hört man im praktischen Leben beständig . Der Antrag
Auer erscheint mir direkt schädlich . Auch die Kommission hat etwas
Unzweckmäßiges beschlossen . Die Zahl der KriegSrälhe würde danach
erheblich vermehrt werde » müssen . Die meiste » würden zum Schaden
ihres Ansehens nicht voll beschäftigt feilt , Im Kriege würde die
Bermehrnug der KriegSrälhe eine unpraktische Vermehrung des
Trains bedeuten . Ich bitte Sie , ans allen diesen Gründen durch
Annahme unseres Antrages die Regierungsvorlage wieder Herzu -
stellen .

Abg . Gröber ( Z. ) : Der Beschluß der Kommission ist reichlich
erwogen . Die Kriegsgerichte bilden das Schwergewicht der ganzen
Organisation , sie urlheilen über Dinge , die zum lhcik vor die
Schwurgerichte und das Reichsgericht im bürgerlichen Verfahren
kommen würden . Wir hallen deshalb ein ausreichendes juristisches
Element bei ihrer Besetzung für unumgänglich . Der weitergehende An -
trag der Sozialdemokraten ist überflüssig .

Abg . Dr . Görtz ( frs . Vg ) : Ein tüchtiger Jurist ist bester , als
zwei , die nicht genügend Beschäftigimg haben . Wenn ein Jurist
nichts zu thun hat , macht er Dummheiten , sagt schon der Volks -
mund .

Abg . Haase ( Soz ) : Der RegierungSantrag wäre berechtigt ,
wenn den Militärgerichten lediglich mililäiische Vergehen Lberwicscii
würden , da aber auch über Vergehen , die im bürgerlichen Leben be -
gangen werden , dort abgeiirtheitt wird , so muß unbedingt das
juristische Element gestärkt werden . E i u Jurist genügt nicht , wie
man a » ch im gewöhnlichen Leben oft nicht mit dem lltathe eines
Sachverständigen zufrieden ist , sondern noch einen zweiten zu hören
wünscht . Erkennen Sie dies aber an , dann iniissen Sie koiisequenter -
weise auch den dritten Juristen hiiizimehnie », der entscheidet , wenn
die beiden andern sich nicht einigen können .

Uebrigens ist die Stärkung des juristischen Elements auch
dazu geeignet , die Härten n » d Einseitigkeiten , welche durch die eigen -
thiiiiilicheu Anschanungen des mililärischen Geistes bedingt sind , zu
mildern . Natürlich ist das nur möglich , wenn die Juristen in der
Majorität sind . Finanzielle Bedenken können hier für uns gnrnichl
in betracht koiiiinen , nenn es sich darum handelt , die Rechtspflege zu
verbessern und das Vertrauen zur Rcchtsprechiiiig im Volke zu
haben . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Beckh (frs . Äp. ) befürwortet seinen mit dem Antrag der
Sozialdemokraten übereiiistimmeiiden Antrag .

Kriegsminister v. Gofilcr : Das Kriegsgericht muß seinen
militärischen Charakter behalten . Ein Kriegsgerichtsrath genügt
nach unserer Anficht vollständig . Wir können ans den Antrag der
Koinmisston schon ans finanziellen Gründen nicht eingehen . Durch

zimmer vor uns stand , die Hände in den Seitentaschen eines Enck -
rockes von blauer Serge , glich er zu allerletzt einem höchsten Staats -
beamten . Viel eher hätte nia » ihn für einen biderbeu Landwirth
halten können , und wie mit einem solchen war denn auch das
Gespräch ohne jeden Zwang und ohne alle Umstände . Als wir auf
unseren Auftrag zu sprechen kamen , fuhr er mit beiden Händen , ohne
sie aus den Taschen zu nehmen , in die Höhe und rief : „ Aber woher
daö Geld nehmen ? Unsere Kasten sind leer , ganz leer , meine Herren ! "
Wir wollten es nicht glauben , obwohl es eine Thalsache war , und
er versicherte : „ Nein , im Ernst , Sie können es mir schon glauben
Und nicht nnr Schläger , sondern auch Büchsen verlangen Sie ?
Wenn es noch Schläger allein wären ! Aber auch Büchsen ? Hm ! hm !
Der Zweck ist freilich ein lobenswerther . Rosenkranz ( wir hallen ihm
dessen Worte wiederholt ) hat nicht ganz unrecht ; Sie stehen allerdings

in Königsberg gewissermaßen auf Borposten . Aber 300 Schläger
«iid Büchsen ! Na, ich will ' s überlegen . Grüßen Sie einstweilen
Ihre Kommilitonen und sagen Sie ihnen , daß ich ihun werde , was
ich kann , um sie wehrhaft zu machen . " Damit eniließ er uns . Ueber -
flüssig zu sagen , daß Schläger und Büchsen nininier kamen .

Wichtiger wäre es gewesen , sich gegen den inneren Feind zu
wappnen . In Berlin hallen aber nur die Arbeiter die Augen offen .
Sie ließen sich weder durch den Wortschaumschlag in den bürger -
lichen Klubs , noch durch die tönenden Phrasen länschen , die zwischen
dem Magistrat und den GratulationSdeputationen aus Köln , Breslau ,
Königsberg , Stettin gewechselt wurden . Während die Volks -
Versammlungen auf dem großen Rundplatz an den Zelten
um das allgemeine Wahlrecht bei dem vereinigten Landtag
petitionirten und zur Unterstützung der Forderung Straßen -
demonstrationen veranstalteten , traten die Arbeiter draußen auf den
Nehbergen zusammen und erließen eine kernige Ansprache an die
Bürgerschaft . Sie forderten diese darin auf , ihre Hand die sie
ihnen offen böten , zu ergreifen , so lange es noch Zeit sei . Sie
hätten am 13. und 19 . März gemeinsam gegen die Feinde der

Freiheit gekämpft und diese könnte nur behauptet werden , wenn sie
einhellig zu einander ständen .

Ich wohnte der Sitzung deS konstitutionellen Klubs bei , in
der diese Anfforderniig der Arbeiter dcbatlirt wurde . Dieser
Klub , von dem Justizralh Crelinger geleitet , der vorher lange
Jahre als Rechtsanwalt in Königsberg thätig gewesen roav , bestand
aus der freisinnigeii Bourgeoisie , worunter mancher namhafte und

berühmte Vertreter der Literatur und Wiffenschast . Alle Redner

sprachen sich gegen das Biindnib mit den Arbeitern aus . Als ich
mir erlauble , das Wort für dasselbe zu ergreifen und dessen Roth -
wendigkeit betonte , hatte ich es nur der Energie des Vorsitzenden zu
danken , daß ich überhanpl z » Ende sprechen konnte . Fortwährend
wurde ich durch wüstes Geschrei unterbrochen , die Singen funkelten
und gelallte Fäuste fuhren in der Luft umher . Wenn die sreisiniiige
Bourgeoisie sich gegen den Antrag der Arbeiter wie gewisse Thiere
geberdelen , denen ei » rolhcs Tuch vorgehalten wird , dann erräth
man dessen Schicksal ohne Mühe . Für ein Bündniß mit den Arbeitern ?
Niemals ! Halte man sie Noch schon bei der Errichtung der

Bürgerwehr von dieser ausgeschlossen , weil man ihnen

Verantwortlicher Redakteur : « ngust Jacvbev i

die Annahme der Kommissionsfassung bereiten Sie dem ganzen Gesetz
nnverhälinißinäßige Schwierigkeiten .

Abg . Dr . Spahn ( Z ) : Die finanziell « Seite spielt für unS gar
keine Rolle . Wir hoffen , bis zur dritte » Lesung einen Weg der Ver -
ständignng zn finden .

Generalanditeur Ittenbach : Vor die Kriegsgerichte gelangen
meist militärische Delikte zur Aburtheilung , und diese liegen so ein -
fach , daß ein Jurist genügt . Bei jeder Division sind jetzt 2 Anditeure ,
und die sind jetzt schon wenig beschäftigt . Was soll der dritte und
vierte Auditenr eigentlich thun , der nach der Kommissionssassung
noch hiiiznkommeii soll ? Je weniger aber ein Beamter zu Ihn » hat ,
desto mehr leidet sein Ansehen .

Abg . Gröber ( Z ) : Die Juristen halten wir für nöthig schon
wegen der Findling des Strafmaßes Vielleicht läßt sich bis zur
dritten Lesung nock) eine Modifikation finden . Von den Kriegs -
gerichten kann die Todesstrafe ausgesprochen werden , und das soll
nicht unter Mitwirkung nur eines Juristen geschehen .

Ecneralnnditeiir Ittenbach : Bisher sind alle diese Urtheile
ohne jede juristische Mitivirknng gefällt worden . ( Rufe : Leider ! )
Gestern hat Abg . Gröber noch die Rechtsprechung der Militärgerichte
als im ganzen und großen gut bezeichnet .

Abg . Gröber : Wir wollen doch eben den bisherigen Zustand
verbessern .

Die Diskussion wird geschlossen und der Antrag Auer gegen
die Siiminen der Sozialdemokralen und der sreisinnigen Vollsparlei
abgelehnt .

Die Kommissionsfastnng wird gegen die Stimmen der Kon -
servaliven und einiger Mitglieder der freisinnigen Vereinigung an -

g e n o m m e n. Damit ist der Antrag der Konservativen erledigt . �
Die § § 47 —171 werden , nach Ablehnung einiger Abändernngs -

anträge M » n ck e l ( frs . Vp. ) und Auer ( Soz ), die Abgeordneter
Vcckh (srs . Vp. ) kurz begründet , in der Kommissioiisfassung an -

genommen .
§ 172 , der von der Befngniß zur vorläufigen Festnahme einer

Militärperson bandelt , bestimmt , daß ein im Ossizierrang stehender und in

entsprechender llnisorm befindlicher Angehöriger der bewaffneten Macht
von den Polizei - und Sickierheitsbeamten nur dann arretirt werden
darf , wenn er bei der Begehung eines Verbrechens oder eines
mit dem Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte
bedrohten Vergehens ans frischer That betroffen oder verfolgt wird .

Die Abgg . Auer u. Gen . ( Soz. ) beantragen Streichung dieser
Einschränkung .

Abg . Hanse ( Soz . ) ; Es handelt sich bei unserem Antrag darum ,
das Pudliliiin vor der Willkür der Offiziere zu schützen . Der vor -
liegende Paragraph ist ungerecht und mit den größte » Gefahren für
die Sicherheit der Bevölkerung verknüpft . Selbst der geiviegleste
Jurist kann unmöglich sofort feststellen , ob es sich bei einer That
» m ein leichtes oder schweres Vergehen handelt , nun gar um ein
solches , das mit dem Verlust der bürgerlickicn Ehrenrechte bedroht
ist ! Und das soll nun nach diesem Paragraphen sogar ein
Laie sofort entscheiden ! ! Das ist doch einfach nn -
denkbar . Das würde ja zu den unglaublichsten Konsr -
quenzen führen . Ich halte es nicht für ausgeschlossen , daß in

Verfolg dieses Paragraphen Laien ans grund ihrer Aussagen wegen
Freiheitsberaubnng ange ' lagt » nv verurtheilt werden werden . Ich
bitte Sie dringeiid , dieje unhaltbare Bestinunung auszuheben . ( Bravo
links . )

Abg . b. Pnlikamcr (k. ) : Wenn man den Abg . Haase hört , so
sollle » inn glallden , daß ein besonderes Gesetz nothwendig sei , um
das Pnbliknm vor den Osfistmn zn schützen . ( Sehr richtig ! Ist
auch nothwendig ! links . ) Dazu liegt aber keine Veranlassiing
vor . Die Fcstnehniiing einer , wenn auch untergeordneten Militär -

person , durch einen beliebigen Beamten betrachte ich als sehr bedenk -

lich . Wenn jemand eine Zeit lang beim Militär gewesen ist ,
so hat das militärische Ehrgefühl bei ihm bereits einen solchen Grad

angenommen , daß er sich eine solche Behandliing nicht gefallen laffen
kann . Wir baben nun das äußerste konzedirt : Wir haben mit

Rücksicht daranf , daß solch ein Ausnahmefall doch noch möglich
sei , jenen Paragraphen aufgenommen . Wir hoffen , daß auch
die Regierung in diesem Punkte fest bleiben wird . Eine höhere
Osfiziersebre ivollen wir nicht konstriiiren , eS hat sich aber eine
traditionelle Osstziersehre herausgebildet , über die die Ehrengerichte
zu wachen habe » . Die Sozinldemokraten werden daran nichts
ändern . Wir bekämpfe » den Kommisstonsantrag , weil wir die

Uniform des Offiziers nicht komproniittiren lasten wollen . Ein

Offizier , der verhaftet werden soll , wird , namentlich wenn er sich
niischiildig fühlt . Widerstand leisten . «S wird zu blutigen Konflikleii
komme » , und das wollen wir vermeiden . Die Regierungsvorlage
ist das äußerste , was wir zugestehen können .

Abg . Vcckh (frs . Vp. ) beantragt , in der Kommisstonsfaffung die

Worte „ oder eines nicht ans Antrag zu verfolgenden Vergehens "
einzufügen . Redner erinnert an den Fall Brüsewitz und an die

Fälle , wo Offiziere in angetrnnkenem Zustande in Lokalen Unfug
treiben . Solle » diese Offiziere nicht verhastet werden können ? Ist

keine Waffen in die Hände geben wollte . Sie wurden nicht in die

politischen Klubs aufgenommen und die Volksversammlungen in den

Zelten wurden regelmäßig an einem Wochentage , dem Mittwoch ,
abgehalten , an dem die Arbeiter keine Zeit hatten . Es ist wahr ,
daß der Magistrat unter seinem neuen Oberbürgermeister Nannyn
der große » Roth der armen Klasse einigermaße » abzuhelfen bemüht
war . Er gab die Pfänder in den Leihämier » bis zum Betrage von
2 Thalern frei , und er gab einem Theil der Arbeitslosen Beschäfti -

gung , indem er den Landwehrkanal bei der Möckcrnbrücke zum
Hafen erweitern und den Sand der Rehberge umgrabe » ließ . Man
wird aber schwerlich bestreiten können , daß an diesen wohllhäligcn
Maßregel » die Furcht vor der arbeitenden Klasse ihre » geheimen
An theil hatte . Und sie hatte ihren Anlheil daran , daß der

Magistrat , um die verscherzte Huld der Krone einigermaßen zurück -
zngeivinnc », ii » Stillen dafür thätig war , daß wieder Militär in die
Stadl gelegt würde . Die Bürgerschaft wußte die zarte Fürsorge
ihrer Obrigkeit zu würdigen , mit den Budikern jubelte vor allem die

Bürgerivehr , des Kuhfußes müde , und so hielren verschiedene Ab -

theilunge » Infanterie und Kavallerie von der Linie am 31 . März
und de » nächstfolgenden Tagen ihren Einzug in Berlin . Bei dem

festlichen Enipfaiige machte sich wieder der Thierarzt Urban bemerk -
lich , der dci » König bei seinem Umritt durch die Stadt eine
schwarz - roll , - goldene Fahne vorangetragen halte . Ob der Liebe

Mühen dieses Strebers , der als Barrikadenheld sich ausspielte , enl -

sprechenden Lohn gefunden oder verloren war , habe ich nicht
erfahren .

Dieses bedenkliche Vorkommniß drei Wochen nach dem Siege der
Revoliilion hatte de » Arbeitern hauptsächlich die Veranlassung zn
ihrem mahnenden Aufrufe an die Bürgerschaft gegebe ». Einen oder

zwei Tage darauf , nachdem der Konstilutionelle Klub allen voran
die Hand der Arbeiter zurückgestoßen hatte , fuhr ich nach Char -
lotteiiburg . dein Standquartier des Kaiser Franz - Regiments seit dem
19. März , um von » ieinem jüngeren Bruder , der i » demselbeii
diente . Abschied zu » ehmen . Er halte während der Barrikadenschlacht
als Ordonnaiij Dienst gethan und zwar auf Befehl im Zivilanzuge . Er

bestätigte mir ebenfalls , daß der durch ansinunteriide Reden der

Vorgesetzten in den Kasernen und reichlichen Schnapsgeniiß erzeugten
hochgradigen Aufregung der Soldaten vor den Kampstagen am

Morgen des 19. eine entschiedene Erschlaffung erfolgt war . Die

Nacht mit ihrem unaufhörlichen Knattern der Gewehre , dem Krache »
der groben Geschütze , dem wilden Geschrei der Kämpfenden ans
beiden Seiten wäre unbeschreiblich grausig gewesen ; eine offene
Feldschlacht müßte dagegen sanft erscheinen . Nun , er sollte schon
in der nächsten Zeit den Vergleich erprobe ». Bereits der folgende
Morgen war zum Abmarsch der Garden nach Schlesivig - Holslei »
bestimmt , um dastelbe von der „ unerträglichen Tyrannei " des

dänischen Königs zn befreien . In Wahrheit , um es diesem zu er «

halten und die Ansprüche des Herzogs von Augiistenburg zu dnrch -

kreuzen , auf dessen Aufruf ans allen Ländern Deutschlands Frei -
willige begeistert » ach den »ieerimischluiigeneii Provinzen eilten .

Bekanntlich war dieses auch der Ausgang deS Krieges . Preußen
schloß mit Dänemark Waffenstillstand und Frieden und gab die

i Berlin . 5- ür den Inseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin , l

das Gleichheit vor dem Gesetz ? Eine Ohrfeige läßt man
sich noch gefallen ( schallende Heiterkeit rechtS ) , aber die

Offiziere ziehen ja gleich den Säbel und solchen Säbelaffä >; en wollen
wir vorbeugen .

Generallientenant v. Viebahn : Die Ueberireibungen deS Ab -

geordneten Haase sind nicht ernst zu nehmen . Höchstens löimten

Bestimmungen getroffen werden , die Osfistere vor Zivilisten
zu schütze ». Die von Herrn Beckh erwähnten Fälle sind sehr selten .
Dagegen sind Fälle vorgekoiiimen , wo Offiziere ganz griindlos
von Zivilisten angegriffen worden sind . In der Kommissionsfassiiiig
ist die Unterscheidniig zwischen Verbrechen und Vergehen mißlich .
Auch den ideellen Gesichtspunkten muß durch Wiederherstellung der

Regierungsvorlage Rechnung getragen werde » , deim der Offizier
steht nicht für seine Person , sondern für den ganzen Stand ein .

Abg . v. Kardorff ( Rp ) : Für uns wäre die Nicht -
Wiederherstellung der Regierungsvorlage ein Grund für die Ab -

lehnung des ganzen Gesetzes .
Hierauf vertagt sich das HrniS .
Nächste Sitzung : Freilag II Uhr . Fortsetzung der heutigen

Beralhiiug . Fortsetzung der zweiten Berathung des Gesetzenlivurfes
betreffend die Entschädigung unschuldig Verurtheilter .

I « der Vndgetkommlssion deö Reichstags wurde heule zu «
nächst das F l o t t e u g e s e tz in zweiter Lesung erledigt . Ohne
wesentliche Debatte wurden sämmtliche Paragraphen nach den Be -

schlüssen erster Lesung bestätigt , bis auf § 2. In diesem heißt es

nach der ersten Lesung , daß Abäiideritngeu in beziig auf die Ersatz -
frist der Ziistiiiimung des Vundesralhs und des Reichstags
bedürfen . Abg . Dr . Lieber beantragte dafür solgeude
Fass uiig : „ Zu einer Verlängeruiig der Ersatzfrist bedarf
es im Einzelfalle der Zustimniiiiig des Buiidesralhs , zu
einer Verkürzung derjenigen des Reichstags . Etwaige Bewillignngen
von Ersatzbauten vor Ablauf der gesetzliche » Lebensdauer — höhere
Gewalt , wie Untergang eines Schisses , ausgeschlosse » — sind inner -

halb einer mit dem Reichstage zu vereinbarenden Frist durch Zurück -
stellniig anderer Ersatzbauten auszugleichen . " Staatssekretär Tirpitz
erklärt sich mit dem Vorschlage einverstanden , worauf die neue

Fassung zur Annahme gelangt . DaS ganze Gesetz wurde soda », ,

gegen 7 Stimmen angenommen . Dagegen stiiuinle »
Sozialdemokralen , beide Volksparteien , Polen und Müller - Fulda .
Auf Vorschlag des Neferenten Dr . Lieber wird von schrift -
licher Berichterstattung Ab st and genommen . Abg .
Lieber wird dem Plenum mündlichen Bericht über die VerHand -
hinge » der Kominission erstatten . Die Eiklärungen der Negierungs -
Verlreter werden dem Hause wörtlich mitgelheilt werden . Von meh¬
reren Seilen wird die Nolhwendigkeit betont , das Flotteiigesetz vor
dem Marine - Etat fertig zn stelle ». Man kommt deshalb überein ,
den Präsidenten v. Bnol z » ersuchen , das Flottengesetz bereits

am M i t ljw o ch nächster Woche , also ain 23 . März , auf die

Tagesordnung des Plenums zn setze ». — Die Koiiimission
setzt daranf die neulich abgebrochene Verhandlung über die Elatsposttion
„ Bankwesen " fort . Abg . v. Kardorff beantragte solgende Resolution :
„ Die verbündeten Regieriingen aufzufordern , vor Ablauf des Reichs «
bank - Privilegiiims eine Abänderung der Statuten der Reichsbank in

Erwägung zu ziehen , um diese einerseits kapitalkräftiger zu gestalten ,
andererseits in den Stand zu setzen , für die Kreditbedürsniffe
niedrigere Diskontsätze festzuhalten . " Abg . v. Kardorff bemerkte , er
denke an keine Verstaatlichung der Reichsbank . Aber die französische
Bank habe das ganze Jahr eine » Diskont von 2 pEt . festhalten
können , während der Diskont der deutschen Reichsbank bis 5 pEt .

gestiegen sei und durchschnittlich nahezu 4 pCt . betragen habe .
Frankreich habe keinen Goldabfluß , weil die Bank auch Silber

zahlen könne und ein Goldagio von 6 pro Mille nehme . Der hohe
Diskont belaste das Volk mehr als jede Eleuer . Abg . Richter : Die

Vermehrung des Iieichsbank - Kapitals sei nebensächlich und stehe zum
Bankzinssuß in gar keinem Verhältniß . Mit der Goldprämie rolle

man die ganze Frage des BimetallismuS wieder auf ,
Staatssekretär Graf Posadowsky kann keine materiellen Er -
klärunaen abgeben . Das zeitweise thohe Steigen des Diskont -

satzes findet seine Erklärung durch große KapitalSforderungen infolge
des industriellen Niissch >v»»geS . Abg . Dr . Hainmacher freut stch,
daß auch Herr v. Kardorff an keine Verstaatlichung der ReichSbank
denke . Die Bank von Frankreich fei unbeschränkt in der Noten «

ausgäbe . Die Fassung der vorgeschlagenen Resolution sei bedenklich ,
iveil ein niedrigerer Diskont sich nicht durch ein erhöhtes Grund -

kapital erzwingen lasse . Kein Land habe in Handel und Industrie
in letzter Zeit einen solchen Aiisschwung genommen , wie Deutsch -
land . Die Folge davon sei ein vergrößerter Geldbedarf . Redner

empfiehlt die Ziirückziehuiig der Resolution . Nach einigen AuS -

' ührungen des Staatssekretärs v. Thieliiiann zieht Abg . v. Kardorff .
seine Resolution zurück . Der Etat wird genehmigt . — Morgen
steht der Etat der R e i ch S - E i s e n b a h n e n zur Berathung .

Freischaaren preiS , die von den Dänen bei Jdstedt meuchlings über «

fallen und bis ans einen kleinen Rest niedergemacht wurden .

Im Türkischen Zelt , wohin wir uns zum Abendessen begaben ,
waren die Zimmer mit Garde - Offizieren » nd ihren Damen an -

gefüllt . Manch weibliches Antlitz machte die bevorstehende Trennung
blaß , die Offiziere aber besanden sich größtentheilS ein geräuschvoller
Kriegsstimmung und feierten mit manchem Glase dem Gott der

Schlachten . Als dann der Omiiibiis - Kondukteur mit seiner Schelle
die baldige Abfahrt des letzten WagenS nach Berlin ankündigte und
mein Bruder und ich zum Ausbruch u » S rüstete », ward nnS eine

eigenthüniliche Ueberraschung ! An einem der nächsten Tische , um
den eine größere Gesellschaft saß , erhob sich ein junges , sehr schlankes
Osfizier - Fräiilein und begann meinem Bruder eine Rebe z » halten .
Sie hatte eine etwas scharfe Sliinme , und es ward ganz still im

Ziinmer . Sie deutete an . daß dcr Garde in Berlin g- ivisscs Unrecht

widerfahren sei ; daß mein Bruder durch seine Tapferkeit der Ehre
sich würdig erweisen werde , die Uniform der Kaiser Franz -
Garde zn tragen und das Regiinent in dem Blut der
Dänen die Erinnerungen an den 13. März ersticken ivürde .
Dann malte das edle Fräulein die Heimkehr der fieggekrönten
Garden ans und ihre blassen Augen begannen zn leuchten . Ter

Einzug durch das Brandenburger Thor iverde stch zn einem
Triiiniphzng ohne gleichen gestalten ; alle königstrenen Herzen , die

jetzt trauern , iverde » den Helden zujauchze », alle Mädchen und

Frauen aus allen Fenstern sie mit Blumen überschülten . „ An diesem
chönstcn und höchsten Lohn der Tapferkeit werden auch Sie Ihre »

vollen Autheil haben, " schloß sie niit glühenden Wange » , und reichte
meinem Bruder die aristokratische Siechte . Er verbeugt « sich stuniin
und wir gingen , während die Zurückbleibenden mit den Gläsern
läuteten und uns der Ruf nachfcholl : „ Hoch die Garde , die Stütze
des Thrones . "

Rtit den weinenden und klagenden Feldwebel , und Unteroffiziers -
Frauen sammt ihren Kindern , die von ihren Männern und Vätern
Abschied genommen hatte », fuhr ich nach Berlin zurück . Unter den
Linden , an der Kranzler - Ecke , wurde der Omnibns durch eine dichte
Menschenmasse aufgehalten . Ich stieg aus . Der Konditor Karbe ,
von dem ich schon häufiger gehört hatte , hielt wieder eimiial eine
( liegende Volksversaiiiiiiliiiig ab . Einzuberufen brauchte er sie nicht .
Denn wo der alte Mann mit dein langen lichtgranen Barte abends
auflaiichte , da sammelte » sich auch sogleich die Menschen , um ihn reden
zu höre ». Und wie dem Vater Karbe alle politischen Stichivorte
und Phrasen vom Munde flössen ! Eines feiner stets iviederkehrenden
Bilder war der Vergleich der Freiheit mit einem Baiime . Auch an
diese »! Abend gebrauchte er ihn und sagte : „ Mitbürger , wir pflanzen
einen Bau, » " . Eine tiefe Slimme unterbrach ihn : „ Jotte , is der
Boom noch nich gestanzt ? " und allgemeines Gelächter , mit Johle »
und Pfeifen untermischt , erhob sich .

Ja , gepflanzt war der Baun , der Freiheit , und seine Wurzeln
waren mit dein besten BInte des Volkes begossen . Aber das E> d -
reich war gar so dürr , und ich snh ihn iin Geiste verdorren . Mit
diesem beklemmenden Gefühl reiste ich nach Königsberg ad .

und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vom » « un « res .
Stadtverordnete » - Vcrsainnilnng .

L. 2 s s e n t I. Sitzung vom D o » n e r st a g . 17 . März ,
nachmittags 5 Uhr .

Die B e r a t h n n g des Stadthanshalts - Etats fiir
wird fortgesetzt ans grnnd der Berichterstattnng und der

Anträge des Etatsausschusses .
Zum �- pezialetat „ Grundstücke in der Stadt " empfiehlt der Aus -

schup die Annahme zweier Resolutionen , durch welche der
Magistrat ersucht werden soll , I. in ImnmUichen städtischen Gedäude »
die etwa noch vorhandene offene Gasbeleuchtung möglichst durch
Gasglühlicht - Velenchtung zu ersetzen , 2. die Zahl der Erlaubniß -
erlheilungeu zur Errichtung von Verkaufsbuden an Privatpersonen
möglichst zu beschränke ».

Beiden Resolutionen stimmt die Versammlung ohne Debatte zu.
Der Etat wird unverändert genehmigt , desgl . die Spezialetats Land -
liche Grundstücke , Kalksteinbruch zu Rüdersdorf , Berechtigungen .

Zum Spczialetat für das Fortbild ungs - Unlerrichts -
wesen empfiehlt der Ausschuß , den Magistrat zu ersuche », einige
Fortbildungsschulen bezw . Fortbildungsanstallen so einznrichlen , daß
sie dem Bednrfttiß einer Handelsschule oder kaufmännischen
Fortbildungsschule entsprechen .

Mit Stimmengleichheit hat der Ausschuß ferner beschlossen , eine
Resolution vorzuschlagen , ivelche die Einführung des Koch -
Unterrichts bei den städlischeu Forlbildungsschnle » für Mädchen
verlangt .

Endlich soll der Magistrat ersucht werden , die Pofiliou von 1000 M.
für private Fortbildungskurse für Lehrer und Lehrerinnen an den
Gemeindeschulen um SOV M. zu erhöhen , und zwar zur Einrichtung
von Experimentirungskurseu , um dem Bedürfniß der Einübung der
Lehrer im Gebrauch physikalischer Apparate abzuhelfen .

Eämmlliche Resolutionen werde » ohne Debatte angenommen ,
die Ausgaben und Einnahmen dieses EtatS unverändert nach dem
Entivurf bewilligt .

Der Etat für da ? gewerbliche U » t e r r i ch t S w e f e n
mit den sännntliche » Fachschulen , den Handwerkerschule » , dem Ge -
werbesaal , der Baugewerksschule u. s. w. wird unverändert ge-
nehlniat . In dein Etat für die höhere Wedeschule ist »ach -
träglich von den milbelheiligten Ministerien die Stelle eines Sub -
direktors vorgesehen , dessen Remuneratto » mit 4d00 M. ganz vom
Staate übernommen wird . Die bezügliche Einschaltung wird ge>
nehinigt .

Die SpezialetatS „ Armenpflege " mit der Erhöhung des
PauschquantumS von 180 M. Entschädigung der Armenkominissions -
Vorsteher für baare Auslagen auf 300 M. , „ Friedrich Wilhelms -
Hospital und S i e ch e n a n st a l t e n "

, „ St r b e i t s h a n s in
R u m m e l s b u r g

"
, „ Städtisches Obdach , Desinfektionsanstalt II

und Hilfsstation für Geschlechtskranke " haben im Ausschuß keine
Beanstandung erfahren .

Stadt » . Singer : Mir ist mitgetheilt worden , daß in vielen
Fallen die Alters - und Jnvaliditätsrente im Interesse der Armen -
direktion mit Beschlag belegt wird . Ein gesetzlicher Hinderungsgrund
rann dagegen bei streng formalistischer Auslegung vielleicht nicht
geltend gemacht werden , doch entspricht es den humanen An -
schannngen der Versammlung und auch hoffentlich des Magistrats
Nicht , wenn man dies « Rente , welche der Betreffende selbst zur
Hälfte aufzubringen hat . annektirt ; ein großer Theil dieser Vcr -
samnilung hat gerade um deswillen den Sladlrath Münsterberg , den
wir in wenigen Minuten begrüßen werden , gewählt , weil nian
von seiner Thätigkeit eine Reform des Armenwesens erwartet .
Wir sollten doch diese Reform nicht dadurch erschweren , daß wir
solche Zustände bestehen lassen . Wie der Magistrat diese Ein
schränknng der Armenunterstützung rechtfertigen wird , darauf bin ich
gespannt . Im Reichstage wiesen seinerzeit gerade die Vertreter des
Liberalismus darauf hin , daß dieses Gesetz thatsächlich die Wirkung
haben würde , eine Entlastung der Städte iu ihren Aufwendungen
für Armenpflege herbeizuführen . Auf » tiefste bedaure ich ,
daß Berlin ein Beispiel für die Richtigkeit dieser Bc
Häuptling bildet ; ich hoffe , daß die gegebene A »
regung , welche in der Versammlung kaum Widerspruch finde »
wird , zu einer entsprechenden Anweisung an die Armendirektio »
führen wird . Ich erbitte ferner Auskunft über die Resultate der
Thätigkeit der neuen Armenäinter . Wenn diese auch erst kurze Zeit
bestehen , so wird sich doch schon übersehen laffen , ob dadurch
die Beanstandungen der Thätigkeit der Armenkommissione »
beseitigt worden sind . Bisher bestehen erst zwei solche
Aemter al » Provisorium . Man erhoffte von ihnen alZ einer
höheren Instanz objektivere Entscheidungen , als sie zuweilen
von den Armenkoinmissionen gefällt sind . Wie steht es sodann mit
der Hinzuziehung von Frauen zur Wahrnehmung der Geschäfte der
Armenverwaltung ? Auch in der Waisenverwaltung hat der Ge
danke , wie bekannt , immer mehr Anklang gefunden ; er muß weiter

verfolgt , die Theilnahme der Frauen möglichst gefördert werden .
Bestimmte Anträge behalten wir unS je nach Ausfall der Antwort
des Magistrat ? vor .

Die Verhandlung wird hier unterbrochen » nd die feierliche
Einführung de ? nengewählten StadtrathS Bürgermeisters a. D.
Dr . Münsterberg vorgenommen . In der EinführungSrede
gedenkt Oberbürgermeister Zelle mit Nachdruck der Thätigkeit ,
welche der Gewählte auf kommunale » , Gebiete , insbesondere auf
dem Gebiete des Armenwesens entfaltet , und der Verdienste , die er
sich in Theorie und Praxis auf demselben erworben hat .

Vorsteher Dr . L a n g e r h a n S hebt hervor , daß auch auf dem
Gebiete des Wohnungswesens Herr Münsterberg noch viel zu thu »
finden wird , „ denn eS steht bei uns in diesem Punkte nicht gut
aus ; eS darf niemand in einem Loche wohne » , wo er von selbst
krank wird " .

I » der Fortsetzung der Berathnng bemerkt
Stadtrath Tourbiö , daß es sich um laufende Renten niemals

handeln kann , sondern nnr um solche , welche »och nicht endgiltig
festgestellt sind . Die Beschlagnahme ergiebt sich aus ' der sub -
sidiären Natur der Armenpflege überhaupt . Eine Anweisung ,
grundsätzlich die Beschlagnahme aufzuheben , verstößt gegen
die individnelle Beurlheilung der Fälle . Die laufenden Renten
werde » bei Armenunterstütziingen immer niedriger gerechnet als ihr
eigentlicher Betrag . Die Armenäinter sunktioniren zufriedenstellend ;
sie eruiren die Verhältnisse der Unterstützten richtiger als die Armen -
kommissionen . Es werde » zwar manche Unterstützungen abgesetzt ,
aber dafür andererseits Erhöhungen gewährt . In der Frauenfrage
kann man nicht unvermittelt und plötzlich vorgehe » . I » der Waisen -
Verwaltung sind Frauen schon jetzt beschäftigt ; durch die beabsichtigte
Unterstellung der Waisenräthe unter die Armenämter wird aus diesem
Wege ein kleiner Schritt weiter gelha ». Im allgemeinen wird ein
Assessor a » der Spitze eines Armenamtes nicht nöthig sein ; diese
Stelle ivird auch ei » bürgerlicher Beamter versehe » können .

Stadtv . F r i e d e m a n n theilt die Anschauung EingerS ' S be¬
züglich der Pfändung der rückständigen Renten . Die Armendirektion
soll doch nicht streng juristisch urtheilen , sondern sie muß eS gern sehen ,
wenn irgend ein Fonds geschaffen wird , der die Quelle der Armuth ver -
stopfen kann . Bekomnit nun ein Armer eine rückständig « Rente , so
sollte man sie ihm nicht fortnehmen , sondern zur Gründung oder
Fortführung seiner Existenz belassen . Nach amtlichem Material sind
von 863 Renten 354 von der Armenverwaltung mit Beschlag belegt
( Hört , hört ! ) . Man pfändet auch nicht nur wegen der Unter -

stützung des Rentenberechtigten selbst , sondern auch wegen der Unter -

stützung , die deren Angehörige erhalten haben . Die Frage der Reform
des Aiiszahlungswesens der Armenunterstützung ruht seit Ve Jahren !

Angesichts des Widerstandes der Armenkommisflonen ist das lang -
fame Tempo der Armendirektion in der Frage der Zulassung der

Frauen begreiflich , aber es muß doch endlich ein ernster Versuch
gemacht werden .

Stadtrath T o u r b i 6 zweifelt die Nichtigkeit der angeführten
Zahlen an . Für die Reform des Anszahlungsweseus seien die
Armenkominissions - Vorsteher nicht zu haben gewesen .

Stadtv . B ergem a n n weist daraus hin , daß die Zahlungen
aus wohlthäligen Stiftungen seitens der Armeildirekliou auch
nicht auf die Armen - Unterstützungen angerechnet werden . Die
Verhältnisse müssen genau nnlersuchr werden , sonst kommen wir

zu enormen Unteistützuttgen , und die Leute verlangen für sich ein

Privilegium .
Stadtv . Singer : Sollten wir in diesem Punkte wirklich noch

der Belehrung bedürfen , so würden wir doch andere Lehrer als

Herrn Bergeinann erbitten müssen . Hoffentlich werden die in Aus -
ficht gestellten Berichte über die Wirksamkeil der Ariuenämter uns
noch eingehender insormiren . Es giebt doch kein Gesetz , welches
die Armendireltion verhindert , von der erwähnten gesetzlichen
Befugniß keinen Gebrauch zu machen . Die Armendirektion
sollte ferner grundsätzlich versügcn , daß die Auszahlungen
von einer absolut unparteiischen Stelle zu erfolgen haben .
Die Einwendungen der Älrinenkouiniifflons - Vorsteher scheinen mir
blos aus dem gewissen Autoritätsgefühl zu erwachsen , inclches die

Herren für sich in Anspruch nehmen . Wir kennen doch die Fälle ,
wo Aimenlommissiotts - Vorsteher mit der einen Hand Arinengcld
auszahlten und mit der andern Waarcn aus ihrem Geschäft
dafür gaben oder aber das gezahlte Geld als Miethsschnld
sofort wieder zurückbehielten ! Die Vorschläge der Armen -
Konittiissiousvorsteher zur Besetzung der Kommissionen ohne weiteres
immer zu akzepliren , wie Herr Tourbie auch vorschlug , haben wir
keine Veranlassttttg , wir wollen nicht Inzucht , sondern Zuführung
frischen Blutes . Solche Andeutungen scheu auch sehr nach Bureau -
tratismus aus .

Stadtv . Friede mann : Meine Zahlen beziehen sich auf das

Jahr 1836 und entstammen dem Bericht der Jnvalidiiäts - Verstcherungs -
nnstalt Berlin . Ich glaubt «, der Magistralskommissar hätte diese »
Bericht , soweit er die Armenverwaltung betrifft , wenigstens gelesen .

Stadtrath TZonrbiö bleibt dabei , daß die Zahlen je nach der

Gruppirung verschiedene Bilder geben können , und verwahrt sich
gegen den Vorwurf des BnieaukratiSmns .

Damit schließt die Erörterung . Die ElalS für das Armenwese »
und die damit in Verbindung stehenden Jnstilnie werden genehmigt .

Bei den Etats der Krankenhäuser Friedrichhain , Urban ,
Moabit ist entsprechend einer Nachtragsvorlage des Magistrats das
Gehalt der Oberärzte für die äußere Abtheilnng von 3S00 aus
4200 M. erhöhl worden . Im übrigen werden diese Etats nn -
verändert zur Bewilligung empfohlen , desgleichen der Etat für das
neue Krankenhaus Gitschinerstraße .

Zum Etat der B a d e - A n st a l t e n hat der Ausschuß trotz
des Widerspruches des Magistratsvertreiers einstimmig beschlossen ,
die Annahme einer Resolution zu empfehlen , wonach mit
dem I. April d. I . die Wannenbäder I . Klasse in den
städtischen Volksbadeanstalten aufgehoben und medizinische
Bäder nicht mehr v e r a b r e i ch t werden sollen . Eine Ne -

solution behuss einheitlicher Gestaltung der Flußbad - Tnrife ist da -

gegen abgelehnt worden . , Die Etats für die D e s i n f e k t i o n s -
a n st a l t i » der R e i ch e » b e r g e r Straße und für die Heim -
stätlen für Genesende u. s. w. haben zu Erörterungen im Ausschüsse
nicht geführt .

Ohne Debatte wird obige iKesolulion angenommen . Die betr .
Etats gelangen unverändert zur Feststellung .

Im Etat der Park - und G a r t e » v e r w a l t n n g hat der

Magistrat eine Mehrausgabe von 13 000 M. zum Ansatz gebracht
zum Zwecke einer an zwei Abenden in der Woche bis 10 Uhr zu
veranstaltenden elektrischen E f f e k t b e l e u ch t u n g des

Wasser st nrzes im Viktoriapark durch sieben transportable
Scheiniverfer . Der Ausschuß hat die Forderung mit 6 gegen
ö Slimmen abgelehnt .

Stadtv . K y l l in a n n beantragt die Bewilligung .
Stadtv . H. Sachs ist für Ablehnung .
Stadtv . B o r g m a n n : Ich habe mich für den bezüglichen An -

trag des Magistrats schon im vorigen Jahre erwärmt . Ich habe
dafür Verständniß , daß solche Dinge nicht ohne weiteres in den
Rahmen einer städtischen Verwaltung hineingehören ; aber wenn man
sieht , wie Hunderttausendr diese herrliche Oase besuchen , und wenn
diese noch weiter verschönert werden soll , dann thnt die Verwaltung
endlich einmal für die Bewohner Berlins etwas , was sie lhnn muß .
Nirgends wird aus diesem Gebiete so einfach und nüchtern gewirth -
schaslet als in Berlin . Der kleinliche Gesichlspnnkt des Vorredners , die
Rücksicht auf die Kosten , kann doch gar nicht ins Gewicht fallen . Hat doch
der Etatsausschuß fast gleichzeitig einer anderen Kategorie von Mit -
bürgern ein Geschenk von 163 000 M. gemacht , indem er die Wasser
messer - Miethe zu gunsten der Hauswirthe abgesetzt hat ! Lassen Sie
sich die geringe Summe von 20 000 M. , welche die ganze Vorlage
kosten wird , nicht danern ! Die Aulagen werden nicht zertreten
werden , das wird später so wenig wie jetzt geschehen .

Oberbürgermeister Zelle : Ich kann in diesem Punkte die
finsteren Finanzbetrachtungen des Kollegen Sachs nicht theilen . sWir
müßten ja sonst auch unsere ganze Kunst - Deputation schleunigst
auslösen .

Stadtv . H. Sachs wundert sich , daß der Magistrat die Sunime
für so gering ansieht , wo er bei 1000 und 2000 M. sür Kulturzwecke
ängstlich spart .

Der Antrag Kyllmann wird mit großer Mehrheit unter großer

teiterkeit
angenommen und mit dieser Aenderung der Etat der

ark - und Gartenverwaltung genehmigt .
Die Etats der P o l i ze i v e r w a l t u n g und des Feuer -

l S s ch w e s e n s , der Straßenbeleuchtung und der
Straße n reinigu n g sind im Ausschüsse nicht abgeändert
worden . Durch eine besondere Resolution soll der Magistrat er -
sucht werden , eine einheitliche Beleuchtung der
Leipziger st raße biS zum Spittelmarkt herbeizuführen . Die
Lohnverhältnisse der Slraßenreinigungs - Arbeiter sind in dem Etat

sür 1338/99 entsprechend der vorjährigen Resolution der Versamm -
lnng geordnet .

Der Resolution bezüglich der Leipzigerstraße stimmt die Ver -

sammlung zu ; die Etats werden bewilligt .
Damit ist die Elatsberathnng sür heute erledigt .
Stadtv . Singer beantragt , den an sehr später Stelle auf der

Tagesordnung stehenden Antrag Perl s wegen der Nieder -
l e g u n g eines Kranzes auf dem Friedhof der März -
gefallenen sofort zu berathen , da er als sicher voraussetzt , daß
die Versammlung einer Entscheidung nicht aus dem Wege gehen
werde und die vorhergehenden Gegenstände eventuell eine lange Er -
örterung hervorrufe » dürsten .

Der Antrag Singer wird angenommen .
Der Antrag Perls lautet :

Die Versammlung wolle beschließen , am 13. März d. I .
durch eine aus 10 Mitgliedern der Versammlung — die der
Vorstand ernennt — bestehende Abordnung einen Kranz auf
die Grabstätte der Märzgefallenen niederlegen zu lassen .

Stadtv . Perls : Nachdem der Magistrat unseren früheren
Beschluß abgelehnt hat , kann die große Mehrheit , welche ihn faßte ,
den morgigen Tag unmöglich ohne eine Kundgebung im Sinne des
Antrages vorübergehen lassen , und ich bitte Sie , denselben an¬
zunehmen .

Stadtv . Singer : Die Ausführung des Beschlusses wegen des
Denksteins ist gescheitert an der Nichtertheilung der Zustimmung des
Magistrats . Zu dem jetzigen Antrage brauchen wir die Zustimmung
des Magistrats nicht . Ich würde lebhaste Befriedigung darüber
empfinden , wenn der Magistrat sich unter Zurücktreten von seinem bis -

herigen Standpunkte der Deputation anschlösse und dem Beispiel seiner
Vorgänger I846folgte . ( Heilerkeit . ) Nachdem derAntrag einmal gestellt ist ,

sollten doch auch diejenigen , welche ihn vielleicht nicht selbst ein

gebracht hätten , sich ihm gegenüber zustimmend erkären . Die Wirkung
des früheren Beschlusses in der Bürgerschaft war eine durchaus zu -

stimiuende , denn die Wenigen , die , literarisch vertreten durch die

„ Kreuz - Zeilung " , dagegen gestimmt haben , bilden eine so ver -

schwindende Minderheit , daß sie nicht in Frage kommen .

Der Beschluß war der Ausdruck der großen Majorität der

Vertretung der Bürgerschaft , und diese würde nicht begreisen ,
wenn die Versammlung nicht den Muth der Konsequenz hätte und

ihn wenigstens in der jetzt vorgeschlagenen Form zur Ausführung

bringt . Hier bei diesem Autrage haben wir , da er einnial gestellt

ist , wieder nur eine gemeinsame Aufgabe zu erfüllen , die , dem

Beschlüsse der Versammlung Sichtung zu verschaffen . Ich glaube ,
die Versammlung ist verpflichtet , den Antrag heute anzunehmen ,
um nicht in der Bürgerschaft den Verdacht zu erwecken , daß die

Versammlung nach dem Spruche handelt : „ Der Starke weicht
inulhig zurück " .

Stadtv . Matter n e schließt sich diesen Worten völlig an ; er

hält es sür eine schöne Pflicht , die Tobten zu ehren , und da die

Stadtverordneten sich vor 50 Jahren nicht gescheut hätten , die

Tobten zum Friedhos zu begleiten , so brauchten sie es auch heute

nicht , wenn es gelte , zum ö0jähngen Gedenktage einen Kranz
auf ihr Grab niederzulegen . Er halte das sür einen Akt der

Pietät .
Stadtv . B er g em ann : Wenn schon eine Ehrung nach fünfzig

Jahren angemessen ist , so ist doch in diesem Falle ganz besonders

zu beachten , daß der Magistrat nnserem früheren Beschlüsse nicht
beitrat mit der Begründung : „ Wir leben nicht auf einer Insel ,
sondern müssen mit den Behörden verkehren . " Wir sollten nicht
daraus bestehe », eine so ostentative Feier zu veranstalten ; wir gehen
damit einer HcrauSforderung aus dem Wege .

Stadtv . Perls : Es kann nicht unser Ehrgeiz sein , einer

Herausforderung aus dem Wege zu gehen , sondern nur , u » S dagegen

zu wehren .
In namentlicher Abstimmung wird der Antrag Perl ?

mit 53 gegen 40 Slimmen a n g e n o in ni e n.
Oberbürgermeister Zelle : Ich habe ein Reskript de ?

Herrn O b e r p r ä s i d e n t e n m i t z u t h e i l e n , das sich
auf diese Angelegenheit bezieht .

Potsdam , den 1v. März .
„Zeitungsnachrichten zufolge ist von dem Stadtv . PerlS und

Genossen bei der dortigen Stadlverordneten - Versaminlung der

Antrag «ingebracht worden , durch eine aus Mitgliedern der Ver -

sammlung bestehende Abordnung vom 13. d. M. einen Kranz auf
die Grabstätte der Märzgefalleiien niederlegen zu lassen . Ein diesem

Aulrage entsprechender Beschluß würde die Befugnisse der Stadt -

verordnetcn - Versanimlung überschreiten ( Lebhaste Unruhe ) , da er

nichts anderes als einepolitischeDemonstration
zur Verherrlichung der Revolution sein würde , somit
über den Kreis derjenigen Angelegenheiten Hinausgehen würde , welche
nach der Städle - Ordnung vom 30 . Mai 1353 , insbesondere dem

tz 35 derselben , der Beschlußfassung der Stadtverordneten - Versamm -
lnng zugewiesen sind . Auf grnnd deS § 15 des Zuständigkeits¬
gesetzes vom 1. August 1833 weise ich demzufolge hierdurch
den Magistrat an . einen etwaigen Beschluß dieser Art ,

möge er sich nun dem eingebrachten Antrage unmittelbar

anschließen , oder etwas dem Inhalt oder Zweck nach ähnliches

zum Gegenstände haben , nach Maßgabe der erwähnten Gesetzes -
Vorschrift mit aufschiebender Wirkung unter Angabe der vorstehend
dargelegten Gründe zu b c a n st a n d e n , und zwar derart , daß
die Beanstandung in derselben Sitzung der Stadtverordneten - Ber -

sammlung . unmittelbar nachdem der Beschluß gefaßt worden ist .
ausgesprochen wird . "

Ich habe demnach im Namen des Magistrats den soeben ge -
faßten Beschluß mit ausschiebendcr Wirkung zu beanstanden . ( Große
Sensation . )

Stadtv . Singer : Der Herr Oberbürgermeister hat mit der

Verlesung des Reskripts nur feine Pflicht erfüllt . Daß eS

so kommen konnte , daß diese Erscheinnngen möglich sind , kennzeichnet
das niedrige Niveau , auf welchem die Selbstverwaltung der Ge -
meinden in Preußen leider noch steht . Wir werden aus daS
Urtheil unserer Mitbürger uns berufen können und die Bürger -
schast wird zu wählen haben in der Beurtheilung zwischen
der Versammlung und dem Oberpräsidenten . Der Beschluß ,
den wir gefaßt haben , ist in feiner Ansführung allerdings durch die

Regierung , die dadurch ein neues Blatt dem reaktionären Kranze
hinzufügt , welchen sie sich widmet , verhindert ; der Geist des Be -

schlusses aber wird morgen von hunderttausenden der Bürgerschaft
trotz des Oberpräsidentcn als Ausdruck eines freien selbstbewußten
Bürgerthums empfunden werden . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Pretzel : Auch ich bedauere , daß es soweit kommen
mußte , daß wir uns schließlich sügen müssen einem Besch ! des Ober -
präsidenlen ; aber aussprechen möchte ich doch , wenn es jetzt so weit
gekommen ist , wenn die Märzgefallenen kein Denkmal und jetzt auch
keinen Kranz erhalten , dann verdanken sie es der äußersten Linken

dieser Versammlung , speziell dem Stadtv . Singer , weil derselbe in
diesem Saale die Revolution in einer Weise verherrlicht hat , daß
eine Regierung garnicht anders handeln konnte , wie nunmehr ge -
schehen ist .

Stadtv . PerlS schließt sich dem an , was Singer gesagt hat .
Ich will nur darauf eingehen , daß wir eine politische Demonstration
beabsichtigten , welche über unsere Befugnisse hinausgehe . Ich habe
nicht gesunden , daß man sonst so zartsinnig war , wenn eS sich darum
handelte , fremde Fürsten oder auch einheimische , ivelche mit unser »
Aufgaben absolut nichts zu thun haben , auf städtische Kosten zu
feiern . Wir werden also in Zukunft doppelt und dreifach zu prüfen habe » .
ob wir auch nur noch einen Pfennig für solche Dinge ausgeben wollen .

Borsteher Dr . L a n g e r h a n s : Lassen wir die Klagen , An -

klagen und Schmerzen darüber , daß es uns versagt ist , unseren Be -
schluß auszuführen . Wir alle wollen in unserem Innern den Ge -
fallenen das Denkmal setzen und wollen eS nicht vergessen , daß wir
die Schuld , die wir heute aussprechen , so bald wie möglich tilgen
müssen . Ich halte es für richtig , wenn wir jetzt nicht weiter darüber
sprechen . Wir können uns dem Verbot nicht widersetzen .
Demonstriren hat keinen rechten Sinn , das wollen wir nicht , aber
festhalten wollen wir an der Ehrung der Gefallenen , die für Freiheit und

Bürgersinn sich hingeopfert haben . Wir wollen sie hochhalten , denn sie
sind sür uns gefallen , für das , waS wir heut « haben . Seit fünfzig
Jahren haben wir keinen absoluten König mehr , sondern stehen iu
einer Verfassung , wo die Rechte des Königs und die Richte des
Volkes klar auseinandergehalten werden .

Stadtv . Hermes legt gegen die Unterstelliliig einer politischen
Demonstration Verivahrung ein . Er habe für den Antrag als einen
Akt der Pietät gestimmt . Der Oberpräsident gehe von ganz falschen
Vornussetzungeii aus oder sei unrichtig informirt .

Stadtv . Singer : Ich stelle den dringlichen Antrag ,
auf grnnd des Z 77 der Städle - Ordnung gegen die Oberpräsidial -
Verfügung im Verwaltungsstreit - Verfahren die Klage anzustrengen .
Nicht , daß ich glaube , daß wir damit Erfolg haben werden , aber
ich Halle eS für die Pflicht der Versammlung , die Rechte , die sie
besitzt , nicht unbenutzt zu lassen , um die Entscheidung letzter Instanz
herbeizuführen . Fällt sie so aus , wie wir fürchten müssen , so wird
das auch ei » Grund sein , dafür zu sorgen , daß diese Slädte - Ordniing ,
ivelche der Selbstverwaltung Fesseln anlegt , sobald als möglich be-
seitigt wird .

Vorsteher Dr . LangerhanS : Der Antrag soll auf die
nächste Tagesordnung kommen . Wir fahren nunmehr in unseren
Geschäften fort .

Mit der Aufnahme einer neuen Straße zwischen der
Köpnicker und der Mühlenstraße als Weiterführung der Eisen -
b a h n st r a ß e hat sich der niedergesetzte Ausschuß einverstanden
erklärt ; doch soll gleichzeitig in einer Resolution der Magistrat er -



zu tragen , daß sobald alZ möglich «in «
der F r » ch t st r a ß » mit der Man -

sucht werden , dafür Sorge
direkte Verbindung . . . u . .
teuffelstraße herbeigeführt werde .

Die Versammlung tritt den TlusschußaiitrKgen ohne Debatte bei .
« tadtv . C a s s « l berichtet darauf über die AuZschußverhand -

' » » gen >n Sachen der and erweiten Gehaltsordnung
für die Direktoren und Lehrer an de » städtischen höhere »
Lehranstalten und den ihnen gleichstehenden Schuleinrichlnngen .
Der Ausschuß hat schließlich tm wesentlichen die Magistrats -
vorschläge angenoinnie » . Auch hinsichtlich der in der Vorlage
gleichfalls geregelte » Geballsverhnltnisse der S ch » l d i e n e r ist
die Vorlage unverändert geblieben . Nach der Ansicht des
Magistrats sind die Gemeindeschnldiencr gar nicht Gemeinde -
bcanite (!) und haben deshalb auch nicht Anspruch ans
Glcichstesinng mit den Schuldienern der höheren Anstalten . —
Die Zulagen sollen vom l . April 1837 nachgezahlt werden ,
doch soll durch Resolution ausgesprochen werden , daß dies uur als
ein durch den Vorgang des Staates begründeter Ausnahmefall
angesehen wird und die Versammlung sich dagegen verwahrt , daß
dies ein Präjudiz gegenüber dem Prinzip sein soll , daß
Gehaltserhöhungen nur von dem Zeitpunkte an zir gelte »
haben , wo sie nach dem ordnungsmäßigen Geschäftsgänge
durch Gemeindebeschluß festgesetzt wird . Die ordentlichen Lehrer
an den höheren Mädchenschulen sollen bis zu 4800 ( statt 4700 )
und 4300 ( statt 4200 ) M. aufsteigen können , je nachdem sie vor oder
nach dem 1. April 1303 angestellt sind . Die Funktionszulage der
Lehrerinnen a » de » Anstalten i » RuminelSbiirg , ttlcinbeercn . Dall -
dors . Wuhlgarlen , Lichtenberg soll einheitlich aus 400 ( statt 300 ) M.
festgelegt werden . Denjenigen Lehrpersonen , die durch die geringere
Anrechnung deS Wohnungsgcldzuschnsses bei der Bemessung der
Pension eine Einbuße erlmden würden , soll später die Anrechnung
nach den heule noch gellenden Bestimmungen zn gute kommen .

Die Vorlage wird »ach den Llnsschnßvorschlägen su bloo an -
genommen .

Schluß 8' /i Uhr .

Gegen die Ttadtbcrordnctc » Licbrnow und Fricdcrici
wollen die Miiglieder des „ Vereins der geprüften Magistrats «
Sekretäre " Strafantrag wegen in öffentlicher Versammlung
erfolgter Beleidigung stellen . Di « Aorsitzendei » de ? Vereins ,
Magistratssekretäre Hoffniann , Micha » und Hellriegel haben
dem Oberbürgermeister Zelle zunächst ein Gesuch überreicht ,
worin der Magistrat gebeten . wird . gegen die beiden
Stadtverordnctcu den Strafanlrag stellen zu ivollen . Der
Magistrat hat daraus beschlossen , vorerst den Thatbcsland feststellen
zu lassen , nnd zu diesem BeHufe sind auch schon Magistratsbcamte ,
die jener Versammlung beigewohnt haben , als Zeugen vernommen
worden . Es handelt sich um Aeusierung « » , welche die Allerßzulagen
der Beamte » als „ Prämien für Faulheit " bezeichneten , sowie »in
die Behauptungen , die Magistratssekretäre , welche die Steuerrollen
außerdienstlich nnsertigten , gingen leichtfertig mit dem Amts - und
Eteuergeheininiß » m, sie erledigten die Nebenarbeiten ganz nngenirt
in den Dienstftimden , und der Bureauvorsteher bescheinige ihnen
dann , daß die Arbeiten im Haufe angefertigt worden seien ic. Die
beschuldiglen Stadtverordneten stellen diese Auslassung « » theils in
Abrede , theils behaupten sie , nicht verstanden worden zu fein . Diese
Angabe wird auch von denjenigeii bestätigt , die Ohrenzcugcn der
Lieben der beiden Stadtverordneten waren .

Tic Berliner Gcineindcschnldicncr wollen wegen der kürzlich
von uns inilgclhciltcn Aeußerniigen von Magislratsinilgliedeni ,
rvonach sie, soweit sie sich aus den Militäranwärteru rekiulire », zum
großen Thcil dem Trunk ergeben seien , an den Magistrat wie an
die Stadtvcrordncten - Bcrsammlnng eine Eingabe richten .

Uoltnles .
Bor 25 Jahre » , am 18. März 1873 , hat die Polizei sich ein

Siücllein geleistei , das werth ist , der Vergessniheic entrissen zu
werden . Nachdem die Orduungsslützeu schon am Morgen den Zu
gang zum Friedhof der Märzgefallene » » ach Kräften erschwert Halle »
» vurdcu nachmittags 3 Uhr die Besucher zurückgedrängt , worauf sich
auf dein Platze vor dein Friedhofe 200 Cchuhmäniier auspflanzten
Mit harmloser Neugier stand das Publikum der Nusstellung gegen�
über . Die damalige Generation hatte i »it Säbel » und Gmiimi
schlänche » »och keine Bekanntschaft gemacht und erwartete wohl ein
schutzinännischcs Exerzitium .

Aus de », Publikum Hera » ? , so wird der „ Berk . Ztg . " geschrieben ,
flog plötzlich ei » f a u st g r o ß e r Stein — i » der ganzen Gegend
lagen keine »inher , er mußte also mitgebracht sein — in die Lieihcn
der Schutzmannschast und traf einen Schutzmann am Mantelzipsel .
„ Herr Hauptmann ! Soeben bin ich von diesen » Stein getroffen
worden ! " so meldete der betreffende Schutzmann . „ Stecken Sie den
Stein in die Tasche ! " gebot der Hauptmann nnd dann blieb
alles »iinutcnlang still . Der Mann aber , der aus dem Publikum
heraus de » Stein geivorfe » halte , trug einen verschlissene » braunen

„ S ' a m m e t > M a » ch e st e r a >i z » g " ( d. h. einen Anzug von bamm
wollenein San , mct , wie ihn thüringer nnd harzer Händlcr oft lragensnnd
»var unter Zchntausende » kenntlich . Dieser „ Sammet - Maiichesterinauw
schlich sich seitwärts fort , machte einen Bogen und stellte sich plötz -
lich in das zweite Glied der u » i s o r »> i r t e n Schutz in nun -
schuft !

Etwa fünf Minuten hatte die Schutzmannschaft nach dem Sieim
würfe slillgesl linden . Ebenso still aber auch das harmlose Pnblikuin .
Plötzlich — und zwar in » Augenblicke absoluler Ruh « — hob der
Polizeihanptmann an : „ I n» Name » des Gesetzes fordere

ich auf , den Platz zu verlassen ! " Diese Auffordei
blieb völlig wirkungslos . Der Hauplinan » erließ seine Aufforderung
zu », zweiten Male , setzte sich nun aber sofort über das Gesetz hin -
weg , statt der dritten Aufforderung ertönte sein Koinmando� „ Los !
Blitzschnell zogen die Schntzlenle blank und ließen ihre
Klingen aus das erschreckte Publikum nieder -
sausen . Auf dem nnebenen nnd theils mit kleine » dürren
Slräuchern bestandenen , theils durch Grube » unterbrochenen Terrain

f ürzlen die Leute in jäher Flucht massenhaft nnd die Folgenden
ürzten über die Leiber der Gefallene ». Auf diese Menscheiihaufen

schlugen die Schutzleute » » barmherzig ein , gleichviel , ob sie
Männer , Weiber oder Kinder trafen . Die de » Miß -
handliingen glücklich Entroniienen waren froh , als sie unbehelligl
die breite Fahrstraße erreichten , welche damals von der Mitte des
Hains nach dein Landsberger Thor führte . Hier nahte sich eine
neue Gefahr . Während der Slraßendaii » » völlig meiischenleer war ,
sprengte » berittene Schutzleute auf den Fußwegen ent¬
lang » litten hinein in Massen von Männern , Weibern nnd
Kindern , die schon glaubten , der Gefahr glücklich entronnen zu sein .

Den Schlußakkord fand die 22jährige Gedenkfeier am Lands -

berger Platz . Dahin drängle alles , was den Säbelhiebe » entronnen
war , aber dort hielt auch alle ? ausalhmend an . Man sah noch die

Schuhleute anS dem Gebüsch hervorbrechen nnd die Flüchligen noch
ans dem Landsberger Platz mit Säbelhieben trakliren . Allinälig
sammelte sich wieder ein Kommando von Schutzleuten beim Steuer -

Hanse , wo etwa 100 Menschen standen . Unter diesen be-

fand sich wieder der oben erwähnte „ S a in , » e t - M a n ch e st er -
in a n n ". Dieser selb « Mann warf wieder eine » Stein

nach den Schuhleutc » , griff aber i » demselben Moment
sciue » Nachbar und verhastele denselben mit de » Worten :

„ Sie haben mit einen » Steine » ach den Schutz -
l e n t e n geworfen ! " Der Mann wurde sofort abgesührt .
Händeringend blieb sein « Frau mit einem Kinde zurück . „ Mein
Man » hat ja nichts gethan ! " — Umsonst l — Der Mann hat die
T h a t e i n e s P o l i z e i - Sl g e n t e n mit 4 >/z Jahren G e -

fängniß büßen müssen . Schreiber dieses hat der Frau
seine Karte gegeben , um als Zeuge zu dienen , in ihrer Verzweiflung

mag die Frau die Karle verloren oder vergessen habe » . Zahlreiche
andere Veriirlheiliiiigen sind dieser «inen gefolgt .

Es ist wahrscheinlich , daß sich auch heute Liimptiigesittdel zu

Spitzel - und PcovokationSdiensten hergeben wird . Unsere Partei -
genossen wisse », wie sie sich diesen Halliinken gegenüber zu verhalte »
haben .

Ter BezirkS - Eisenbahurath Berlin ( DirektionSbezirke Berlin
nnd Sieltin ) hat für die nächste dreijährige Wahlperiode ( 1398 , 09
und 1900 ) ein « Neiiziisammensttziing erfahren , indem acht Mitglieder
und neun Stellvertreter desselben in die Körperschaft neu gewählt
worden sind . All « Jnteressenkreise sind in , Bezirls - Eisenbahnrath
vertreten , natürlich mit Ansnahme der Arbeiter . Was brauchen diese
auch ihre Interessen zn vertreten ? Nach Vollziehung der Neu -
wählen hat der Bczirks - Eisenbahnrath eine außerordeniliche Sitzung
abgehalten , in welcher die von ihm in den Landes - Eisenbahnrald zu
enlsendendcn Mitglieder und Stellvertreter gewählt wurden . Ein

Antrag des Oekonomieralhs Späth wegen Eiiiführniig eines aus -
reichenden Sonntagsverkehrs auf der Station Banmschnleniveg kam
nicht zur Verhandlung , weil der Antrag aus den Wunsch der
Eiseubahndirektion hin wieder zurückgezogen worden war . Die
Direktion hatte dies mit der Motivirnng gewünscht , daß die Ve -
schiverde » jc . wegen der genaiinten Station sie schon „ ganz
nervös " gemacht halten . Eine Besserung des Sonntagsverkehrs
ist aber trotzdem noch nicht erfolgt .

Eriiiuernugcu an die Schmach früherer Gewalthaber .
Dem Märkischen Mi , fem » in Berlin sind von dem Abbruch der
Schloßkaserne in Spandau , dein früheren Znchthanse , die Thür der

Zelle Gollfried ! ti »ke! ' s , die Dachluke , ans der er entwiche » ist ,
soivie ein Laltenfnßboden ans einer dunklen Jsolirzelle überwiesen
worden . An lctzlere »» ist bemerkenswerth , daß die Sträflinge die
Einschnitie der Latten , ans denen sie wegen der Schärfe der Kante »
nicht tiegen konnten , mit der Krume des ihnen verabreichten Brotes
ausfüllten , iin » so den schrecklichen Aufenthalt zu «leichter ».

Tic iu der Breltcustrasje 10 belegenen Bureaus der örtlichen
Straßeuban - Polizeiverwaltnng . AVlheilUng ll ( Kanalisatio ») werden
am 17. und 18. März nach Nene Friedrichslraße 9/10 , 2 Tr . rechts ,
verlegt . Wegen des Umzugs bleiben die Bureaus bis einschließlich
de » 19. d. M. geschloffen .

Die Berliner Tischler - Schule findet immer größere Be -
achluna , so daß sie geziviingcn ist , mit jedem Semester neue Kurse
zu eröffnen . Mit Beginn des Sommersemesters wird in den Nännicn
der 23 . Genieindeschule . Hcinersdorscrstr . 13, woselbst bereits seit
Jahre » die 4. Fortbildungsschule für Jünglinge nnd der Slädlische
Gewerbesaal sich eines rege » Besuches crfrcnen , eine neue Abtheilnng
der Berliner Tischler - Schule eröffnet , zu der bereits zahlreiche An -
nieldnngen eingegangen sind . Weitere Anmeldmigeii sind zn richten
an den Rektor Lntzenberger , Heinersdorsersir . 13 .

Ei » Schiillchrcr darf nicht au der Freiheit Sieg glaube » .
In einem Flugblatt , »velches der slädlische Lehrer nnd Vorsitzende
des DirigenlenverbandeS Herr O. Suchsdorf gegen die Jiitrignen
eines aslerpalriolischen Denunziant « » gerichtet hat , giebt Herr S.
bekannt , daß er vor vier Jahren von » Provinzial - Schnlkolleginm
mit einein Verweis bedacht worden sei , weil er da ? Lied „ Wir
glauben an der Freiheit Sieg " beileibe nicht gedichtet ,
sonder » komponirl habe . Neuerdings hat die agrarische
„ Dcnlsche Tageszeitung " daS Verbrechen des Lehreis wieder ans -
geschnnffell und zu einer schoflen Denilnziation verarbeitet . DaS
Vlatt ist jedoch damit abgeblitzt , weil der Lehrer , wie gesagt , schon
vor vier Jahren seine Unthat abbüßen »»»ußte . Die Reaktion scheint
sehr darauf zu halten , daß der Lehrer ein Bedienter bleibe .

Tic Parteigenossen deS 5. RcichStagS - WahlkreiscS werden
ans das am Sonnabend , de » 10. März, , i » „ Sanssouci " , Kottbnser -
straße so . stallfindende Vergnügen deS Theatervcrcins „ Nora " ans -
nierksam gemacht . Der Uebeifchnß des Vergnügens kommt einem

ivohlthätigen Zwecke z » gute . "

Gcaen daS Schiiellfahren deS SchlächtcrfnhiwcrkS , das
»achwcislich die meisten Uiiglücksjällc durch Uebcrfahren in den
Slraßci , Berlin ? verschuldet , wendet sich eine Vorstelliiiig von Vcr -
trelcri , des FuhrgeiverbeS , die an das Poliz ! ipräsidiuni gerichtet und
i » der daS Verlangen ausgesprochen werden soll , daß die Schlächter -
meister behördlich dazu angehälie » iverden , nur ansgebildele , er -
fahre »« Kutscher anznslellcn , die sich vorher einer Fahrprüfung zn
ilntcrziche » hätten .

Ter Fabrikbesitzer und falsche Tokior Knopf ans der PotS -
damerstraße , der beieitS zu eiiier Freiheilssirase vo » einem Jahre
vrriirtheill mar und wegen anderer Slrasthnten noch verfolgt wurde ,
ist den Bchöiden entwischt . Slrafaulragstcller » ist bekannt ge-
worde » , daß der Gesuchte das jenseitige User des großen Waffers
erreicht hat .

Selbstmord . Der frühere Brauerei - Direktor O. Wilberg i »

Charlotlendurg hat sich gestern Mittag in seiner Wohnung Leidniz -
straße 8 erschossen . Seine Gattin fand ihn bei ihrer Rückkehr von
einem Ausgang mit einer Schußwilnde in der rechten Schläfe todt
vor einen » Spiegel liegend . Wilberg leitete früher die Gainbrinus -
Brauerei nnd Icbie in günstigen Verhältniffei ». Der Bliveggrnnd für
den Selbstmord ist »ichl bekannt .

Tie Frühjahrs - Ko » t » ollvcrsai » inl » » gcn der in Berlin
wohnhaslen , vo » dem Landwchr - Bczirlskommando I Berlin ko »
trollirte » Mannschaften der Provinzial - Jnfanterie ( Namens - AnfangS
bnchstabe » A bis K) finden in der Zeit vom 4. bis 13. April statt
Näheres ist ans den Bekanntmachnnge » an den Anschlagsäulen zn
ersehen .

Bor kurzem soll ans einem hiesigen Friedhofe eine be

Irächtliche Anzahl ueuer R e i ch s b a » l n o l e u gesunde » worden

sei ». I » dieser Angelegenheit schreibt die „ Staalsbürger - Zeitnng " :

„ Ter in Nr . 120 vom 12. d. M. gemeldete Fund von 44 000 M.
in neuen Tausend - und Hnndertniarkscheinsn ans einem hiesige »
Friedhofe scheint znr Aufdeckung eines großartigen Schivindels zn
führe », dessen Fäden bis in die N e i ch s d r » ck e r e i zu laufen
scheinen . ' Als Besitzer jeuer Scheine ist nämlich , wie verlmilet ,
ein ehemaliger . seit einigen Jahren pensionirter Ober

saktor crniillelt worden , der schon früher die Aufmerksamkeit
dadurch ans sich gezogen hatte , daß er schr vetschivenderisch lebte
Damals ließ sich jedoch noch nichts gegen ihn ermitteln . Der jetzige
Fund ans dein Friedhose lenkte de » Verdacht gegen ihn und eS soll
mich schon gelungen sei », so viel belastendes Material gegen ihn
z » sl »inme » zubri » gt », daß an seiner Schuld nicht mehr zn ziveifeln
ist . Wie »vir höre », ist auch noch ein weilerer Fund in Werth
papieren ans einem andere » Grab « desselben Friedhofes gemacht
ivorde ». Tiinkcl ist nur , wie «S de », früheren Obersaklor bei der

scharfen Kontrolle , die in der Reichsdrnckerei geübt wird , gelungen
sein kann , sich i » den Besitz solcher Scheine zn sehe ». Natürlich
läßt sich über die Höhe der veriintreuungen und die Art und Weise .
wie sie zu stände gekommen sind , nicht ? angebe » , doch wird die
Uiilersuchung jedenfalls Klarheit in diese Angelegenheit brlngeii . "

Besondere Sitzbäuk « für Kinder sind i », Thiergarten errichtet
worden .

Gl » schwerer NiialülkSfast , dem ei » Menschenleben zum Opfer
fallen dürsle , ereignete sich gestern Vorinttlag im Geschäft der Firma
Moritz Leivin . Ein daselbst angestellter Idjähriger Laufbursche ver -
gnügte sich damit , auf den , Treppengeländer zu schaukeln , wobei
derselbe plötzlich da ? Gleichgewicht verlor nnd zivei Etagen tief
herabstürzte . Mit schweren tiinereu Verletzungen wurde der Benin -
glückte nach dem Kranlenhaiise geschafft , woselbst er hoffnungslos
darniederltegt . _

VlnS den Nachbarorten .
Friedrichöhagc » . Der zweite Sozialdemokrat hält

einen Einzug in die hiesige Gei » ei » deverlret »» g . Bei der am
Mittwoch stattg «fil »d«»en Genieindevertreler - Wahl der dritten Ab -
theilnng ist Genosse Barth inil 190 von 221 abgegebenen Stiinine »
gewählt worden . Die Wahlbetheilianng »var eine stärkere als in
den früheren Jahren . Möge der Erfolg ein Ansporn sei », nicht zu
ruhe » , bis die ganze dritte Abtheilung vo » »inS besetzt ist . Erheiternd
wirkt die „ Einigkeit " unserer lieben Mitbürger der ersten » nd zweiten
Abtheiluiig . Bei sechs zu vollziehende » Wahl « , , sind wohl ei » Dutzend
Kanvidale » aufgestellt , die säimntlich auf einen Sieg rechnen . —

In der am Dienstag statigesiindenen Gemeindevertreler - Sitzung stand
die Berathnng des Elals pro 1803/99 auf der TaaeSordming . Der¬

selbe bilancirt in Einnahme und Ausgabe mit 100 300 M. Bei

der Besprechung der einzelnen Positionen beantragte Genosse
S o n n e n b » r g die Streichung der indirekten Steuern ( Bierumsatz -
und Lnstbarkeils - Slener ) , serner die Aufhebung der jährlichen Snb -

ventione » vo » 4000 M. für die höhere » Privalschulen , da diese niir

von 140 Kindern besucht würden , wogegen ea . 1400 Kinder sich mit

dem Uitlerricht der Voiksschnle begnügen müßten . Dann beantragte
er die Ausbessernng der Gehälter der Straßcnbahn - Angeflellten ,
die mit 90 , 82 , 72 und 65 M. monatlichem Lohn kärglich besoldet
sind und eine tägliche Arbeitszeit von 18 , 16, 14 » nd 12 Stnndeii

absolviren müssen . Als dringendes Bedürfuiß wurde verlangt , eine

namhafte Summe für die Morgenbelcnchtung der Herbst - und

Winterszeit ansziiwerfe ». Nach lebhafter Debatte wurden die ?>»-

träge »nscres Genossen sämmUich abgelehnt . — Am Sonnabend
den 19. März , abends Uhr . findet im Nestaurant Eiskeller eine

Volksversamuiliing statt , in welcher Genosse Dr . Paul Bern -

st e i n über „ Die Bedeutung der M ä r z r e v o l n t i o n "

reseriren wird . Als Einleitnng des Vortrages Gssaiigsaufftthriingen
des Gesangvereins „ Maiengruß " .

Stralau . Bei der am 16. d. M. stattgefnudenen Gemeinde -

rathswahl wurde in der dritten Wahlabtheiluiig der Genosse
W. B n ck gewählt . Von den in der Wählerliste verzeichneten
228 Wählern übten 92 ihr Wahlrecht ans . Diese 02 Sliininen fielen
fammKich ans den sozialdemokratischen Kandidaten . Ein Gegen -
kandidal war nicht ausgestellt .

Friedrichsberg . Die Parieigcnoffen werden auf die henke
Abend 8 Uhr bei Sind , Müller , Frankfurter Chaussee 86 , stait -
sindende Vollsvcrsammliing anfinerksam gemacht und um rege Be -

theilignng ersucht . Der V er tr a u e n s n» a »> ».

In der Charlotkeiibiirger Stadtvcrordiictcil - Bcrsainnilniig
erfolgte gestern ' Abend die Einsührnng der neugewählle » Miiglieder .
Zn äußerst lebhafte » RnSeinnndersehunge » sührle die Frage über die

Höhe des Zuschusses an die slädlische Volksbidliolhek , wobei sich daS

herrschende Phiiistrrlhnm gcradezn beschämende Blöüen gab . Eilt -

gegen dem Antrag deS Magistrats , dafür 22 320 M. festzusetzen , hatte
der Rechnlmgsansschnß bekanntlich » inrl2 000M . bewilligen wollen .
Der Referent Stadtv . Fränken führte ans , daß die Charlottenbnrger
Geschäftsleute durch eine allzu reiche Anestaltung der

Bibliothek geschädigt werden würden . Die städtische Verwaltung sei
überhaupt nicht verpflichtet , für die geistige Fortbildung der Bürger
zn sorgen ! Trotz der ivarine » Besürivortilng durch den Dezernenten ,
Sladtrath Gertz , wnrde die Herabsetzung des Znschnsses in nanient -

licher Abstiininung von der „ nnpolitischcn " Mehrheit der Versamm -
lnng mit 82 gegen 26 Stimmen beschlossen . Ei » Zuschuß von
3000 M. zni » Besuch der Urania ivurde entgegen dein ' Antrag des

Rechniingsansschnffes wieder hergestellt .

Tic LchierbesolduiigSfrage hat jetzt anch i » Schöneberg
ihre ciidgiltige Erledigung erfahre ». Arn 3l . Januar d. I . hntle
bekaimllich die Geineiiidevertreliing die i », Oktober vorigen Jahres
festgesetzte neue Gehallsskala ivicder verworfci » und eine niedrigere
Vcsoldnng festgesetzt , nach welcher das Grundgehalt der Lehrer
1300 M. betragen sollte . Gegen diese » Gemeindebeschluß war die

Lehrerschaft bei der Regierung zu Potsdam vorstellig geworden » nd

diese hatte daher die neue Gehatisfestsctznng nicht bestätigt . In -
folge deffcn mußte sich die Gcmcindcverlrctnng init der Lehrer -
bcsoldniigssrage jetzt zni » drillen Male beschäftigen . Und so hat sie
denn jetzt das Grundgehalt der Lehrer ans 1400 M. , die Mielhs -
enlschädigluig ans 220 und die AllerSznlao » auf 200 M. bis zum
Höchstgehalt von 3700 M. nonnirt . Ebenso ist das Grundgehalt
der wissenschaftlichen Lchrcrinne » von 1100 ans 1200 » nd dasjenige
der technischen Lehrerinnen von 900 aiis 1000 M. erhöht worden .
Eine weitere Erhöhung dcS Grundgehalts der Rektore » ist jedoch
abgelehnt ivorde ». Dasselbe verbleibt auf 2200 M. nebst 800 M.

Miclhsenlschädigiiiig » nd 200 M. Altersznlage bis zu »» Höchstgehalt
von 4800 M.

Steglitz . Parteigenossen ! Bei der gestrige » Slichwahl
im ersten Gcmeinde - Wnhlbezirk erhielt »» ser Kandidat , der Zimmerer
Ret » hold Fritfch 278 Stimmen , während aus den gegnerischen
Kandidaten 272 Stimmen entfiel «». Dies Resultat veranlaßt uns ,

gegen die Wahl Prolest zn erhebe », da genügend Gründe zu
einem solchen vorhanden sind . Die Arbeiterschaft in Steglitz
mag hieraus erkennen , daß bei guter fest geschlossener Be -

theilignng an der Wahl der erste Bezirk spielend für
die Sozialdemokratie erobert werden konnte . Judesse » wir
blicke » mit Stolz ans dies Resultat zurück . — Heute findet
die Stichwahl im ziveilen Bezirk statt . Unser Kandidat ist Re -

stauralettr Schellhase . Arbeiter , Parteigenossen ! Bietet
alles auf . nm das Resultat sür di « sozialdemokratische Partei so
günstig alS möglich zn gestalten . Auf zur Stichwahl !

Ter Gaiincr , der . wie wir mitlheilten , i » Spandau und
Galow verschiedene Personen unter der falschen Vorspiegelung , daß
er mit der Leilnng des Bahnbancs Spandau - Potsdam beauftragt
sei , um erhebliche Geldbeträge geschädigt hat , ist jetzt verhaftet
worden . Er wnrde am Mittwoch in Spandau betroffen . In
seiner Begleitniig befand sich eine Frauensperson , die er für seine
Wirthschafteri » anSgab . Ans vorgefundene » Papieren ging aber

hervor , daß sie seine Frau ist . Der Schwindler ist Montenr
namens Kringel .

Steckbrieflich verfolgt wird der Geireidehändler Neiimann
anS Lelschin im Oderbruch , der früher in Verliii ein größeres Ge -

schäsl hatte . Ncnniaun wußte sich durch sein sicheres nnd gewandtes
Ausirete » den Anschei » zn gebe » , als ob er umfangreiche und

gewinnbringende Geschäfte mache . So erwarb er sich Bertraueu
und Kredit und inißbrancyte beide . Er soll viele ihn anveriraute
Geldsr unterschlage » haben . _

Vvieflwfien der Redaktion .

Die nnchsieil juristischen Zprrchstunden finden Niii Sonnabend .
den IS . d. M. , lind am Dienstag , den LS . d. M » vo » 71/ , Uhe
abends ab , am Toniierstag , den X5 . d. M. , nnd am Gonuabend ,

den L7 . d. M. , von k » hr abends ab statt .
Bcntler . Kommt auch gelegentlich an die Neiße .
Stolpe . Wieviel P. verspielt oder gewonnen hat , ist doch sehr neben -

sächlich . Es gentigt doch die Thatsach «, daß er überhaupt an der Börse
gespielt hat .

E . « . 18 . 1SS0I

Wllteriiiigsiiberflch « t >oi » 17 . März I8V8 , morgens 8 Uhr .
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�trliiKV Arliiilrrvirtrrtrr - ytrctn tagt j - d- n Tt «nstag nach dem ersten
« m Mona « bet BuSte , Srenadierstr . >». abend » »X Uhr, Unentgeltlicher Rath
wird ertlieilt :

I, » Zlordrn Soli » » : YKr Unfall - , JnralidltiU », und llllteri -verstcherung ,abend » von 7 —g Uhr : il , D a c h n e , Temminerstr . 36, v, » Tr, »f. D » t h e t t ,Wiefenstr . zoa , von s —» Uhr abend », F, Vtelchel , Eartenstr . »s, v, 2 Tr.
E, S iin a » 0 iv S ti , Sarlinfir . ?», Portal 2, 2 Tr, M, S tu h l »> ann , Oderberger -
strabes ?, e Tr. , von s - s Uhr abend », R, Tain in , Hulfitenstr », von s —9 Uhr«dend «, «. 53 0 igt , WIlsenstr . 41—49. S. W a r n st , »olbergerstr . 7, von « - 7 Uhr

abend », — Rur für Invalidität » » und »lteriverstcherung : g, Blume ,
Streltherstr . »», P, Reimann , Bellermannstr , 8». ff. Trapp , Schulstr . k»,
von 7 —8 Uhr abend ». W, Moh » . Swlnemünderstr . «4 ( vorn linker Ausgang ) .
— Rur für Unfallversicherung : I . Krause , Garienstr . 18.

Z», vste »! Rur für Jnvalidttül »- und AllerSversicherung : S . Bader
Sir . Irankfniterstr . «4. v. 4 Tr.

SM Süd - «sie » : Für Unfall - , Jnvaltditlil » - und Alleriverstcherung :
E ch a l t h 0 f f , Michacllii chsir. 18.

Sm Süden : Für Unfall - , Invalidität »- und Alter »versicherung : y. Stügel -

mater , Srimmstrab « »». — Rur für ZnvaNdttütt - und Alterßosrsicherung ,
P. « euer , Rtrdorf , Panterstr . 68, Hof pari .

Sin
Süd Westen : Rur für Unfallversicherung : gl. Hiinel , SolniSsir . 44.

m Zlord - Weft « » 1 Rur für Unfallversicherung : I strause , Wil»nall «i -
ftrabe is . R. S t e p h a n , Lefsingstr . »4.

fi » Zentrui » : Nur für Unfallversicherung : s . Löffler , Klofterfir . »l .
l-t fämmtliche » vorgenannten Personen , bet denen hier keine Sprechzeit an -

gegeben , ist dteselbe Wochentag » von 7 —» Uhr.

RMir den Jiihalt der Jnsernte
übernimmt die Nednkiion dem
Publik » ! » sirgennber keinerlei

Veraiilworliing .

Freitag , den 18. März .
Opernhaus . Der Prophet . Anfang

7 Uhr .
TrhaiispiclhanS . Judith . Anfang

71/2 Uhr .
DentfcheS . Johannes . A»' . 7l/2 Uhr .
Lessing . Im weißen Nöß' l . Anfang

7V, Uhr .
Berliner . ? lloao il Oonvonto

( Feuer in der Mädchenschule ) .
I-o. I - oeanZiora . ( Die (Last -
Wirthin ) . Anfang Ahr .

Trhillcr . Ein geinachser Mann .
Anfang 8 Ahr .

Thalia . Fartnnio ' S Lied . Dieklcinen
Lämmer . Ansang 7' / , Uhr .

Central . Die Tugcndsalie . Ansang
7V, Uhr .

Brlie - Allianee . Kaiser und Galiläer .
Luisen . Die Stütze der Hausfrau .

Anfang 8 Uhr .
Ostend . Unter der Polarsonne . An-

fang 8 Uhr .
Residenz . Sein Trick . Anfang

8 Uhr .
vkencö . Die Wildente . Ansang

7' /2 Uhr .
Goethe . DaS Opferlamm . An¬

fang TVj Uhr .
» ntcr de » Linden . Der Openiball .

Anfang 7 t/z Uhr .
Friedrich - TvilhrlniftädlischeS .

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Sllexandcrplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

» rania . Tanbenftraste 48 —4 » .
Natnrkandl . Ausstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. AbendS 8 Uhr
Wifsenschastl . Theater .

Jnvnlidcnstrasie 57/62 . Täglich
( außer Sonntags und Mittivochs )
abends 8 Uhr : Wisfenschastliche
Vorträge .

Passage - Panoptikum . Wiener
Tanz - und Operetten - Acsellschaft .

Slnierica ». Spezialitäten . Anfang
7V2 Uhr .

Reichshallen . Spezialitätcil . An
fang 7- / . Uhr .

Slpollo . Spezialitäten . Auf . ?>/ , Uhr .
Feen - Palast . Ethnographische Aus

stellnng . _

3S5»fi i n c c sif c v
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr : Ein ge >
machter Mann .

Sonnabend , abends 8 Uhr , zum ersten
Male : Brand .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Erste Vor¬
stellung im Anzcngntber - ZyNus :
Der Pfarrer von Kirchfeld .
Abends 8 Uhr : Ei » gemachter
Mann .

Central - Theater
Slllc Jakobstr . 80 .

lDtreklio » lllcbar4l Sclmltc .

1'reitag , den 18. März 1898 :
' nill Tliotnait a. 0) .

Zum 58. Male :

Die Tngendfalle .
vurleSke Ansstatwugspofsc in. Besang
und Tanz in 4 Bildern unter Benutzung
»tncS französischen Sujets von Jul .

Freund und Wilh . Mannstiidt .
Mustk von Jul . Einödöhoser .

Ansang VzS Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Die Tugcudfalle .

Iiuisell - Vkester
34 . Rcichcnbcrgcrslrnstc 34 .

Novität ! Abends 8 Uhr : Novität !

Die Sitze der HlUlöfim
Posse mit Gesang in drei Akten von

E. Karl . Mustk von Fritz Krause .
Toni Klein : Anna Müller - Lincke .

Sonnabend : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

BolkS - Borstcllung . Regie : 1. Illrlt .
I ' . in Tolknfetiul .

Billcts i 60 Pf . in den bekannten
Verkaufsstellen .

Ostend - Theater .
Gr . Franksurterslr . lZll . Dir . E. Weist .
Cr. Austtattungsstückl Gr. Novität !

Zum 31. Male :

Unter der Uolarsonne .
Aktuelles Ausstattungsstück mit Gesang
u. Tanz in 5 Bildern von E. Sonder -
ulann und Ehr . Bischoff . Gesangsiexte

von I . Dill . Musik v. C. Schüler .
Anfang 8 Uhr .

Im Tunnel vor und nach der Vor -
pellung : Fret - Konzert .

Morgen und folgende Tage : Unter
der Polarsonne . — Sonntag Nach -
mittag 3 Uhr ( kleine Preise ) : Die
Waise aus Lowood .

1�8 - Tlaeatvi '
im WcIt - ItCBtaiirant

97 . D r e s d e n e r >S t r a st e 07 .
Auf allgemeines Verlangen :

Die heilige Vehme .
Operetten - BurleSke in 2 Akten

von O. P i c t 0 r - R S d - r. Vorher :

Der Ghreupokal .
Poffe in einem Akt von H. Kläger .

Im vorderen Saale :

lyroler Sänger Alois Ebner .
" ' '

Sonntags 6 Uhr .
Wochentags 7' / » Uhr .

Urania
Tntibcnstr . - 48 49 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalid caatr . Xo . 57 —62 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesansehläge

Passage - Panoplicum .
Berliner

Machtleben
Komödie

in 12 pantomi¬
mischen

Svenen mit Ge¬
sang und Tanz .

Vorher :

Thealer

_ _ Variete .

Castan ' s

Panopticum .
Eried riehst r. 165.

1 1 1 Intlltsch -
Q | | II liindiiKiu -
ÖU ui « che

<> a ukl c r
— und —

Schlangen -
IScscliwüccr .

Das BÄREN WEIB .

Reichshallen - Thealer .
Leipzigerstrasse 77.

Das auf der Höhe der Zeit
stehende Programm !

Karl Willi diu ,
Original - Humorist .

Corty & Rettl »! Susi Suzette !
Valentine Cadowa ! Brüder Paxton !

Pawell ' s neue Pantomime :
Koch 8 1 r n m p c 1 111c y e r ' «!

Kitchcnstrclchc .

Anfang 3/4S Uhr . Entrdo 50 Pf .

Rciclisliiillcu - Tnnnel ;
2 vorzügliche Kapellen .

Sonnabend : Bochhiei ' fc > . t .

Quarg ' s
JV n 11 d c v 1 1 1 c - T h c n t c r !
1 Grand Hotel Alexanderplatr . [

Der Lttinpeuball .
Burleske i » S Bildern .

Die zweite Frau ! Schwank .

Hsrvorragjtide Speclalitäten .
Anton Sattler u. s . w.

1 Anfang 8 Uhr . — Entrcc 15 Pf . 1
Avis ! Jeden Mittwoch während !

I und nach der Vorstellung grosse

Ballmttfik .
In Vorbereitung : Oer Mord

am Alexenderplatz und König
Heinrich ( Poffcn ) . _

- Theater
Frledrlchstr . 218. Dir. j . Glück .
Dehnt der beriilimten

BonhaireTroupe
ferner :

Sign. Salerno * Ida Healh
Fischer & Wacker etc . etc .

Kasseneröchknun�kU�Amk�AUh�

Khanirt ' Sanssouci
Kottbnfer Straste Nr . 4 » .

Direktion : H. Pierry .

Gingvögelchen .
Liederspiel in 1 Akt.

Eine Stunde Kaiser von
Oesterreich . Lustspiel in 1 Akt.

Spoclalltäten nur ersten Ranges .
Sign . Pedro mit seinen vorzüglich

dressirten Hunden .
Tim 4 Tom, die lustigen Chinesen .
Frl . Slarlon , Kostüni - Soubrette .

Herr Komc , Salon - Humorist .
Entree 80 Pf .

Ans. d. Konz . 7 Uhr , Vorst . 8 Uhr .
Passepartouts gelten .

zicaiar - Thealer .
DreSdenerstraße 52/53 ( Cith - Paffage )

Annenstraße 42/43 .
Direktion : Richard wlnklar .

Sensationelles Riesen - Programm .
Miss Ada Rissen , schönste Tauben -
KSnigin . Mr. Alexandre Sellno , der
Mann mit der eisernen Haut . Das
größte Wunder der Welt ! Theodor
Sllllng , Parforce - Turner am festen Reck.

Neu ! Die Regimentsnumraer .

Emit
Gesang von M. Reichardt .

Das Neueste von , Neuen ! - ME
- nde Photographien .— - - - äs Uhr .

SountagS 6«/ - llhr .
Entrcc SO Pf . - » S

Die für den Feen - Palast ausgegebenen
Ehren - u. Freikarten haben Giltigkett .

Ein erquickendes Attentat
aut ein jede «

Zwerchfell
ist der neueste Schwank der

Gebrüder Herrnfeld

Von Dreien
der

Olüclillcliste
Uebertrifft alles dagewesene des

Budapester
Humors und präsentlrt sich als

Zugstück
[ allerersten llange « .

Kaufmanns Varste
bildet das Tagesgespräch des

laclilnsticcn Ucrllna
und Ist das

Extraordinarium

eines lustigen Abends .

Concerthaus
l . eipz . lgorslr . iVo . 48

äMT Täglich : - * 2

lloffmann ' s (juartetl
und Humoristen .

Achilg . ' SMSi
In Zossen .

Fortsetzung von : Alle 5 BarrisonS .
Sonnabend , den 4v . März :

4iiei «chlo »iS >en .

Viclgria - Lrauerei
Eilts ! 0,v . l8tra « - ,c 114 442 .

SJSf " " Heute , - WIK
sowie joden Freitag und Montag :

Slelliner Sänger
( Mestfel , Pielro ,
Prillon , Slcidl ,

Krone . Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr .
DUi� Entrcc 50 Pf . " W

( Vorverkauf 40 Pfennig . )

„ Sttnipfhühtter "
Ensemble von Mcysel .

Montag : Victoria - Rrauerel ,
Dienstag ; Böhmisches Brauhaus .

Maehr ' sTheater
Ornnion - StruMMC 24 .

_ _ Täglich : _
Theater und Spezialitäten .

Xovltüten - Prosranini .

Oer ßRubmörder . I Sie kennen sich .
Schwank . | Posse .

U« fa » a « Wochentags 8 Uhr .
! ilIi [ ! IUst » Sonntags <! Uhr .

Aevl « ! Donnerstag , den 24. März :
Grosse Gala - Benetiz - Vorstellung für
den beliebten Konzertsänger IT ran »
Itoinbcrsf . _

Feen - Pnlnst
lIiirgMlrnstac 22 .

Wiener Zoologisch. Garten

Aschauli - Dorf

Javaner - Dorf
Geöffnet von 11 —10 Uhr .

Vorstellungen allstündlich 2 —S.
Entree 50 Pf .

Kinder und Militär 25 Pf .

TiuSBTTlS
14 r 11 n 11 e n - M t r n m ai e 10 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Gr. Txtra-Theatervorstellung
Die Erbschleicherin

oder : Unser Sabinche » .
Schwank in 4 Akten von E. Paul .

Nach der Vorstellung :
Tsnaellpaiiiechvii .

Neues |

Olympia - j
Rlencn - Theatcr

( Circus Renz ) Karlstrasae
Bolosay Klralky «

Konslanlinopel .
Neues Mftrz -

SpeaiBlitäten - Programm .
The jolly british glria .

| Auf . 8 Uhr . Sonnt . 2 Vorst .

Naohm . 1 Kind frei . I

Fahrräder ,
erstklasstges Fabrikat , zusoltdcn Preisen .

Reparatur - Werkstatt . f2Z94b
Franz Stange . Oppelnerstr . 7, 4 Tr .

24 » Ch» U88ee8trA88e 24 » . 11 Brückenstrasse 11.

16 Gr. Frankfurterstr . 16 .

Eröffnung
der

Frühjahrs - u . Sommer - Saison .
- Ml « -

Das M Preis - Buch
mit 75 Abbildungen und 12 Seiten stark

ist erschienen

und - wird auf Wunsch kostenlos und frei zugesandt .
Die darin enthaltenen Abbildungen gleichen einem Mode - Journal und

dürfte unser Katalog für Jedermann , bevor er sich mit Kleidung versieht ,

von allergrösstem Interesse sein . Die Auswahl ist entsprechend unseren

enormen Waaren - Vorrätben eine ganz bedeutende und dürfte in ihrer Art

zu den grössten in Berlin zählen .

Inhalls - Yerzeiclmiss des II . Preis - Buches :
Seite 1. Vortheilhaftes Angebot

in Stoffen .
Seite 2 . Eadfahrer - Anzüge ,

Sweater , Strümpfe , Mützen ,
Gamaschen , Kostüme für
Badfahrerinnen .

Seite 8 . Herren - Anzüge in
Jaquet - , Book - , Gehrook - ,
Smockings - und Frackfaijons .

Seite 4 . Frühjahrs - u. Sommer -
Paletots .

Seite 5. Havelocks , Pelerinen -
Mäntel , Gumrai - Begenmänteb
Beise - Mäntel , Staub - Mäntel
und Hohenzollorn - Mäntel .

Seite 6 . Maass - Anfertigung in
Herron - und Jünglings - Klei -
dung .

Seite 7 . Badfahrer - Joppen ,
Haus - Jaqüets , Stoff - Jaquets ,
Sommer - Jaquots , Loden -
Joppen f. Herren u. Jünglinge .

Seite 8 . Beinkleider für Herren
Jünglinge und Knaben , Ead -
fahrer - Hosen , Schlafröcke .

Seite v . Schul - , Jünglings - und
Einsegnungs -Anzüge .

Seite 10 . Kleidung für Berufs¬
arten und zwar für Aerzte ,
Bierfahrer , Buchdrucker , Gra¬
veure , Kellner , Maler , Maurer ,
Mechaniker , Monteure , Ma¬
schinisten , Schlosser u. s. w.

Seite 44 . Stoffe meterweise für
Anzüge , Hosen , Paletots ,
Mäntel , Joppen und andere
Bekleidung . Maass - Anleitung
und Versandt - Bestimmungen .

Seite 42 . Knaben - Anzüge in
besonders reizender Auswahl .

Knr noch knrzo Zettl

Clt ' CIIS Hudelt
( ilnlinhor ItUrao ) .

Freitag , den 18 . März 1898 ,
Abends 7Vi Uhr :

Humoristischer Abend .
Zum 1. Male :

Clowns Nipp » nd Tipp alS Boxer .
SN Amateur - Konkurrenz - Reiten . »
Wer drei Mal die Mandae stehend zu
Pferde umreitet , erhält eine Prämie
von 59 Mk . Kavallerie z» Fuß ,
höchst komisches Intermezzo . Elesant
und Pscrd , drcssirt und geritten von
Herrn Terch . Der neu dressirte Elefant
vom Clown BoganowSkv . Die vor -
züglichstcn Freihcitsdrcssure » dcS Dir .
Busch . Austreten der beliebten Schul -
reiterin Mdme . Maria Dors ä la
Eavalter .

Zaragoza .
Orig . Manege - Schaust , d. CtrcuS Busch .
Besonders hervorzuheben : Die weibl .
Fansarenbläser . Der Sturz von der
80 Fuß Hohen Brücke ins Wasser .

Der pompöse grüne Akt.
Morgen Sonnabend 7' / , Uhr :

Parade - Gala - Voretellung . Benefiz
der berühmten Reitersamitie Cottrell -
Powell .

Fahrriider
StetS großes Lager erstklass . Fabri -

kate auf 44bvL »

Hisil�shlumg
ohne Preiserhöhung zu den konlantesten

Zahlungsbedingungen .
Rrparatnr - Slnstalt .

Adomelt & Landau,
Kothringerltraße 48 I,

dicht am Rofenthaler Thor .

m Wilmersdorf mm

v . Klingenberg ' S Volksgarten
Berllnerstr . 40 und Gasteinerstr .
Jeden Sonntag ! Grosser Ball

bet starkbesevtem Orchester .
Um vielen Wünschen nachzu -

kommen , stelle ich meine ges.
Lokalitäten : Gr . Garten , Tanz -
saal , Kegelbahnen , Kaffeeküchc -c.
in den Sommermonaten außer
Sonnabends auch Sonntage den
geehrten Vereinen z. Festlichk . z.
Verf . u. nehme Bestell , hierauf
schon jetzt entgegen . f442l ) L*
mmm Heinrich Kllnpenberg . >

Achtnng . Sangerfreunde !
Loantax , den 20 . März , in Schneider ' s Gesellscliaftshaus ,

llclfoi - terstr . 15 :

I . Stiftungs - Fest
Berliner Damenchor „ Harmonie "

Anfang 5 Uhr nachmittag ».
( M. d. A. - S. - B. )

Programm 30 Pk,

? osts
? rs1svl llscsk tei , Hut- Enppos-

geschäft .

Dresdenerstr . 116 ,
am Oranienplatz ( Kein Laden . )

' Einzelverkauf fehlerfreier Waare in
grSstler Auswahl zu nachstehenden Freisen t

Herronhfite , welch von Mk. 1,25 —4,00 , steif von Hk.
1,00 - 8,60 , ff. Hanrflla von Mk. 4,50 —7,00 , Cjllnderhüte
von Mk. 4,00 - 11,00 , Cliapeanx olaquos von Mk. 0—12 ,
KindarhCte von Mk. 0,75 —2,50 , Conflrranndenhüt « von
Mk. 1,00 —2,60 , HerrenmOtzen von Mk. 0,35 —2,00 »

Knaben - n. Hadchenmiitzcn , leichte Keiaehüto ,
Tnrnerhüte , Ja�dhüte , Lodenhüte etc .

Sehr vortheilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer l WlO
Sitte genas aif ohlge Firma an achton , da loh keine Zneigge Schäfte habe «

Kaufhans
für

Herren - und Knaben

Bekleidung .
Streng reelle

Bediennng .

Telephon : Amt III,
No. 257.

- #
%

✓
v Fest » Prelie .

Anfortigune
nach Maass In eigener

Werkstatt unter Garantie des

guten Sitzens .

Achtung ! " VHS
Ein grosser Posten Kinderanzüge , im

Schaufenster etwas gelitten , verkaufe , so¬
weit der Vorrath reicht , zu dem staunenden

Preise von Mk . 1,50 an .

« V
« O "

Empfehle meinen Freunden u. Be -
kannten mein Weift - und Bairisch -
Bier - Lokal nebst

Vereinszimmer
bIS 50 Personen fassend . 4521S »

S . Siejak ,
Spandaacr Brücke 18 /

Möbel ,
Spiegel n . Poistcrwanron

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt

kl. ZtrelvU , Tischlernistr .
Richardstrafte 1 '

HiiAiUUli , am Denkmal .
11 « .



Freitag, kw 18. Marz 1898, abeads 8 Uhr:
WS - Zehn

Volks Versamnilungen
in folgenden Lokalen :

1. Kreis :
Ctohi�s Festsäl © ( großer Saal ) , Benthstraße Nr .

2 . Kreis :
VivlLSl ' s F ©8t8ÄV ©, Hasenhaide

3 . Kreis :
LorUiRer Ressource , Komiaandantenstraße Nr . 57 .

4 . Kreis :
Moiizertliaus Sanssouci , Kottbnserstraße 4a .

Keller ' s Festsäle , Koppellstraße ÄS .

5 . Kreis :
Schützen haus , Lillienstraße 5 .

6 . Kreis :
Kronen - Rrauerel , Alt - Moabit .

Colberger Salon , Colbergerstraße Nr . Ä3 .
SHvliaen » ün « ler t�esellschaftshaus , �vineiiiiiilderstragt 4L.

Rerllnec Frater , Kastaniell - Altee 7 - 8 .

Tages - Ordnung in säimntlichen Versammlungen :

Der 18. Wilrz »l>i> stillt ZeiltlltNz.
Referenten :

Genossen ünons , Eedel , k ' i ' ÄU Bvaun , Heine , Kiesel ,

Ledeibour , Singer , Timm , Vogtherr , Wurm .

8 « recht zahlreichem Besuch laden ein 213/6

Die Verliner VerkraittettStttÄlttter .

. ÄllAsmeine

Buchdrucker-Versammlung
Sonntag , den S7 . März 1898, Tormittags 11 Uhr,

im grossen Saale der „ Brauerei Friedrichshain " (früher Lips)
am Königsthor .

Tases - Ordnnne :

1 . Organisation und Klassenkampf , Referent Reichstags - Abgeordneter
Genosse Dr . Lüfgenau . 2 . Bericht über die Thätigkeit der Ge¬

werkschafts - Kommission und Wahl der Delegirten zu derselben ,
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 33/2

Der Einbernfer : Albert Wachs ,

MMWWmehe . MW
Am Montag , den Sl . Marz , abends 8l/2 Uhr :

Grosze öffentliche Versammlung
der Knprcrsclnnicdo Berlins und L ' nigegcnd

im Grand Hotel Zliexanderplnh . Ging . Nene Königstr . , Portal II .
T a ß e S - Ordnung :

l. Bericht der Lohnloiniiii�sion . 2. Berschiedenes .
Um zahlreiches und piinlllicheS Erscheinen ersucht

Ber Einbernfer .

Dem alten Beieran des arbeitenden
Volkes ,

�Vilbel » » Eieblrneebt ,
bei seiner Wiederkehr in die deutsche
preußische Freiheit , ein herzlich Will -
komuien . 2387b

Die Glasarbeiter Berlins .

Tode « » . lii » eixe .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Bater , Schwieger -
und Großvater �» » xust Vuter
am Mittwoch , früh 8 Uhr , nach langem ,
schweren Leiden entschlafen ist. Die
Beerdigung findet statt am Sonntag ,
den 20. März , mittag « 1 Uhr , vom
Trauerhaufe , Mariannenstr . 30.

DI» trauernden Hinterbliebenen .

Dankaagune .
Allen Freunden , Bekannten u. Ber -

wandten , insbesondere den Mitgliedern
des Teltower Rancherbundes , welche
meinem lieben , unvergeßlichen Manne ,
deni Maurer

Clusiuv Beug « ,
die letzte Ehre envieien und zu Grabe
geleitet haben , spreche ich hiermit den
lmiigsten Dank ans . 23g6b

Ww . Beug ? n eNnder .

Achinng .
Empfehle allen meinen Frennde »

und Bekannten mein eiss - und
Bniriseli - Bier - Evkui .

Der „ Borwrirts " und „ Wahre
Jakob " liegt aus .

Ein Bereinszimmer zu 25 bis
30 Personen ist noch einige Tage
in der Woche frei .

Hochachiimgsvall
< Zust » v Knpsch , Gastwirth ,

Teltow . 23936

Restaurant znm leisten Berliner
Frankfurter Aliea 150

Rudolph Waclawink .
Bereinszimmer tu . Piano , 80 Pees .

Zahlstelle aller in der Schmiederei
beschästigten Arbeiter . 4397L »

lleutsehki ' Uohai' heitki ' - Vel' hand.
Zahlstelle Berlii » .

iSF " Einsetzet « .
Sonntag , SO. März , nachm . 4 Uhr , bei Schöning . Käpnirkerstr . 68 :

V o v f tt » itt ! « st g .
Tages - Ordiniug : Vortrag des Herr » Dr . med . Silbcrtutcln

über : „Oeffentliche und private Gesundheitspflege im Holzarbeiter - Gewerbe " .
Es werden alle Kollegen gebeten , ihre Frauen mitzubringen . Gäste sind

willkommen . Nach dem Vortrag grmüthliches Beisammensein . Für
Unterhaltung ist gesorgt 78/14

Sonntag , de » 20 . März 1898 , vormittags 10 Nhr . im Lokale des
Herr » biehiller , Rosenthalerstrnste 57 :

BmihWtchmmlllaz kt Mrsten- imö Pinselmlher .
i T a ß e s - O r d n n n g :

1. Bortrag . ( Meserent wird in der Versammlung bekannt gemacht . )
2. Dislnsfion . 3. Vertrauensinämier - Stzstem . 3. Berschiedenes .

Die Verstmimlimg wird pünktlich eröffnet und ist das Erscheinen aller
Kollegen nvthwendig . _

Achtung . Pustertriiger !
Montag , de » 21 . März 1808 , abendS 7l/1 Uhr , bei Wernau ,

Schwedterstraste Nr . 23/24 : 2391b

Mitglieder - Versaininlung
hes Verbaiidtg der Bliii-, krh- imii Ativerblilhea Hilss-

llibeiter DeiltschlliiiiiS . Zühlstelst Berli » IV.
TageSordnunß : 1. Aufnahme von Mitgliedern . 2. Wahl des

Vorstandes » nd der Revisoren . 3. Verbaiidssnigelegenheiten und Verschiedenes .

DkuWkr MMUrhetttr - Uklliunh .
iBerwaltniigsstelle Berlin . )

Heute , Freitag , den 18. März , bleibt die Bibtioihek geschloffen .
lll/S _ _ _ Tie Ortspcrwaltung .

Schästelirbeiter \ \ ü -Arbeiterilliieil bcguvfWet
IM " U e r s u in m l n u g " HU

am Soiinabeud , de » 10 . März 1808 , abends 8' /z Uhr , im Lokal
bei Sehlller , Rosenthalerstraste Nr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereiusangelegenheiten .
Die Versamwlnng wird pünktlich 9 Uhr eröffnet .

169/16 _ _ Der RevollmttcliUgte .

Kuchhandluilg Norivärts , Serliu 8V. , Seulhllr . Z.

Soeben ist erschienen :

Zum Julikljuhr der Mityreuclulicn
Von Wi. ijriili Liebknecht .

96 Seiten 8° . Preis 3 <) Pfennig . Porto 5 Pfennig .

Bereits im Sommer hatte der Parieivorstand den Genoffen
Liebknecht mit der Abfassung der Broschüre beauftragt , die nunmehr
auf den 18. März von dem Verlag pnblizirt >vird . Die glänzend
geschriebene Schrift enthält nicht blas eine lebendige , eingehende Schil -
derung der 48 er europäischen und namentlich der deutschen Revolutions -
Bewegung , sondern auch eine kritische Würdigung jener Ereigniffe und
sie faßt zum Schlüsse die Aufgaben zusammen , welche die deutsche
Arbeiterklasse , die zielbewußte Erbin der 48er Vorkämpfer , zu über -
nehmen von der Geschichte bestimnit ist.

Nehme hiermit die Beleidigung
gegen Frau Köster zurück .
2398b IlUuulK .

jM- Asl«. : . : . Admlral -
34 , H. II I.

f

99,6

Fachvereiu
der

Musikinstrumenten - Arbeiter .
Sonnabend , den 19 . März , abends 8V , Uhr ,

in beu Oranionhallcn , Oranicnstrahe 51 ( Saal 1 Treppe ) :

PP ~ X > « vraium ( un0 . " WW
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Augenarztes Herr » Mr . Wurm über : „ Die erste
Hilfe bei Erkrankungen und Verletzungen der Augen " ( mit Demonstrationen
an künstlichen Modellen ) . 2. DiSknsston . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersticht Der Borstand .

vom
Die Kollegen werden ersucht , sobald wie möglich mit den BilletS

Maskenball abzurechnen . 141/11

Freie Vereinigung der Bananschläger .
l8ouut » s , den SO . IHhr » , vormittags lOVi Ehr ,

bei Baske , Grenadierstr . 33 :

IM " VevsÄmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Ausnahme nener Mitglieder . 2. Vortrag über Unfallsachen . 3. Ber -
schiedcnes und Fragelaften . — Die Mitglieder werden aus § 9 des Statuts
aufmerksam gemacht . _ 33/5 _ Der Vorstand .

Miim ! Vergolder . Mim !

Üerhöiih der pergolder etc . Mtiale Derlin . )
Montag , den 21 . März , abends 8 Uhr .

In den . . . Armlnballen " , Kommnndantenstrasse SO :

MF ' Mitglieder - Versammlung . " WD
Tages - Ordnung :

1. Projeltions - Bortrag mit Lichtbildcm über : „ Ein Blick in das Inner «
deS Menschen " , volksvcrständlich erklärt vom prakischen Naturheilkundigen
« rnndrnunn . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Mitgliedsbuch lcgitimirt . " MS
Die Frauen derMitglieder werden besonders eingeladen . 225/3
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet und erwartet vollzähliges

Erscheine » _ _ Mer Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
am Sonntag , den 20 . März 1808 , nachmittags S Uhr ,

für alle in der

Urbttti Nil Wretur beschilft. Arbeiter und ArbeitniNtll
bei Wilke , Andreasftrast « Nr . 26 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Genossen R. Hübner über : „ Zweck und Nutzen ber

Organisation . " 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmannes . 5. Ber -

schiedcnes . 197/7
Kollegen und Kolleginnen ! Bei dieser so zahlreichen und wichtigen

Tagesordnung erwarten wir das Erscheinen aller . Oer Einberufer .

Vereine » » nd Gesellschaften ÄÄÄ ®
Saal und schattiger Garten mit Thcaterbühne , 2000 Personen fassend , zu
Sommerfestlichkeiten jeder Art jeden Tag sowie auch Sonntag . s»

. luliißVenmii , Gastwirth , Schwedter str . 23/24 . « Ä, .

En gros . Versand .

KMiirttiizloS billig, reellste Ubrikilte!
Kr die likrlütiit derKdrilllite lprechkii zahlreiche Allerkkliniiiige «!

vvslreilig vortlteilllMeste veiugsguelle wr Wlederveriiauler .

TifTsiler Vorein .
Sonnabend , de » 10 . März , abends 8Vz Uhr , Melchiorstraste 15 :

V ersaminluiig .
TageS - Ordnung : I. Vortrag des Herm vr. Friedeberg über

Lungenftaiikheiten . 2. Abrechnung vom Maskciiball ». Vereiusangelegenheiten .
Damen haben Zutritt . Billets zu dem am ersten Ostefteiettag in der

Neuen Welt stattfindenden Konzert sind in der Versammlung beim Vorstand
zu haben . _ 198/8 _

Mer Vorstand .

Serdand der Da«- . Erd - « . gew . Dilfsardeitn
Meutsehlands . ( Zahlstelle SchUnebcrg . )

Sonntag , den 20 . März 1808 , nachmittags IVj » Hr . bei Obst ,
Grunewald st raße 110 :

Mitglieder - Versammlung .
Aufnahme neuer Mitglieder . Die Restanten werden ersucht , ihre Bei¬

träge zu begleichen , widrigenfalls sie ausgeschlossen werden .
Um pünktliches Erscheinen ersucht 29/4

, Die Mrts Verwaltung .

Nebenstehende Sumatra -
Zigarre ist angenehm duftend .
mild - voll im Geschmack . Die -
selbe Form , nur etwas kürzer
liefern auch in St . Eelix -
Mrasil , würziger im Ge-

Marke Marina ,
für Raucher
uiittclkrästig .

und milder
Eigarrcn

100 Stck .
Mk. 3,75 ..

E

Ferner empfehlen folgende Marken aus durchweg geschmackvoll zusammengestellien hochfeinen Gewächsen
in normalen , modernsten Formen .

Sumatra . I St . Felix Brasil . | Havann und Hexiko .
Commeroio . . 100 St . Mk. 3, —| St. Jfelix Brasil 100 St , Mk. 4,60 Perla Mejicana 100 St . Mk. 5, —
Violero
Special ( Besen ) .
Elvira . . . .
Odaliska , . .
Senta

. . . . .

Bedingungen :

iMoxicanos
12,50 Walküre .

La Liga ,
Müena . ,

15, — Tullia . .

5,50
6,50
7,75
8, -
9, -

P 3,50,81 . Fell * in Original - Kisten ,
„ 4,10 ' 250 Stück enthaltend ,
„ 4,50 Marke Bahia - Imp . ( Hand >
„ 5, — arb . ,Metzsche Presse , Orig .
� 6, —! Kisten , 250St . enthlt . frko.
Versand und Berkauf nicht unter 100 Stuck von einer Marke . —

� _ 300 Stück portofrei unter Nachnahme . — Nichtkonvenirendes erbitten , auch
angebrochen , auf unsere Koste » gegen Rückerstattung des gezahlten Betrages zurück ; — daher keinerlei
Risiko für die Besteller . Im Falle der Rücksendung dürfen ans jeder Kiste 4 Stück probeweise nnent -
beltlich geraucht sein . Bei Entnahme von 500 Stück gewähren 3 pEt . , bei 1000 Stück 6 pEt . Rabatt , wenn

sich Besteller auf diese Zeitung bezieht .

8] ) andauer Brücke 9,
, drittes Haus

vom Hackesche » Markt .
Gflillek & Geballe, Berlin C

MtWNgz. golbemtSttt «.
Empfehle allen Ausflüglern mein

Bestaaraut , 15 Minuten von
Adlershof und Grünauer Bahnhof .
Kaffeeküche , zwei Kegelbahnen stehen

zur Verfügung . 4600L *
Heinrieb Sass ,

Alt - Glienicke , Grünauerstr . 19 a,

Arbeitsiimkt .
Tucht . Vergolder auf Barak , dauernd

und hoher Lohn , verlangt (?. Joers .
Skalitzerstr . 28. _ 1377b

Bersitberer aus Barockkanlen ver -
langt Waldemarstr . 15. _ [ 23806

Farbigmacher u. Berstlberer Verl. in
Ripdorf , Schönweiderstr . 27. 2381b

FutzKederu .
Junge Mädchen zum Lernen bei

dreimonatl . Lehrzeit u. sofortigem
Gehalt verlangt 1212b

Adolf Rosen , Gertraudteiistt . 23.

Waschblousen .
Arbeiterinnen , welche große Posten

liesern könne », werden dauernd be-
schäftigi unter Vorlegung von Probe -
arbeit . Hermann Heinemann .
2392bj Hausvoigteiplatz 6/7 .

G° übt ° Granit - Zchristham
Verl. SNalliuitz , Blücherstt . 45d .

Marmorschleifer verlangt Otto
Ja netz kc. Nostitzstr . 22. 2390b

Ein tüchtiger Vorarbeiter snr
Zlsphalt . der mit der Verlegung von
Straßen genau Bescheid weiß und
selbständig dieselbe auszuführen im
stände ist, wird sofort gesucht :

Offerten erbeten unter Z. 2 bei der
Expedition dieses Blattes . 2388b

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Es ist Zeit ,
dass man jetzt daran denkt , seinen Frühjahrsbedarf zu devken .

Wir offeriren durch ganz besonder * vortheilhafte Abschlüsse

Frühjahrs - u . Sommer - 1
Paletots

aus besten gediegenen QualitStea , I
geschmackvoll verarbeitet , mit !

wollenem oder seidenem Futter

11 Mk,, 14 Mk. , 19 Mit ,

24 Mk. , 27 Mk. , 32 Mk. Prima .

Frühjahrs - Herren -

Anzüge
aus den besten haltbarsten Stoffen, !
gediegen und elegant verarbeitet |
in den neuesten Faijons und Farben |

14 Mk. , 17 Mk. , 21 Mk. ,

25 Mk. , 28 Mk. , 83 Mk. Prima .

Einsegnungs - Anzüge
aus bestem Tuch , Kammgarn oder

Cheviot , ein - und zweireihig
9 Mk. , 13 Mk. , 15 Mk.

18 Mk. , 22 Mk. Prima .

Frühjahrs - Havelocks
aus Prltna Loden spottbillig ; .

SiWm ?

lladlalirer - Aitzüge in Jaqnei - und Faltenjoppenforni
ans imprägnirtem Loden - nnd Zwirnstoff 14 Mk. , 16 Mk , 20 —25 Mk . Prima .

Specialität : Lieferung für Vereine .

Oranienstr . 4041 . Heitinger & Co . j Oranienstr . 40| 4L
Eckhaus am Oranienplatz . Deutsche vvmpSgNiS . Eckhaus am Oranienplatz .

' ' " "

it . es . i5 . mmn . 3. Keilllge des Jonirts " f erlittet Mldsdltttt. KM . >8. Mi"! - M.

VevtÄuttttlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Lackircr tagte am

14 . �>! ärz in de » Sirmiiihallen . Genosse E i l 1 i e r referirte über
. Beriheilnng des Arbeitsertrages " . Seinen recht interessanten Ans -
führungen legte er die jüngsten ZIngriffe gegen die Arbeiter -
beivegniig zu gründe und bewies , gestützt auf reichl >alliges
statistisches Material , die ungerechte Verlheilung des Arbeits -
ertrages unter dein heutigen kapitalistischen Wirthschaftssystem .
Im Anschluß Hiera » bestätigte Raute » Haus eine Besserung der
Verhältnisse im Lackirergeiverbe , so wie sich die Organisation geHobe »
halte . I » , Jahre 1896 wurde » der neiliistiiiidige Arbeitstag und e»t -
sprechende Lohnausbesseriliig errungen ; diese Errungenschaft
konnte in allen denjenigen Werkstätlen hochgehalten werden ,
wo organisirte Berufskollege » arbeilen , während den Nicht -

organistrten jeder Rückhalt gegenüber Lohnreduktionen und

Verlängerung der Arbeitszeit fehlte . Müller aus K a m e » z
erklärte , er habe vielfach gesunde » , daß im Lackirergeiverbe sowohl
die Saisonarbeit zum großen Theil platzgegriffen habe , soivie daß
die Kleinmeisterei auf dem Wege sei , gänzlich zu verschwinde ».
Rauten Haus berid,tete hiernach im Naineil der Agitations -
konunisston über deren Thätigkeit , und gab im Anschluß daran in
seiner Eigenschaft als Kassirer den Kassenbericht . Aus letzterem ging
hervor , daß Eiiliiahmen nebst Bestand 415 . 76 M. betrugen gegenüber
166,36 M. Ausgabe » , so daß 363,46 M. Bestand verbleiben . Von den
Revisoren wurde bestätigt , daß Bücher , Beläge und Kasse in bester
Ordnung beslnideii wurden und der Kassirer zu e»tlaste >i sei ; da
ans direkte Aufforderung niemand an dem Kassenbericht etwas zu
beiiiäiigeln halte , beschloß die Bersanunluiig einstiuinrig Decharge -
ertheiliing . Die nniimehr » eugewählie Agitationskominifsion setzt
sich ziisamme » aus de » Kollegen I ö r d , R a n t e n h a u s und

Höfs . I » die GeiverkschastSkommission wurde ebenfalls Rauten - .

h a n S delegirt n » d I ö r d als dessen Stellvertreter ernannt . Zum

Schluß wurde Niederlegnug eines Kranzes für die Märzgefallenen

gemeinsam mit Malern und Anstreichern beschlossen .

Im Verein der Plätterinnen sprach am S. März Frau
N o h r l a ck über die Entwickelung der Großindustrie und die Roth »

wendigkeit der geiverklchastlichen Organisation . Beschlossen wurde ,

am 18. März einen Kranz auf den Gräbern der Märzgefallenen�

niederzulegen . . �
Frei « z >« r » wi, >m« der « ändl - r und « ändierlnn, « . Hriifc «brnd

SX Uhr, bei Jauer , Frnchtflrabe M - Milglieder - B- rsammlung . - Säfte will .

Schiiftr Ztrdettrr und Ztri >«it «rt »»r ». Sonnabend , den l». Mär, , abend »
Uhr, bei Schiller , Rosenthalerstrabe 57: Versammlung .
Zweiter Krrliner N«>ch » tag »- Wa>,lkr «io . Bersammluna am Sonntag .

den 20. März , abends 62 Uhr. bei Fritz Znbeil . Dr. Wehl spricht über : „ Der
Werth des Hypnotismus für den politischen Kampf oder die
Suggestion in der Völkerpsychologie " . _ ;

pom fümt m
bei jetziger Witterung , wer

IDmunenutrauue llü
( neben dem Pferdedahn - Depot )
bei �zuuts biet I » bezieht anerkannt

vorzüglich . Glühwein - Extrakt . Vi Fl .
in «, Fl . v. 1,10 m an. Stonsdorfer
Inn . Orig . - Flasche (- / . Ltr . ) k 80 Ps. ,

§ilh . M,w«,te MW-
per Vi Chaiupagiier - Flasche inNufiv
alten Nordhäuser per Liter 50 Ps. ,
süß . Ungarwein , Orig . - Fl . (' / , Ltr . )
inll . von 00 Ps. an, sowie säinmtl .
Sorten Weine , Cognacs n. s. w. ,
SpiriMose » auch im Einzelverkauf nur
zu Engrospreisen . Billigste Bezugs -
quelle . DV Bitte genau auf » r . 110
Brnnncnstr . Nr . 110 zu achten .

Wegen
Räumung .

ca . 500 Stück

Sopliastoff*Reste
ausreichend zu Bezügen , in
WollripS , Damast . Phantasie ,
Moquct und Plüsch , sowie
Satteltaschen , nur gute

Otnalitäten spottbillig . s4bl6L -

J . Adler
Teppiclihnns

Spandauerstr . BOr
vls - ft - vla dem Nathhausc .

Ein Tafelklavier billig zu verkaufen
NörlitzerKUfer 6, b. Göhiich . 2Z84b



Stm
unseres Warenhauses

Grv Frankfurterstr . 118

Sonnabend , den 19. Härz ,
5 Uhr Machmittags .

Martin Rosenthal & Co .

f
as
NN
NM
NN
NN
NN
MM
NN
MM
NM

Charloltenburg . Potsdmerstr . 7. Möbel - und Polster -
waaren - Fabrik .

Ibellrsblung gestottet . 45878 *

Grüner Weg 80

! Großer AilMrlMf
in

Gardinen
und 4740L *

Resten
älter « Muster in weih und

. cröine , zu 1- 4 Fcnstern passend ,
spottbiNig in dein

Gnrdincnfabrik - Lager von

Rnuno ClltKer ,
au » Plauen In Saeliaan ,

Berlin <>. . Grüner Weg 80
pari . Eingang vom Flur

tkri » Laden ) .
Neuheiie » treffen täglich ein .

| Proben nach aicherhalb portofrei

lZi' iinei ' Veg 80

ophastoffe0

_ _ _ _

» S auch ZM " Neflo
WtS in Rips , Damast , GrSPe ,

Phantasie , Gobelin und
Pliisch spoitbillig ! 40258 *

SMf l * i ' ol >cn iVunko ! " TSE
t ) ä » ka » stai »« in alle » Qnaliiätcil
LllllsttPsse zu Fabrikpreisen .

km» l. esöüi ' e,

ILvlr » l

Ohne VonKuerenzl

Kelrlene
Imm Oranienslr . 61,

I . Etage .
- • - -

u

Crrosscs liager

fertiger Herren - u . Knaben -

Garderobe .

Herren - Sommer- Paletots von 12 Mk. ««.

Herren-Jaquet -Anzöge von 8,50 Mk.

Herren - Hosen von 1,65 Mk,

Burschen - Anzüge von 5 Ml

Knaben- Anzüge von 2,50 W

an .

an .

| JS v » ich die grosse Liadcnmiethe

erspare , bin ich billiger wie Jede Loden -

Konkurrenz . " SQ

Kein Laden t

Mechaniker - Kittel und blaue Röper - inzQge
in dor Fabrik O. Flach de Co . , Kbpnlckcrstr . III , Hof part ,

Zum Umzug!
— • —

Nnsuahme - Preise
mit

S pCt. fiatatt
für

Baar -

zahlung .

r

# -S»)

Empfiehlt :
Gardinen , Con -

grcssstoffe , Teppiche ,
Vorleger , Portiören ,

Tischdecken , Züchcn , In -
lctts , garantiri waschecht und

federleicht . Fertige Laken -

und Bezüge , Hrmdentnchc ,
Towlas , Shiriing .

- «

Kleiderstoffe , Besähe , Gimpen , Tpihcn .
Knöpfe . — Sänimtliche Artikel zur

Herren - und Tamenschnciderei .

Landwolle , garanilrt nicbt «inlaukond .

» V Di - w- ltb - kannt - - W»

Bettfedern » Fabrik
vuftadLuftig,verlinS . ,Prinzni >
ftraße 40, vcrffndkt gkgm Nnchnanm«
flarnnt neut »ettstd - rn d. Pfd. Bb Pf. ,
chineiffche palddaunrn d. Pfd . M. l . 2S.
befirre Halddauain d. Pld . M. 1,7k,
d,r,ü,lsche P- une « d. Pid. M. 2. 85.

— Boa eicfcn Sounen geaugen
S tili Bfuul jnn gr- iiea Otcclett .

Verpackung frei. Preisl . a. Probell
� grau . . Biel . A»«I - iinuaglschr . �

Hielt ' s Fest - Säle
Wcberstr . 17 . ca. lOOO Pers . faffd. ,
Sonnabend , 20. März , 2. April und
Palmsonntag frei . s4450I - *

Milchkübel ,
Kannen , Saiten , Buttermaschinen
4451, * Jordan . Kl. Marknsstr . 28.

Älchlafsopha , rothbraun , Bettstellen ,
Matrayen , Verschiedenes , spottbillig .
Langestr . 10, Restaurant . L38Sb

ÄUShvR .
Paffende Gelegenheit für Brautleute :
Schühenstr . 2 sollen viele WohnungS -
Einrichtungen , gebrauchte und neue
Möbel zu sehr dilligen Preisen der -
kaust werden . Einrichtungen schon
von 150 bis 300 M. , hochherrschastlich
500 bis 2000 M. , Nußbaum - und
Mahagoni - Klciderspind , Verticow 35,
Bettstellen , Fcderbodcn , Keilktffen 25,
Sophas 25, Tische 8, Stühle 3,
Spiegel 10, Küchenspind 18, Paneel -
sophas 80, Trumeaux 50, Coulissen -
tische , Büffets , Salongarnitur 75 an,
Schreibtische , Gardcrobenspind , Chaise -
longue . Niemand sollte versäumen , wer
gut u. reell laufen will , durch Beffchti -
gung meiner Möbel von der Billigkeit
sich zu übcrsiihren . Theilzahl . gestattet .
Fabriken , HVerkstiitten etc .

liefere ich:

MzW . lwrt - WtWtt

J
söhne Wafferzusnh für 3 Mk .

0 NM. Helles Bairisch-Vier
von welcher Brauerei gewünscht wird

für 3 Mk . 43088 *

A. . Seidler
Berliner Export - Weistbier .

Brauerei ,

Schönederg - Kerli » V. ,
Sedaustra�e 82 .

Fernsprecher : Amt Schönebcrg Nr. 02.

Feileiihaner - Werkzcuge : Amboß ,
Blasebälgen , Haustöcke , Hämmer ,
Meißel und Diverses verkauft billig
Carl Kanffmaun , Grimmstraße 2g,
am Urban . 2385b

_
Carl Becker

US * * Clgarrcn , Cljfnrretten
u . Tabake " THI

Lindowerstr . 25 an der Müllerfir .

12066Nähmaschinen ,
Afrana , Adlers Schnellnäher , Ringsch .
all . Systeme . Theilzahl . Wrangelstr . 118 .

Her Konkursmasse
Fabrik - Versand n . 1. Kaulhaus :

C. An der Spandauer Brücke No . 2.

II . Kaufhaus :

W. Potsdamer Strasse No . 106a .

bestehend Zerren - u . Knaben- Garderobe ,
Schuhwaaren , Hüten etc . fludet in

meinen vier Kanfhänsern

zu sehr billig kalkulirten Preisen statt .

III . Kaufhaus :

0. Grüner Weg No . 31.

IV. Kaufhaus :

SW. Jerusalemerstr . 50151.

Äeraulivortlicher Redakteur : August Jacobry in Berliu . Our den Juseralentheil verautivorllich ; Tti . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max vadiug in Perlin .
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